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POLITIK 


Subventionsablm: Eindeutig im 

Zeichen des Subventionsabhaus 
soll im nächsten Jahr der Haus- 
halt des Bundes wirtschafLsmini- 
steriums stehen. Er soll daxm.noch 
ein Volumen von 4,09. Milliarden 
DM haben, gegenüber ä, 02 Billiar- 
den DM in 1985. Von den Kürzun- 
gen betroffen sind vor allem die 
.Förderung der Luftfährttechnik, 
■die Werthilfen und die Subventio- 
nen für die Stahlindustrie. (S. 9) 

Scha d stoffe: Etwa 75 Prozent der 
Deutschen sind darüber beunru- 
higt, daß Lebensmittel Stoffe ent- 
halten, die schädlich für den Men- 
schen and. Die Beunruhigung hat 
alle Schichten erfaßt und geht 
weit üb» den Anhangerkreis der 
Grünen hinaus. 

Eureka: Die Volksrepublik China 
unterstützt die Plane Frankreichs, 
als Antwort auf die SDI-Initiative 
zusammen mit anderen westeuro- 
päischen Staaten das Forschungs- 
programm Eureka zu beginnen. 

Bestätigt: Der nordrhein-westfö- 
lische Landtag hat Ministerpräsi- 
dent Johannes Hau (SPD) für wei- 
tere fünf Jahre in seinem Amt be- 
stätigt. 


Abgefeimt: Der US-Senat hat 
sechs von den Demokraten einge- 
brachte Kurzungsvorschläge für 
das Forschungsprogramm an ei- 
nem im Weltraum stationierten 
Raketenabwehrsystem (SDI) ab- 
gelehnt (S.5) 

Schnlgebei: Der Oberste Ge- 
richtshof der USA hat ein Gesetz 
des Bundesstaates Alabama für 
verfassungswidrig erklärt, das 
Schüler zum Gebet berechtigt 

Gipfeltreffen; Südkoreas Präsi- 
dent Chun Doo Hwan hat ein Gip- 
feltreffen mit dem Präsidenten 
Nordkoreas, Kim G-Sung, noch in 
diesem Jahr vorgeschlagen, um 
über eine Wiedervereinigung des 
Landes zu sprechen. Bereits vor 
einer Woche hatten sich Nord- 
und Südkorea über einen Besuch- 
saustauscb von Familienmitglie- 
dern geeinigt. 

Grenzkonflikt: ln den vergange- 
nen Tagen ist es zu einer Auswei- 
tung des seit sechs Jahren schwe- 
lenden Grenzkonflikts zwischen 
der China und Vietnam gekom- 
men. Vietnamesisches Militär ist 
in Yunan auf chinesisches Gebiet 
vorgedrungen. 



ZITAT DES TAGES 


99 Der DGB-Vorsitzende, der 
ständig die Beschäftigungspolitik 
der Bundesregierung angreift und 
Protestaktionen vorbereitet, sollte 
lieber mit seinen Gewerkschaf- 
tern in Hessen demonstrieren 99 

Rudolf Seilers. Parlamentarischer Ge- 
schäftsführer der CDU/CSU-Freklion, in 
einem Interview der .Neuen Osnabrück«- 
Zeitung“ FOTO; OPA 


WIRTSCHAFT 


Kartellamt: Der Erwerb einer 
Mehiheitsbetefligung an dem 
Luft- und Baumfahrtkonzern Dor- 
nier durch die Daimler-Benz . AG 
ist perfekt 

Signet Die Bundesbank öieteL 
der deutschen Kreditwirtschaft 
zur Liquiditätsversorgung ein 
neues Wertpapierpensionsge- 
schäft mit deutlich geringerem 
Mindestzins als bei den früheren 
„Geld spritzen“. 


Börse: Nach dem zunächst Ge- 
winnmito ahmen die Kurse auf 
den Aktienmärkten gedrückt hat- 
ten, kam es später zu einer deutli- 
chen Aufwärtsbewegimg. Der 
Rentenmarkt war uneinheitlich. 
Vi ELT- Aktienindex 191,3 (193,1). 
BHF-Rentenindex 102,792 
(102,797). Performance Index 
103,079 (103,054). Dollarmittelkurs 
3.0671 (3,0432) Mark Goldpreis 
pro Feinunze 314,20 (315,65) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Tolstoi-Kloster. Auf heftige pol- 
nische Kritik ist eine Verfügung 
Moskaus gestoßen, wonach das 
kunstitistorische Kloster Schama- 
rodino in eine Gemüsekonserven- 
fabrik umfunktioniert wurde. In 
diesem Kloster hat einst der 
Schriftsteller Tolstoi gelebt und 
gewirkt 


R üc kke h r Nach Erfolgen in der 
Popmusik wiD der italienische 
Opernsänger Luciano Pavarotti 
an die Mailänder Scala zurück- 
kehren. Pavarotti kündigte an, 
daß er am Eröffnungsabend der 
kommenden Theatersaison in 
Verdis „Aida“ den Radames sin- 
gen wird. 


Volksrepublik China 

Zum Auftakt des Besuchs des chinesischen Ministerpräsiden- 
ten Zhao Ziyang veröffentlicht DIE WELT am 7. Juni den 
größten China-Report, der in Europa jemals in einer Tages- 
zeitung erschienen ist. Auf 24 Seiten werden die Leser über 
die Volksrepublik China und über die Angebote der deut- 
schen und chinesischen Wirtschaft informiert. 


SPORT 


Tennis: Das Erste Deutsche Fern- 
sehen übertragt heute ab 12.00 
Uhr live das Halbfinalspiel bei 
den Meisterschaften von Frank- 
reich, in Paris zwischen Martina 
Navratilova (USA) und Claudia 
Kohda (S. 7) 


Fußball: Hertha BSC hat beim 
DFB Einspruch gegen den in er- 
ster Instanz verfügten Lizenzent- 
zug eingelegt. Der Berliner Verein 
wiQ beweisen, daß er Spielerge- 
halter in Höhe von 960 000 Mark 
bezahlen kann. 


AUS ALLER WELT 


„Prügelstrafe' 1 : An vielen briti- 
schen Schulen wird der Rohr- 
stock als Züchtigungsmittel bis 
auf weiteres zum Inventar gehö- 
ren. Das entschied das JHouse of 
Lords“. Demnach sollen Eltern 
weiterhin darüber entscheiden 
-dürfen, oh ihre Kinder bei Fehl- 
verhallen eine Tracht Prügel ver- 
dient haben. 


Rauschgift: Deutsche Touristen, 
die m Asien, Lateinamerika oder 
Afrika mit Rauschgift erwischt 
werden, müssen nach einem Be- 
richt des Bundeskriminalamtes 
unter Umständen mit der Todes- 
strafe rechnen. (S. 14) 

Wetter. Bewölkung mit Schauem, 
einzelne Gewitter. 22 bis 27 Grad. 


Außerdem lesen Sie ln dieser Ausgabe: 


Meinungen: Sackgasse Studium? 
- Leitartikel von Lothar Schmidt- 
Mühlisch ‘ S. 2 

Frankreich: Mit dem Kulturinsti- 
tut m Öst-Berlin ist hoch kein 
Staat zu machen S.3 

Großbritannien; Als stünden die 
Wahlen schon fest - In London 
spricht man von Koalitionen S. 5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT.Wort des Tages S.5 

Ahaus: Der Baustopp für das 
Atomiager bringt ' das Entsor- 
guiigskonzept ins Stocken S. 6 


Fernsehen: Vom Poptenor zum 
großen Chansonnier - der Nieder- 
länder Robert Lang S.7 

Sport: Schach - Robert Hübner 
erreichte in der letzten Partie ein 
Unentschieden S.7 

Regional potitik Investitionshil- 
fen zur Schaffung von hochwerti- 
gen Arbeitsplätzen S. 9 

Kultur: Exil und Widerstand - Ei- 
ne Tagung über die jüngste tsche- 
chische Literatur S. 13 

Ans aller Welt* Camorra-Prozess 
- Blutige Rache an den Reumüti- 
gen S.14 


Die Bestellungen nehmen zu. 
Arbeitsmarkt braucht Aufwind 

Konjunkturelle Erholung setzt sich fort / Weiter Schwächen in der Bauwirtschaft 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Im konjunkturellen Gesamtbild 
der Bundesrepublik überwiegen 
nach Meinung des Bundeswirt- 
schaftsministeriums weiterhin die 
expansiven Kräfte. Allerdings sind 
sie, so der Präsident der Bundesan- 
stalt für Arbeit, Heinrich Franke, 
noch nicht stabil genug, um auf den 
Arbeitsmarkt durchzuschlagen. Dazu 
bedürfe es eines weiteren Aufwindes. 

Der konjunkturelle Frühindikator, 
der Auftragseingang bei der deut- 
schen Industrie, signalisiert die Fort - 
setzung der wirtschaftlichen Erho- 
lung in der Bundesrepublik. Nach ei- 
nem Rückgang im Marz, der aller- 
dings nachträglich nach oben korri- 
giert wurde, nahmen die Bestellun- 
gen bei der deutschen Industrie nach 
den vorläufigen Angaben des Statisti- 
sche!! Bundesamtes im April preis- 
und saitonbereinigt sowohl aus dem 
Inland als auch aus dem Ausland wie- 
der deutlich zu. Sie stiegen insgesamt 
um drei Prozent Dabei wuchs die 
Inlandsnachfrage um zwei, die aus 
dem Ausland um drei Prozent 
Demgegenüber blieb der Arbeits- 
markt - ein konjunktureller „Spätin- 
dikator“ - noch hinter den Erwartun- 


gen zurück. Nach Angaben der Nürn- 
berger Bundesanstalt ist die Zahl der 
Arbeitslosen im Mai um 112 011 auf 
2,193 Millionen zurückgegangen. Die 
Arbeitslosenquote sank von 9,3 Pro- 
zent im April auf 8,8 Prozent im ver- 
gangenen Monat Im Mai 1984 lag die 
Quote bei 8,6 Prozent Die Arbeitslo- 
sigkeit erreichte damit im Mai den 
höchsten Stand seit der Währungsre- 
form. 

Der Präsident der Bundesanstalt 
warnte trotzdem vor Schwarzmalerei 
Die Konjunktur sei in ihrer Grund- 
tendenz aufwärts gerichtet Die ge- 
samtwirtschaftliche Lage, vor allem 
die günstige Entwicklung im Investi- 
tionsguterbereich, werde jedoch von 
Schwächen einzelner Branchen, so 
vor allem von der Bauwirtschaft, 
überdeckt Dies mache sich auch in 
der verhaltenen Entwicklung der 
Nachfrage nach Arbeitskräften be- 
merkbar. PersocaJdis Positionen wer- 
den möglicherweise hinausgezogen. 

Generell nannte Franke die Mai- 
Zahlen „enttäuschend“. Die Abnah- 
me gehe auf das Konto „Jahreszeit“. 
Die saisonbereinigten Zahlen seien 
„alles andere als Mut machend“. Die- 
se Zahlen sind im Mai gegenüber 


April leicht von 2,317 auf 2,333 Millio- 
nen gestiegen. Franke: Wenn im zwei- 
ten Halbjahr 1985 nicht ein besonde- 
rer Nachholeffekt eintrete, werde die 
Schatzung der Jahresdurchschnitts- 
zahl von 2^25 Millionen Arbeitslosen 
überschritten. 

Allerdings hat sich die Zahl der 
Kurzarbeiter im Mai um 146 691 auf 
228361 verringert Gegenüber dem 
Vorfahr stieg die Zahl der offenen 
Stellen um 144 900 oder 20 Prozent 
Die Arbeitsämter vermittelten im Mai 
174 400 Arbeitssuchende, sieben Pro- 
zent mehr als vor einem Jahr. Auch 
die Zahl der arbeitsloser. Jugendli- 
chen unter 20 Jahren lag mit 128 600 
um drei Prozent unter dem Vorfah- 
resniveau. 

In seinem jüngsten Lagebericht er- 
wartet das Bundeswirtschaftsmini- 
sterium, wie auch die fünf wirt- 
schaftswissenschaftlichen For- 
schungsinstitute. daß sich die ge- 
samtwirtschaftliche Aufwärtsent- 
wicklung im weiteren Verlauf des 
Jahres fortsetzen wird. Selbst wenn 
die Effekte der ungewöhnlich günstig 
verlaufenen Hannover-Messe von 
• Fortsetzung Sette 8 


Abgaswerte: EG gegen Bonns Wünsche 

Neuer Streit um Katalysator-Auto / Zimmermann hat schweren Stand 


WILHELM HADLER, Brüssel 

In der Europäischen Gemeinschaft 
droht neuer Streit um das Katalysa- 
tor-Auto. Anlaß sind die gestern vor- 
gelegten Vorschläge der EG-Kom- 
mission für eine Verschärfung der 
Abgasgrenzwerte. Die Brüsseler Be- 
hörde ist damit weit hinter den deut- 
schen Wünschen zurückgeblieben. 
Bereits bei der Festlegung der Fristen 
für die Einführung schadstofiarraer 
Kraftfahrzeuge hatte Bonn den EG- 
Partnem nachgeben müssen. 

Die Kommission schlägt dem Mini- 
sterrat je nach Fahrzeuggröße unter- 
schiedliche Abgashöchstwerte für 
Kohlenmonoxyde, Kohlenwasser- 
stoffe und Stickoxide vor. die inner- 
halb der im März vereinbarten Fri- 
sten EG-weit verbindlich werden sol- 
len. Umstritten ist unter den Fachleu- 
ten der Grenzwert für Stickoxide 
(NOX), in der Gruppe der Mittelklas- 
sewagen zwischen 1,4 und 2 Liter 
Hubraum. 

Wahrend Bonn diesen Schadstoff- 
ausstoß in der mittleren Gruppe auf 
1,5 Gramm je Testzyklus begrenzen 
möchte, hat die Kommission sich auf 
einen Höchtwert von 4 Gramm fest- 


gelegt Ihr Beschluß ist vor dem Hin- 
tergrund starker Widerstände der bri- 
tischen und italienischen Autoindu- 
strie zu sehen, die sich gegen den 
Einbau des teuren Dreiweg-KataJysa- 
tors wehren. In Brüssel haben beide 
Länder dem Vernehmen nach einen 
Höchstwert von 6,5 Gramm gefordert 

Maßstab für die Beurteilung der 
Kommissionsvorschlage bildet der 
Beschluß der Umweltminister, die 
einheitlichen europäischen Emis- 
sionswerte so festzulegen, daß sie in 
ihrer Umweltauswirkung den stren- 
gen amerikanischen Standards »ver- 
gleichbar“ sind. Dies ist nach Ansicht 
des zuständigen britischen Kommis- 
sars Clinton Davis der Fall, wenn man 
die unterschiedlichen europäischen 
Bedingungen (zum Beispiel Straßen- 
beschaffenheit Verkehrsdichte und 
Fahrv erhalten) berücksichtigt. 

Andererseits haben sich die Mini- 
ster im März dafür ausgesprochen, 
die strengeren Abgaswerte »zu ver- 
nünftigen Kosten und mit unter- 
schiedlichen technischen Mitteln“ 
anzustreben. Dies ist ein Hinweis dar- 
auf, daß nicht nur im Bereich der 
Großfahrzeuge, sondern auch in der 


Mittelklasse die Werte auch ohne Ver- 
wendung der Katalysatortechnik er- 
reichbar sein sollen. 

Nach Darstellung von Clinton Da- 
vis würden die Kommissionszahlen 
eine Verringerung der Stickstoffoxy- 
de in der Luft um 50 Prozent bewir- 
ken, in der Bundesrepublik sogar um 
mehr als die Hälfte. Gewiß werde es 
Meinungsverschiedenheiten über die 
Vorschläge geben, die Kommission 
habe sich jedoch bemüht, »vom Geist 
der Absprache“ des Rates von März 
auszugehen. Damals seinen alle Re- 
gierungen bereitgewesen, Kompro- 
misse zu schließen, meinte Clinton 
Davis. Es könne deshalb auch nicht 
verfangt werden, ein »Monopol für 
den Drei weg- Katt^ysator zu begrün- 
den". 

Die Kommionsvorschläge über die 
auch innerhalb der Brüsseler Exeku- 
tive lange gerungen wurde, sollen am 
25. Juni von den Fachministem in 
Luxemburg diskutiert werden. Dabei 
dürfte es Bundesinnenminister Fried- 
rich Zimmermann schwer haben, 
noch wesentliche Verbesserungen im 
Sinne rigoroserer Abgasvorschriften 
herauszuholen. 


Bonn soll Belgrad bei Zinslasten helfen 

Jugoslawien beklagt sich bei Kohl über Aktivitäten der kroatischen Emigration 


C. G. STRÖHM, Belgrad 

Die Bundesrepublik wird Jugosla- 
wien bei der Überwindung wirt- 
schaftlicher Schwierigkeiten Hüte 
leisten und sich auch im Rahmen der 
EG für ein verstärktes Entgegenkom- 
men gegenüber Belgrad verwenden. 
Dies ist das Fazit der Gespräche, die 
Bundeskanzler Kohl in Belgrad mit 
der jugoslawischen Regierungschefin 
Milka Pianinc geführt hat 

Die jugoslawische Seite hat dabei 
den Wunsch ausgesprochen, die Bun- 
desrepublik solle sich für eine Er- 
leichterung der Zinslasten einsetzen, 
die auf das Land zukommen. So 
wünscht Belgrad, daß ein demnächst 
auszuhandelnder EG -Kredit von 400 
Millionen Ecu (Europäische Wäh- 
rungseinheit) zinsverbilligt gegeben 
werden soll 

Gleichzeitig drängen die Jugosla- 
wen auf einen Abbau des Defizits, das 
im Handel mit der Bundesrepublik 
ira vergangenen Jahr trotz einer Sen- 
kung um 10 Prozent immer noch 
685,4 Millionen Dollar betrug. Das 
größte Defizit im Handel mit der EG 
entfalle, wie die Jugoslawen betonen, 
auf den Warenverkehr mit der Bun- 

Sindermann im 
Herbst nach Bonn? 

DW. Berlin 

Der „DDR“-Vo!kskararaerpräsi- 
dent Horst Sindermann wird nach 
Angaben des stellvertretenden Vor- 
sitzenden der FDP-Fraktion, Uwe 
Ronneburger, wahrscheinlich seinen 
im Mai abgesagten Besuch in Bonn 
im Herbst nachholen. Im Anschluß 
an ein Gespräch mit Sindermann er- 
klärte Ronneburger auf einer Presse- 
konferenz in Ost-Berlin, der „DDR“- 
Volkskammeipräsident habe seinen 
Besuch in Bonn »aus zeitlicher Bela- 
stung heraus“ abgesagt. 

Demgegenüber war aus inoffiziel- 
len Kreisen verlautet Sindermann 
habe seinen Besuch abgesagt weü 
Bundestagspräsident Philipp Jennin- 
ger sich geweigert hätte, den „DDR"- 
Politiker in seinem Amtszimmer zu 
empfangen. 


desrepublik. In des ersten drei Mona- 
ten dieses Jahres ist das Defizit wie- 
der angewachsen. Der jugoslawische 
Export in die Bundesrepublik ist da- 
bei um 3,3 Prozent zurückgeg an ge n , 
während der Import sich um 13 Pro- 
zent steigerte. Daher liege es nach 
jugoslawischer Auffassung in der 
Verantwortung des »ersten westli- 
chen Handelspartners“, die wirt- 
schaftliche Stabilisierung Jugosla- 
wiens zu unterstützen und sich an der 
„Refinanzierung“ der jugoslawischen 
Auslandsverpflichtungen zu beteili- 
gen. Die Jugoslawen verwiesen wei- 
terhin auf ein neues Gesetz, das Aus- 
ländem günstigere Bedingungen für 
Investitionen in Jugoslawien ge- 
währt. 

Von jugoslawischer Seite wurde 
erklärt, die Verhandlungen seien 
durch eine Atmosphäre der „Offen- 
heit“ und Bereitschaft gekennzeich- 
net, auch jene Fragen, zu denen es 
unterschiedliche Auffassungen gebe, 
gemeinsam zu verhandeln. Kohl be- 
tonte das Interesse der Bundesrepu- 
blik an der Bewahrung der „wahren 
Blockfreiheit“ Jugoslawiens, wobei 
er Belgrad als einen „Führer“ der 

Urteil zu Rotation 
läßt Spielraum 

geo. Büekeburg 

Der niedersachsische Staatsge- 
richtshof in Bückeburg hat den Man- 
datsverzicht von fünf grünen Land- 
tagsabgeordneten für rechtsgültig er- 
klärt und gleichzeitig das Rotations- 
prinzip als unvereinbar mit der Ver- 
fassung Niedersachsens bezeichnet 

In der Urteilsbegründung meinte 
Wolfgang Dörffler, der Präsident des 
Oberverwaltungsgerichts, es könne 
nicht festgestellt werden, daß die Ver- 
zichtserklärungen der Abgeordneten 
„durch Zwang oder durch wider- 
rechtliche Drohung seitens ihrer Par- 
tei oder Fraktion herbeigeführt wor- 
den sind“. Die Abgeordneten seien 
mit ihrem Verzicht zwar einem Be- 
schluß ihrer Partei gefolgt Diesem 
komme aber keine rechtlich binden- 
de Wirkung zu. 

Sette 4: Rotations- Urteil 


blockfreien Staaten bezeichnete - ei- 
ne Qualifizierung, die angesichts der 
jüngsten Entwicklung von Beobach- 
tern eher mit Skepsis aufgenomraen 
wurde. Klar ist, daß die Bundesregie- 
rung den Jugoslawen, nicht zuletzt 
auch deshalb helfen möchte, weü 
sonst die Gefahr bestünde, daß das 
Land entweder im wirtschaftlichen 
Chaos versinkt oder wieder unter 
stärkeren sowjetischen Einfluß gerät 

Schon jetzt ist die UdSSR der 
wichtigste Handelspartner Jugosla- 
wiens geworden, weü Moskau alle je- 
ne Waren abnehmen kann, die Bel- 
grad auf den westlichen Markten 
nicht los wird. Auch eine zur Zeit in 
Belgrad stattfindende sowjetische 
Buch- und Kulturausstellung zeigt, 
daß die Sowjets ihren Fuß in der ju- 
goslawischen Tür behalten wollen. 

Bei einem Bankett für den Bun- 
deskanzler sprach Frau Pianinc auch 
von der »Aktivität verschiedener sub- 
versiver Gruppen und Einzelperso- 
nen“, die gegen die guten Beziehun- 
gen beider Länder gerichtet sei Ge- 
meint sind die kroatischen Emigran- 
ten, die erst jüngst in Bonn ein Infor- 
mationsbüro errichtet haben. 

Dreggen Bonn muß 
Balance erhalten 

DW. Washington/Bonn 

In der Diskussion um eine Beteili- 
gung an dem amerikanischen Welt- 
raumprojekt SDI oder dem französi- 
schen Forschungsvorhaben Eureka 
muß Bonn nach Auffassung des 

CDU/CSU-Fraktionsvorsitzenden 
Dregger darauf achten, daß die Balan- 
ce zwischen Washington und Paris 
aufrechterhalten bleibt In einem In- 
terview warnte der Politiker - der 
sich zur Zeit in Washington aufhält - 
davor, eine Entscheidung „in die 
Hand einer einzigen europäischen 
Regierung, zum Beispiel der französi- 
schen, zu stellen“. Die Prüfung von 
SDI sei noch nicht abgeschlossen. 
Nicht nur Bonn, sondern auch andere 
europäische Regierungen sollten sich 
daran beteiligen. SDI sei ein defensi- 
ves System. 

Seite 8: Dregger in Washington 


DER KOMMENTAR 


Nur halber Erfolg 


MANFRED SCHELL 


D en Autofahrern, die im Sinne 
des Umweltschutzes zum 
Kauf eines Katalysator-Fahrzeugs 
bereit sind, wird viel zugemutet 
Nach sage und sehreibezweyähri- 
ger Diskussion wissen die Auto- 
fahrer zwar, daß die Weichen im 
großen und ganten für eine blei- 
freie Zukunft gestellt sind, aber es 
fehlen noch immer verbindliche 
und überschaubare politische 
Entscheidungen. 

Die EG-Kommission hat nun 
als Empfehlung an die zerstritte- 
nen Umweltminister ihre Abgas- 
„Grenzwerte“ veröffentlicht Sie 
sind nur ein Vorschlag, also der 
Versuch, durch einen weit- 
gespannten Kompromiß mög- 
lichst alle zehn Regierungen unter 
einen Hut zu bringen. Die Mini- 
ster werden am 25. Juni in Lu- 
xemburg darüber beraten. Das 
Verwirrspiel dauert also an. 

Die Empfehlungen der EG- 
Kommission können Bonn, vor al- 
lem Bundesinnenminister Zira- 
mermann, nicht zufriedenstellen, 
auch wenn damit ein Teüerfolg 
verbunden ist Soweit die festge- 
setzten Grenzwerte die Zwei-Li- 
ter-Wagen betreffen, sind sie für 
Bonn akzeptabel Ohne Katalysa- 
tor geht hier nichts mehr. Die vor- 
bildlichen Grenzwerte, wie sie in 
den USA seit langem bestehen, 
werden damit annähernd erreicht. 

Aber das ist nur eine Seite der 
Medaüle. Die Kommission hat 


sich geweigert, die rigorosen For- 
derungen der Bundesregierung 
auch auf die kleineren Wagen un- 
terhalb der Zwei-Liter-Marke aus- 
zudehnen. Das heißt, je nach 
Fahrzeugtyp können die nunmehr 
empfohlenen Grenzwerte auch 
ohne Katalysator erreicht werden, 
ln vielen Fällen reicht dazu ein 
Füter im Auspuff aus. 

Zimmermann will gegen diese 
Minimalregelung ankämpfen, 
aber selbst im Bundesinnenmini- 
sterium gibt man sich dabei kei- 
nen Illusionen hin. Schon deshalb 
nicht, weil Briten, Italiener und 
Franzosen aus der Interessenlage 
ihrer Automobilindustrie heraus 
noch weniger wollen. Bonn, so 
sieht es aus, muß sich mit dem, 
was jetzt vorgegeben ist, abfinden. 

D ie Kritiker der Umwelt- 
schutzpolitik haben somit ei- 
nen neuen Ansatzpunkt; auch 
deshalb, weü Zimmermann schon 
einmal zurückstecken müßte. Ih- 
nen hat allerdings der Präsident 
des Umweltbundesamtes entge- 
gengehalten, daß weder Ge- 
schwindigkeitsbegrenzungen 
noch autofreie Sonntage die Um- 
welt so stark von Autoabgasen 
entlasten wie die Einführung der 
Katalysator-Technik. Die Bundes- 
regierung muß deshalb dort, wo 
sie sich in Brüssel nicht durchset- 
zen kann, auf die Verantwortungs- 
bereitschaft der Autofahrer set- 
zen. Aber diese müssen erst ein- 
mal wissen, woran sie sind. 


CSU: Koalition 
in Periode 
der Schwäche 

DW. Bona 

Die CSU wird bei dem Spitzenge- 
spräch der Vorsitzenden der Koaliti- 
onsparteien am Freitag in Bonn mit 
der Forderung nach einer, wie sich 
Generalsekretär Gerold Tandler ge- 
stern ausdrückte, Erneuerung und 
Konzentration der Kräfte gehen. Mit 
einer solchen Politik solle der Termin 
der Bundestagswahl im Februar 1987 
zu einem Datum der Zuversicht ge- 
macht werden. 

Im „Bayemkurier- bescheinigte 
Tandler der Koalition aus CDU/CSU 
und FDP eine „Periode der Schwä- 
che". Trotz beachtlicher Anfangser- 
folge hätten sich große Teile der Wäh- 
lerschaft und auch weite Bereiche der 
Unionsanhänger eine Meinung über 
die Arbeit der Bundesregierung ge- 
büdet, »für deren Änderung zu sor- 
gen dringend geboten ist“. Tandler 
bedauerte abermals, daß sich die Ko- 
alition nicht zur Steuerreform in ei- 
nem Schritt habe durchringen kön- 
nen. Es müsse auch „Schluß sein mit 
einem verwirrenden Sowohl-als- 
auch, beispielsweise in der Art, daß 
der Kanzler für das amerikanische 
Weltraumverteidigungssystem SDI 
zu sein scheint, der Außenminister 
aber dagegen". Tändler versicherte, 
die „Freunde und Partner in der Ko- 
alition“ könnten davon ausgehen, 
daß es der CSU bei allen ihren Vor- 
schlägen und Anregungen „aus- 
schließlich um den Erfolg der Bun- 
desregierung geht“. 

Der Zustand der SPD verbiete Je- 
den ernsthaften Gedanken daran“, 
die Wahl 1987 als einen Routineter- 
min zu sehen, bei dem ein Wechsel 
der Mehrheiten „nicht weiter 
schlimm und durchaus üblich" wäre. 


Der Kirchentag: 
„theologisch 
und politisch“ 

DW. Düsseldorf 
Gegen den Vorwurf, der Deutsche 
Evangelische Kirchentag in Düssel- 
dorfhabe ein politische Übergewicht, 
hat sich Kirchentagspräsident Pro- 
fessor Wolfgang Huber gewandt Zur 
Eröffhung sagte er gestern, dieses 
Treffen verstehe sich als „Unruhe der 
Kirche“ und „Vorhut des Protestan- 
tismus". Damit müsse der Kirchentag 
neben den theologischen auch ein po- 
litisches Treffen sein. Es gehe den 
Verantwortlichen um „Weltverant- 
wortung aus Glau- 
ben“. In diesem 
Zusammenhang 
erinnerte er an die 
vor 20 Jahren er- 
schienene „Ost- 
Denkschrift“ der 
EKD, die er als 
den „wohl wich- 
tigsten Beitrag politischer Diakonie 
aus dem 3e reich der evangelischen 
Kirchen" bezeichnete. Es gelte, die 
Resignation vieler junger Menschen 
gegenüber dem heutigen Staat zu 
überwinden. Dabei dürfe man auch 
„die Frage nach einer Weiterentwick- 
lung unserer Verfassung nicht mit ei- 
nem Tabu belegen“. Der Kirchentags- 
präsident schlug die Erweiterung ple- 
biszitärer Entscheidungsformen in 
der Demokratie vor. 

Der Präses der evangelischen Kir- 
che im Rheinland, D. Gerhard Brandt 
aus Düsseldorf, sprach die Erwartung 
aus, daß nicht „modernistische 
P fundlein oder politische Ideologien“ 
auf dem bis zum 9. Juni dauernden 
Treffen vorherrschen werden. Es 
müsse darum gehen, alle Meinungen 
an der Bibel zu messen. 

Seite 8: Politische Diskussionen 



„Ich schäme mich der 
Bitte um Intervention“ 

Geständnis des ehemaligen ungarischen Regierungschefs Hegedüs 


DW. Wien 

Der ehemalige ungarische Mini- 
sterpräsident Andres Hegedüs. der 
1958 die sowjetische Intervention in 
Ungarn mitentschied, hat in einem 
Interview mit dem US-Sender „Radio 
Free Europe“ erklärt, daß er „sich 
seiner Rolle in dieser Zeit schäme" 
und „Unrecht begangen“ habe. „Ich 
schäme mich, es war unrecht von 
mir. erklärte Hegedüs, „ich muß die 
Mitverantwortung tragen für das 
Schicksal Ungarns nach 1945 - vor 
allem dafür, der ungarischen Nation 
ein fremdes Regime aufgezwungen 
zu haben.“ 

Andres Hegedüs war ungarischer 
Ministerpräsident zwischen April 
1955 und Oktober 1956 und mitver- 
antwortlich für den Appell an die So- 
wjetunion, den ungarischen Volks- 
aufstand vom Oktober 1956 niederzu- 
schlagen. „Die Frage (der Interven- 
tion) ist zum ersten Mal in einem Tele- 
phongespräch zwischen (dem damali- 
gen sowjetischen Botschafter in Bu- 
dapest und späteren KPdSU-Gene- 
ralsekretär) Andropow und (dem Er- 
sten Parteisekretär der ungarischen 


KP) Gero erörtert worden“, erklärte 
Hegedüs. 

Der Vorschlag Andropows, eines 
„Appells an die in Ungarn stationier- 
ten sowjetischen Truppen im Be- 
darfsfall“, sei von allen ungarischen 
Politikern gutgeheißen worden. Nie- 
mand habe jedoch ein offizielles Me- 
morandum unterzeichnen wollen, in 
dem die Sowjets gebeten werden, 
„die Ordnung in Ungarn wiederher- 
zustdlen“. Imre Nagy, der am 24. Ok- 
tober 1956 Hegedüs im Amt des Mini- 
sterpräsidenten ablöste, habe die Un- 
terschrift verweigert. Gero und An- 
dropow seien schließlich an Hegedüs 
herangetreten, der dann das Doku- 
ment Unterzeichnete. 

„Damals schien mir das, was ich 
tat. als völlig natürlich“, erklärte He- 
gedüs jetzt, der damals anschließend 
in die Sowjetunion flüchtete und erst 
1958 nach Ungarn zuiückkehrte. Seit 
der sowjetischen Intervention in der 
Tschechoslowakei im Jahr 1968 wan- 
delte sich Hegedüs immer stärker 
zum Regimekritiker. Im Sommer 
1973 wurde er als „Revisionist“ aus 
der Partei ausgeschlossen. 
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DIE m WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Die Hülle und die Fülle 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 

TA och, ja, es soll auf diesem evangelischen Kirchentag wie- 
U der mehr als früher unmittelbar vom lieben Gott die Bede 
sein. Er soll nicht nur droben im Himmel thronen, er soll unter 
ien Menschen sein, die sich in seinem Namen versammeln. 
Daß sich die Gläubigen mehr zu Gott hinwenden als zu den 
flöten dieser Welt, das ist die inständige Hoffnung der Kir- 
■hentagsleitung. 

Nur: Welche Chance hat der liebe Gott wirklich? Darf er 
•-rwarten, daß sein Wort gehorsam aufgenommen wird von 
einem Volk, oder muß er befürchten, daß er von zu vielen nur 

Anspruch genommen wird für die unendlichen höchst dies- 
.-eiligen Engagements derer, die sich ihres Gewissens ebenso 
kategorisch sicher sind wie ihres Wissens, was Gott will? 

Thema 1: Gott die Ehre. Gedankenfleiß von Auschwitz über 
-Jesus und die Politik bis zum Nahen Osten. Lieber Gott, sorge 
bitte, daß Dein Volk Israel nicht untergebuttert wird vor lauter 
Eifer für Pistolen-Arafat und die Araber. Thema 2: Wir sind 
üein Volk. Aufbruch von unten zur Ökumene? Man darf hoffen. 
Thema 3: Gott mehr gehorchen als den Menschen. O je, die 
Probleme des Bürgers mit seinem Staat introduziert von Epp- 
ler, Hemmers, Simon - da ahnt man, wo es lang geht Gebt 
Frieden. Doch das am meisten beachtete Wort wird unser 
Bundespräsident sprechen, der darlegen will, wie es um die 
Identität der Deutschen steht Thema 4: Die Liebe - des 
Gesetzes Erfüllung. Wessen Gesetzes? Wir werden es hören auf 
ien Foren über Südafrika und Lateinamerika, und da schwant 
?inem nichts Gutes. Thema 5: Im Schweiße deines Angesichts. 
Ohne Arbeit fließt der Schweiß nicht, der gemeint ist; aber 
werden wir Substantielleres hören als ein Echo des Au fschre is, 
>egen die Arbeitslosigkeit müsse endlich etwas getan werden? 
Thema 6: Leben in der Schöpfung. Ach ja, unsere Umwelt 
..wischen Pseudo-Krupp und Beruhigungspillen. 

Themen in Hülle und Fülle für alle, die von Herzen engagiert 
md aufs Edelste bemüht sind. Und das in einem Gewirr von 
•vtwa 2300 Veranstaltungen. Soweit diesseitig, könnte die Bon- 
1 er Opposition die Themen vorgeschlagen haben. Doch es ist 
^ewiß voreilig zu unken, am Ende des Kirchentags werde der 
.Vorwärts 11 , ehe die SPD ihm den Garaus macht, in den Jubel 
•lusbrecben: Gott ist ein Sozialdemokrat 


Geld für Jugoslawien 

Ton Carl Gustaf Ströhm 

11 7 er die Erklärungen vergleicht, die beim Besuchs des 
VV Bundeskanzlers in Jugoslawien von Gast und Gasige- 
rem ausgetauscht wurden, wird um eine Feststellung nicht 
lerumkommen: Da ist auf der einen Seite der bekannte Opti- 
mismus Kohls, der den wirtschaftlich schwer ringenden Jugo- 
slawen das Zeugnis ausstellt, auf dem besten Wege zur Lösung 
hrer Schwierigkeiten zu sein. Da ist auf der anderen Seite die 
jugoslawische Regierungschefin Planinc, die mit mildem Ta- 
del konstatiert, Jugoslawien erwartete „größeres Verständnis** 
•;on der Bundesrepublik. Im Klartext heißt dies: Bonn muß 
:iefer in die Tasche greifen - sei es im Alleingang oder im 
Zusammenwirken mit anderen westlichen Staaten um Jugo- 
slawien aus seinen Schwierigkeiten herauszuhelfen. 

Gleichzeitig mußte sich Kohl von Frau Planinc sagen lassen, 
iaß die „Aktivität verschiedener subversiver Gruppen“ die 
Juten Beziehungen zwischen beiden Ländern gefährde. Ge- 
neint sind kroatische und auch kosovo-albanische Emigranten 
•n der Bundesrepublik- Die Kroaten haben neulich ein Infor- 
mationsbüro des „kroatischen Nationalrats“ in Bonn eröffnet 

So sehr dem Kanzler beizupflichten ist, wenn er sagt, daß 
Jugoslawiens Stabilität und wirtschaftliche Gesundung für 
Europa wichtig sind, so muß Belgrad doch zweierlei klarge- 
macht werden: Erstens: Bonn kann und muß zwar gegen 
Emigranten Vorgehen, die Anschläge verüben oder sonstige 
Straftaten begehen. Die bloße negative Gesinnung oder Mei- 
nungsäußerung gegen eine Regierung oder ein Regierungssy- 
stem aber ist in der Bundesrepublik erlaubt Zweitens: die 
Hilfe für Jugoslawien nützt nur dann, wenn sie nicht in einem 
Faß ohne Boden versickert. 

Zufällig veröffentlichte das jugoslawische Statistische Zen- 
’ralamt am Tage der Ankunft Kohls alarmierende Zahlen. 
Danach sind die Einzelhandelspreise seit Neujahr um 32,4 
Prozent gestiegen, die Lebenshaltungskosten innerhalb eines 
ahres um 77,5 Prozent Der Westen kann zwar helfen, eine 
erfehlte Wirtschaftspolitik zu korrigieren. Die entscheidende 
Arbeit aber müssen die Jugoslawen selber leisten. 


Krise als EG-Einstand 

Von Rolf Görtz 

Portugal hat sich nach der Revolution der Koten Nelken 
JL mehrfach an den Rand des Bankrottes gewirtschaftet In 
vielen Teilen des Landes herrscht Armut, in manchen sogar 
Hunger. Die Schuld daran trugen anfangs eine von der Kom- 
munistischen Partei dirigierte Militärregierung, die mit Kol- 
chosen nach sowjetischem Vorbild und Verstaatlichungspoli- 
tik experimentierte. 

Es waren die Sozialisten um Mario Soares, die als erste auf 
offener Straße den Kampf gegen die Militärjunta und die KP 
äufnahmen. Gemeinsam mit ihren Regierungspartnem, zuletzt 
den Sozialdemokraten, bauten sie Zug um Zug den Ballast der 
Revolution ab. Gewiß nicht gerade schnell, aber doch so, daß 
man für die Zukunft hoffen konnte. 

Wenn in schwerer Zeit eines Landes einer in Regierungsver- 
■n wortung stehenden Partei nichts anderes einfällt, als sich 
daraus zurückzuziehen, dann zeugt das von einem bedauerli- 
chen Mangel an Verantwortungsbewußtsein. Diesem Vorwurf 
. r.ann sich der derzeitige Chef der sozialdemokratischen Partei, 
Tavaco Silva, nicht entziehen. Die Herren der Partei werfen 
hren sozialistischen Partnern vor, die Liberalisierung derWirt- 
r-ohaft zu bremsen. Mario Soares* Rücksicht auf seinen linVpn 
’arteiflügel war schon immer der Schwachpunkt der Koaliti- 
n. Dennoch hielten die Sozialdemokraten in der Regierung im 
Interesse einer kontinuierlichen Reformpolitik bisher an der 
Koalition fest Sie konnten mit Recht auf die Unterstützung 
ier europäischen EG-Partner rechnen. 

So muß denn der jetzt erfolgte Bruch der Koalition als ein 
Akt reiner Machtpolitik betrachtet werden. Denn der Kreis 
Ambai Cavaco Silva will auf jeden Fall verhindern, daß Mario 
Soares, aussichtsreicher Kandidat für die Präsidentschafts- 
wahlen, Ende dieses Jahres tatsächlich in das Präsidentenpa- 
lais einzieht Um dieses Ziel zu erreichen, stürzte Cavaco Silva 
das Land in neue Ungewißheit, die sogar die jetzige Parteien- 
landschaft sprengen könnte. So werden denn die Partner der 
EG sorgenvoll am 12. Juni die Beitrittserklärung Portugals in 
Lissabon unterzeichnen. 
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„Sie können bei mir stellvertretender Geschäftsführer werden!' 


KLAUS BOHLE 


Sackgasse Studium? 


Von Lothar Schmidt-MG hlisch 


D ie Bundesrepublik erfreut sich 
eines neuen Lieblingsgespen- 
stes: des taxifahrenden Akademi- 
kers. Mit der üblichen Katastro- 
phenlust die so viele beflügelt 
wird eine neue Krise beschworen. 
115 000 arbeitslose Akademiker 
zählte man Ende 1904. Und die Fu- 
turisten haben schon wieder hoch- 
gerechnefc Bis zum Jahr 2000 wird 
si ch Ttarb Meinung des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsfor- 
schung die Zahl der Akademiker 
verdoppeln. Und nur jeder dritte 
Hochschulabsolvent der nächsten 
fünfzehn Jahre wird nach dieser 
Schätzung „einen Arbeitsplatz fin- 
den, der von einem aus dem Er- 
werbsleben ausscheidenden Aka- 
demiker frei gemacht wurde“. 

Hat die berüchtigte Bildungska- 
tastrophe, mit der man vor fünf- 
zehn Jahren drohte, uns nun - in 
ein er Art dialektischem Sprung — 
von vorne eingeholt? Mit Gespen- 
stern ist das so eine Sache: Irratio- 
nal sind sie allemal und obendrein 
noch bestens geeignet, im Bedarfs- 
fall um Mitternacht vor dem 
Schlafzimmerfenster des deut- 
schen Michel bewegt zu werden. 
Merkwürdigerweise versuchen ge- 
nau jene, die uns die Akademiker- 
Schwemme beschert haben, nun 
die „Sackgasse Studium“ zu pro- 
phezeien. 

Das Erschrecken über die stei- 
gende Zahl arbeitsloser Akademi- 
ker ist doch vor allem deswegen so 
groß, weil man den jungen Men- 
schen jahrelang vorgegaukelt hat, 
mit einem Hochschul-Abschluß sei 
der soziale Aufstieg garantiert Das 
war von vornherein gelogen, aber 
man hat Wahlen damit gewonnen. 
Wer zweiundzwanzig Prozent eines 
Jahrgangs durch die Hochschulen 
schleust muß einfach mit einer 
verschärften Konkurrenz-Situation 
rechnen. Und wer die Leistungsan- 
sprüche so konsequent absenkt 
wie das vor allem an den Schulen 
geschehen ist der kann sich doch 
gar ni cht wundem, wenn auch das 
Höchschul-Niveau darunter leidet 
und Akademiker zu ihrem Examen 
kommen, die für den Arbeitsmaikt 
nicht ausreichend qualifiziert sind. 
Ist denn schon vergessen, daß zum 
Beispiel an der Freien Universität 
Berlin jahrelang aus ideologischen 
Gründen Psychologen prinzipiell 
mit der Examensnote „Sehr gut“ 
entlassen wurden? 

Aber selbst wenn man einmal da- 
von absieht sind die Schrekkens- 
meldungen zu relativieren. Unter 


Akademikern ist die Arbeitslosig- 
keit immpr noch nur halb so hoch 
wie unter anderen Arbeitnehmern. 
Es lohnt sich also nach wie vor zu 
studieren. Und warum sollen ei- 
gentlich für einen Juristen andere 
Maßstäbe gelten als für einen 
Stahlarbeiter? Ist ein arbeitsloser 
Lehrer schlimmer vom Schicksal 
betroffen als ein arbeitsloser Bau- 
arbeiter? 


Hochschule, und wundem uns 
Hann , wenn die Arbertsmarkt- 
probleme über den Kopf wachsen. 
In der Bundesrepublik dauert ein 
Studium ganz einfach zu lange. 


Es ist auch die Frage zu beden- 
ken, ob unter Akademikern die 
Leistungskonkurrenz etwas Ver- 
werflicheres ist als bei anderen Be- 
rufen. Man darf doch wohl getrost 
behaupten, daß der erworbene Aka- 
demische Grad - speziell unter den 
abgesunkenen Examensfoirierun- 
gen - noch längst kein Qualitätsga- 
rant ist Unter Doktoren gibt es mit 
Sicherheit so viele Berufeversager 
wie anderswo. Daß der Arbeits- 
markt hier stärker selektiert, ist 
nicht a priori eine Katastrophe. 

Auch die geschwind parate Mei- 
nung, daß bei uns zu viele junge 
Leute studieren, ist nicht ohne wei- 
teres richtig. Unter den westlichen 
Industrieländern nimmt die Bun- 
desrepublik mit zweiundzwanzig 
Prozent Hochschulbesuchern eines 
Jahrgangs nur einen unteren Mit- 
telplatz ein. Der Fehler unseres Sy- 
stems liegt ganz woanders: Wir ha- 
ben der quantitativen Veränderung 
unseres Bildungssystems keine 
qualitative Weiterentwicklung fol- 
gen lassen. Der Ausbüdungsmodus 
an den deutschen Hochschulen 
trägt den explodierten Studenten- 
zahlen kaum Rechnung. Wir tun 
noch immer so, als besuchten nur 
fünf Prozent eines Jahrgangs die 


Es differenziert weder nach Be- 
gabung noch nach Bedarf Jeder, 
ganz gleich, was er später werden 
will, absolviert den gleichen Stu- 
diengang. Die Absolventen sind 
halbe Greise, wenn sie sich endlich 
dem Arbeitsmarkt stellen. Es wer- 
den nicht zu viele Akademiker, 
sondern zu viele zu hoch aus gebil- 
det Der Arbeitgeber hat dann das 
Problem der sogenannten vertika- 
len Subsidiarität, das heißt, er stellt 

zum Beispiel V nllalrademiker auf 

Positionen ein, für die ein Facb- 
h o cb schnl-Exainpn ausreichte. Das 
tut er verständlicherweise nicht 
gern, weil die Unzufriedenheit ab- 
sehbar ist 


Berlins Wissenschaftssenator 
Wilhelm Kewenig ist nicht der ein- 
zige, aber einer der energischsten 
Verfechter einer „qualitativen Re- 
volution“. Er sagt klar und deut- 
lich, Haft man die Differenzierung 
nicht dem Arbeitsmarkt überlassen 
dürfe, da er mit dieser Aufgabe 
überfordert sei. So schlägt Kewe- 
nig nicht eine generelle Studien- 
verkürzung vor, sondern eine gra- 
duelle Selektion. Ein dreijähriges 
verschultes Studium, so sieht sein 
Konzept vor, soll die Basis sein. Ein 
zweijähriges Aufbau-Studium und 
ein weiteres Graduiertenstudium 
für Wissenschaftler würde zu Bega- 
bung- und Bedarfsdifferenzierun- 
gen führen, unter denen der Markt 
und der Absolvent auswählen 
könnten. 





. Dem steht noch eine weitere 
Überlegung zur Seite. Der Arbeits- 
markt ist in sich beweglicher ge- 
worden. Er verlangt einen flexible- 
ren Arbeitnehmer, der nicht vierzig 
Jahre lang auf dem beharren kann, 
was er gelernt hat Das güt - man 
muß es ihnen hinter die Ohren 
schreiben! - auch für Akademiker. 
Und für deren Ausbildung! Ein 
Lehrer zum Beispiel muß künftig 
so studieren, daß er nicht nur Leh- 
rer werden kann. Die speziell päd- 
agogisch-didaktische Orientierung 
hat erst nach Studienabschluß zu 
erfolgen. 


Nach Jahren an der Uni foto: dpa 


Wer also nur die Gespenster 
schwenkt, weckt Verdacht daß er 
nicht denken will Und solche Leu- 
te sind auch zum Taxifahren unge- 
eignet 


IM GESPRÄCH John Garang 


Rebell im Sumpf 


Von Peter Hornung 


S ein Gefechtsstand liegt in -den 
Schüfwädem des „Weißen Nils“, 
nahe der äthiopischen Grenze in ei- 
ner grhlammigpn, malariav erseuch- 
ten Landschaft Nur Eianus erreichen 
das Hauptquartier. Colonel John Ga- 
rang ist der geheimnisvollste Guerril- 
laführer in Afrika. Seit drei Jahren 
kämpft er mit einer 15000-Mann- 
Truppe in Südsudan gegen die Regie- 
xung in Khartum. Er sc hlug keine 
Geld „verdiente“ er of- 
fenbar durch das Kidnapping euro- 
päischer Techniker, die fast ein Jahr, 
hi k zum Januar, festg eha l te n wurden. 
Er erzwang den Rücktritt Nianeiris 
und die Machtübernahme durch Ge- 
neral Dahab, den Armee-Oberbe- 
fehlshaber. Mehrere Jahre war Colo- 

nel Garang der engste Fuhrungsgehil- 

fe des Generals. 

Tgjpg n bis Juli befristeten Waffen-, 
Stillstand für Geheimgespräche ge- 
stand er über den schwachen Partisa- 
nen-Sender zu. General Dahab beur- 
teilt ihn so: „Colonuri Garang ist ein 
glänzender Militär. Aber innerhalb 
der Arm ee blieb er ein A u ße n sei t e r . 
Er stand zur Beförderung zum Briga- 
degeneral an.“ 

Bis sich Colonel John Garang der 
„Sudan People’s Liberation Move- 
ment /Anny“ anschloß, war die Par- 
tisanentroppe schlecht organisiert 
und zersplittert Garang gelang es in 
w enigen Mnimien, den bunten Hau- 
fen in drei Brigaden zu gliedern und 
die Ausbildung zu straffen. In Sand- 
hurst erzogen, an der britischen Mili- 
tärakademie Cimberley zum General- 
stäbler augebildet, ist Colonel Garang 
kem ko mmunist isch«- Abenteurer. 
Über seine politische Zielsetzung 
schweigt er allerdings. 

Gesichert ist nur das „Feindbild“: 
die Regierung in Khartum. Bei dem 
Aufstand der Rebellenbewegung 
„Anya Nya“ zu Beginn der siebziger 
Jahre spielte der Konflikt der Chri- 
sten mit den Moslems die entschei- 
dende Rolle. Doch der 49jährige Ga- 
rang ist rin Moslem. Seine Waffen 
icaiyipn bisher aus Libyen, Äthiopien 
und der UdSSR. Gleichzeitig hielt er 
Verbindungen zu Marokko und Tune- 
sien. Aus Marokko erhielt seine 
Truppe schwere Waffen: Granatwer- 
fer, Artillerie und Funkgeräte. Der 
äygptische Generalstab schätzte zu 
Jahresbeginn: „Khartum maßte die 
meisten Truppen aus dem Süden zu- 
rückziehen.* 

Ausgelöst hat die Rebellion die 



Kßmpft im sßdRdien: SudamCoto- 
nef Garang .• ' • • j- ; foiOrWEwar 


Einfühlung des ' muselmanischen 
Rechts dri „Scharia? J Der christli- 
chen Minderheit wurden die garan- 
tierten. SKherhriten wieder .^encun- 
men. Die meisten kädhoIisehftn Kir- - 
eben mußten^ geschlossen werden. 
Mit Bnrtsilität setzte Khartum die Is- 

I frmigwning dur ch- V: .1 V/ • 


Doch viele der dazu eingesetzten 
Soldaten schlpssensich derßELM/A 
an, -als die christBcheii ÖfBrierevon 
Mostems ersetzt wurden. V&sfiir- 
kung kam auch, durch versprengte 
Einheit en Idi Amins, die über Jahre 
Widerstand anderNordgrahze Ugan- 
das leisteten und stefcdaxm in das 
südliche Sudanzairüitaogeax. 


Obwohl ursprünglich eia Fach- 
mann für Panzer, wäadri Cokinri Ga- 
rang den klassischen -Guerrißa- 
Kampf an; Rathäuser, Ejsenbahgh-. 
men/Tlughäferi und ; VeäEÖirta* . 
tenpunkte werden zerstört Danach , 
rieht sich d ftB Khni'maqd n’ wieder hi 

Hon sump fi gen Rus ch zurück; Anfang 

1985 hätten die Rebeüen die Chance . 
besessen, die südBche Hauptstadt jür 
ba einzunehrueiL Doch Garang- sagte 
über den RebeUensenderi „Gegen- 
wärtig würde rin Angriff zu virie un- 
schuldige Maaschridebeh fbniriö?; 


- Garang - plant Vorsichtig; Hiramel- 
fahrtskommahdos gibt es bri sriner 
Trappe nicht Er weifL daß. General 
Dahab verhandeto: muß, Ägyptens : 
Generalstab meint: Die Reperungs- 
truppen sind fälsch bewaflbet, näm- 
lich für emenfeuastarkenkanventio- 
ne Den Krieg.“ Sagt denn auch Colo- 
nel Garang: „Unser Gegner ist dazu 
verurteilt, ins Leere zu stoßen.“ ' 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SüddeulstfreZetrung 

Du BWnc ta M B » tt meint nr Growfan- 

Plefte: 

Der damalige Forschungsminister 
tonnte sie rieh nur ganz groß denken, 
Growian, eine große Windanlage. 
Daraus wurde dann die große Pleite. 
Heinz Riesenhuber nutzt jetzt die Ge- 
legenhext, das Projekt zu stoppen, ehe 
die meist im Wind stillstehende Anla- 
ge noch mehr Geld verschlingt So 
mutig, Irrwege nicht weiterzugehen, 

ist d ct Fnrs chiingCTTiinister aller din gs 

auch nur einer Technik gegenüber, 
die nicht gerade die ganz große Liebe 
der gegenwärtigen Regierungspoliti- 
ker ist Andere zweifelhafte Großpro- 
jekte kosten sehr viel mehr Geld, der 
Schnelle Brüter in Kalkar zum Bei- 
spiel rund achthundertmal soviel wie 
Growian, die Wiederaufarbextungsan- 
lage Wackersdorf vermutlich noch 
viel mehr. Richtig ist Nicht große, 
sondern kleine Windanlagen haben 
eine Chance, vielmehr sie hätten sie, 
wenn die Elrirtrizitätswirtscbaft sie 
tolerierte. Das heißt wenn sie Über- 
schußenergie aus der Windmühle 
oder der Solaranlage auf dem Haus- 
dach zu einem fairen Präs ins Netz 
nehmen würde. 


und Rieden im Mittelpunkt Das for- 
dert auch die Pöhtitor heraus, dk 
zun rinnend Hau Kirchentag far die 
eigene Prnflfieriing benutzen tridLdar 
bei zu leicht übersehen, üaß « nicht 
um sie, sondern u nx neuen Mul iur 
. Christen geht ... 7' .. !„• . 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 


ptaifdie PunDfcfjau 


81» wto ttl im K toihentol p . 

In Düsseldorf stehen die Themen 
Arbeitslosigkeit Umweh, Dritte Welt 


Sie mm idefe wegen dec vtelen'ntBtaJK 

dritten Eteder: 

Annemarie Beuger hat kein Zwei- 
fel, den Finger auf einen Schandfleck 
unsexer Gesdlschafi gefegt ; Zehnten^ 
sende von Kindern werden jährlich 
von Ihren E l te r» TwißhnnHpit t Hun- 
derte sterben einen qualvollen Tod. 
Und oft könnte Schlimmes vennie- 
den. werden, hielten Nachbarrt Ärzte 
und Lehrer die Augen offen und grif- 
fen nnrtigerein.FüreineMelde- 
pfficht also, den gesetzlichen Zwang . 
zum Annif bei der PoHzri, gibt es 
durchaus gewichtige Argumente - 
dagegen allerdings spricht mehr. .. 
Wo Aggressionen und Verzweiflung, 
Hilflosigkeit und Frust sich im Fäznl- 
lienkreis entladen, wo oft genug Ar- 
beitslosigkeit und materielle Not, ei- 
ne enge Wohnung und Altohol im 
Hintergrund stehen, ist mit gesetzli- 
chen Maßnahen und Bestrafung nur 
wenig erreicht Weit wichtiger meist - 
und wirkungsvoller - auch im Inter- 
esse der Kinder - wäre Betreuung, . 
Beratung und Hilfe für die ganze Fa- 
milie. / 


Bauwirtschaft und Jungunternehmer in Schwierigkeiten 


Die Pleitewelle ebbt nicht ab / Von Joachim Gehlhoff 


D ie alte Er&hrungsregel stimmt 
nicht mehr. Zwar ist die Lage 
der deutschen Wirtschaft im nun- 
mehr dritten Jahr des Konjunktur- 
aufechwungs besser als vielerorts 
ihr Ruf. Aber anders als in aßen 
früheren Aufschwungphasen geht 
die in der letzten Rezession auf 
reichlich das Doppelte hochge- 
schossene Zahl von Untemeh- 
menszusammenbrücheD nicht wie- 
der zurück. Im Gegenteil, äe wird 
immer noch ein bißchen größer. 


Aufsehenerregendes dazu hat 
jetzt die größte deutsche Wirt- 
schaftsauskunftei (Creditreform) 
mit ersten Analysen aus dem lau- 
fenden Jahr veröffentlicht bis En- 
de Mai, gegenüber dem Voxjahres- 
stand, ein Anschwellen der Zahl 
zahlungsunfähig gewordener Un- 
ternehmen um ein Zehntel auf 5500 
Insolvenzfalle. Dazu die sehr zu- 
rückhaltende Prognose, daß das 
volle Jahr wohl mit einer vierpro- 
zentigen Steigerung der Zahl von 
Firmenpleiten auf 12500 enden 
werd& Das würde dann nochmals, 
wie schon 1984, etwa 24 Milliarden 


Mark „volkswirtschaftlichen Ge- 
samtschaden 11 und weitere 175 000 
Arbeitsplätze kosten. 

Ein Horrorsignal? Mitnichten, 
wenn man die Pleitenzahl relati- 
viert Zunächst: was da in diesem 
Jahr unter das Fallbeil von Kon- 
kurs und Vergleich zu geraten 
droht, betrifft kaum mehr als sechs 
Promille der zwei Millionen deut- 
schen Unternehmen und ihrer 25 
Millionen Beschäftigten. Und es ist 
eindeutig zur Hauptsache ein Re- 
flex der Strukturkrise in der Bau- 
Wirtschaft nebst ihren Zuliefe- 
ranten. Dieser große Wirtschafts- 
zweig muß sich unter Ächzen und 
Stöhnen auf kleinere Baunachfrage 
einrichteiL 

Der Wohnungsbau hat sich in 
dem übersättigten Markt ab 1985 
auf eine Produktion von weniger 
als 300000 Wohnungen einzustel- 
len. Und im öffentlichen Bereich 
ist der „Infrastruktur“ -Bedarf an 
neuen Schulen, Krankenhäusern, 
Verwaltungsgebäuden und Stra- 
ßen weitgehend gedeckt Einsichti- 
ge Unternehmer warnen in dieser 
Lage eindringlich davor, der Bau- 


wirtschaft erneut mit dicken Sub- 
ventionen auf die Sprünge zu hel- 
fen. Das würde den Strukturwan- 
del zu kleinerer Kapazität nur bis 
zum dann um so böseren Erwachen 
verschleppen. 

Schon in dieser Hinsicht liefert 
die hartnäckig hoch bleibende 
Insolvenzwelle ein Wa rnsignal Tm 
letzten Herbst verlosch das Stroh- 
feuer öffentlicher Bausubventio- 
nen mit dem Resultat, die Zahl 
insolvent gewordener Baufirmen 
bereits bis Ende Mai mit 1500 um 
gut ein Viertel höher als vor Jahres- 
frist lag. Subve ntione n haben da 
(wie zumeist) die falschen Daten 
gesetzt 

Denn normalerweise, kann »nd 
soll sich ein Unte rnehmer , wenn 
das Ende kommt sich auf anstän- 
dige Weise, nämlich mit voller Be- 
friedigung seiner Gläubiger, aus 
der Affäre riehen. Das ist der Nor- 
malverlauf von Stirb und Werde. 
Alljährlich werden in der Bundes- 
republik etwa 50 000 Firmen vor- 
wiegend ohne Gläubigerschaden 
im Handelsregister der Gerichte 
gelöscht - zugleich aber fast 


doppelt soviel Neugründungen ein- 
getragen. Gerade mit Bück auf die 
erfreulich hohe Zahl an „Untameh- 
. meroachwuchs“ jedoch liefert die 
anhal t en d e Pleite welle ihr wichtig- 
stes Warnsignal. 

Was zusammenbricht, rekrutiert 
sich wieder einmal weit überwie- 
gend aus jungen kleinen Unterneh- 
men, deren Gründern oft das aus- 
reichende Eigenkapital und minde- 
stens ebensooft auch zureichende 
Branchenkenntnis fehlt Nicht nur 
Pioniergeist und Mut zum Risiko 
beflügeln solche „Junguntemeh- 
mer“, sondern neuerdings häufiger 
auch die Flucht aus der Arbeitslo- 
sigkeit oder der Drang nach dem 
(vermeintlich) schnellen Geld. 

Da kann die Politik künftig zwei 
wichtige Riegel vorschieben. Ei- 
nerseits mit strikter Durchsetzung 
der (bislang weithin mißachteten) 
Vorschrift daß Firmen in der 
Rechtsform der GmbH, die das 
Gros aller Pleiten «^»Tten wenig- 
stens ihr äfindest-S tamniTeap ite l 
von 50 000 DM Hwa«n^pnhHrigttri 
Andererseits mit Ausbau staath> 
eher Gründungsforderung zwecks 


Nutzung der Erfahnmgstatsache, 
daß die Geforderten, weil sie nur 
mit der Vorlage von Serötats- 
nachweisen an die öffentlichen 
Kassen kommen, durch wegstabi- 
ler sind als dfe NichtGeförderten. 

Vom Kardinalproblem, der Pfei- " 
tewelle freilich kann auch das nicht 
a b l e n ken . K2mneUntemehmei ha-: 
ben laut den- Durchschnittszahlen.^ 
der Bundesbank kaum hnfh soviel . 
Eig e hkapit al _wfe faxe mit- 23 Frp-^ 
aeut der Bilänzsomme gleichfalls . 
nicht üppig ausgestatteten größe- 
ren Ko nk urrenten. Um so. läciüfer- 
werden sie von ixnmer wieder mal 
widrigen Winden uhage^isfet 

Das wird sich auch schweriich 
ändern, solange dieG^mststeüer- 
fast ^chJte h siebzig Prozent \ 

zieht zugunken _der EgerÄapitat ' 
büdung (dte dahri wieder miriir' r : 
Steuern bringt) sind . oft 'kenag: ' 
schon gefbriiert wofden. Die Bon- 
. desregterung blieb im - Handlung»- . 
verzug. Die äfgahÜieZahlebi^eit: ■ 
der Pleiteweile darf sie gettost als 
Ansporn warten. \ 




! t 


I i 


ha 

Sar 

der 


1 dai 

1 idd 


-i 

nü 


& 


A 


ni 


ws 


hä 


• ■-•‘J 


r. 


t. 





GrSWB 


V 




DIE m WELT 


3 



2 £ 22 ü,e.j 




V 




te&fc* 




Donnerstag* 8* Juni 1985 -Nr. 129 











seinen Namen: Kohl 



jt südlichen Sudon^J 

•cberheiten wiedy iS? 
meisten katholisch? 

jg® geschlosW^ 

Wat setzte Khartuh? 
atg durch. 

dfife der dazu ein««. ^ 
sd ? ossensi chda« 

•sr d ""- oa| 55 

“setzt wurden. VeJ 
n ^auch durch ver^ 
i ]di Amins, die überj£ 

idanderNordgranzeUfc 
J“ und sich dann int 
Sudan zuruckzogen. 

il ursprünglich ein Ffe 
• Panzer, wendet Coloait 
m klassischen Gua* 
in: Rathäuser. Eisenbahi 
Jghäfen und VeAehrsb 
werden zerstört Dag 
i das Kommando wiefert 
pfigen Busch zurück. Anfc 
ien die Rebellen die Chas 
i die südliche Hauptstadt 
nehmen. Doch Garang^. 
a Rebellensender jfe 
ürde ein Angriff zu vieler 
e Menschenleben fordern' 

g plant vorsichtig; Hünn»-. 
mmandos gibt es bei skj* 
nicht Er weiß, daß Gesa 
verhandeln muß. Ägypfc 
stab meint: Die Regien^ 
sind falsch bewaffnet, nk 
rinen feuerstarken krowafr 
Crieg.“ Sagt denn auch Ci- 
ang: „Unser Gegner ist ik 
1t, ins Leere zu stoßen." 


ANDEREN 

eden im Mittelpunkt Dask 
ch die Politiker herans, e 
lend den Kirchentag ir* 
Profilierung benutzen w& 
eicht übersehen, daß an» 
sondern um neuen wn a 
i geht 

STUTTGARTER 
NACHRICHTEN ? 

spric h «*«*■ der ^ 

marie'Rengerhat^ 
Ptnepr auf einen Schawö» 
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Mbrj^txefEmHdjamtKohJ 
ttiKlFrai» Josef Strauß 
msaimneaj, um Prioritäten für 
dtewritereRegäenmgsaxbeifza 
setzen, Löften^dk sich tridrt 
gerade schätzen, den Sand ans 
dem KoaUtiofisgetriebe? 

VonTHOMAS KEUNGER 

m Pfingstmontag, Bans-Diet- 
•rich Genscher genießt eine 
_ 1 entbehrte Ruhepause in 
seinem Haus m Wachtberg-Pech, 
schreckt ein Bitte den ins Sonnenba- 
den vertieften Außenminister aut Ei- 
ne Agentur meldet Verstimmung aus 
dem Kanzleramt über die Gespräche, 
die Genscher wenige Tage zuvor mit 
der französischen Regierung in Paris 
geführt hatte. Die Verstimmung be- 
zieht sich fflif angebliche Differenzen 

Zwischen ArtRonymnigtornim und 

Kanzleränrt in der Darstellung der 
deutschen Haltung zum „Eureka“- 
Projekt und zur amerikanischen. Ver- 
teidigungsiniüative SDL 

Da der Kanzler selber in wenigen 
Tagenden französischen Staatspräsi- 
denten in Konstanz treflfen werde, 
mokierte sich der Ungenannte in der 
Kanzler-Umgebung über die Stel- 
lungnahmen Genschers beim Ab- 
schluß seiner PariserGopräcbe. Hat- 
te der Außenminister etwa wieder 
einmal das Kanzleramt in seine Kon- 
zepte embtaten wollen? 

Für Genscher war die Ruhe erst 
einmal vorbei „Was für ein Interesse 
kann das Kanzleramt haben, den ei- 
genen -Chef mit solchen gestreuten 
Mutmaßungen in Schwierigkeiten zu 
bringen?" sinnierte, er im engsten 
Kreis. Daß er selber mit manchen sei- 
ner außenpolitischen Vorstoße den 
Eindruck von Differenzen mit dem 
Kanzler vermittelt haben mochte, ließ 
er, wie immer, nicht geltem Die Kon- 
tinuität der Außenpolitik, die er über 
das&idederRe^aimgSdumdthm- 
aus zu verfaßen staubt, sieht er durch 

Hpn Hrimiit TCq M fl n y. 

drücklich mitgetragOL 

Die Koalition macht die 
Opposition arbeitslos 

Das mag einmal dahingestellt blei- 
ben, Wasjticht dahingestellt bleiben 
fcann -fet dflS pgy i»hfdngfcph p Klima in 
ripr KVmfitinn, wjpi«: tjfeBnnripfiB gpu- _ 
blik in diesen Tagen geboten be- 
kommt r ■ ' - - 

Wohin man schaut Auf dem Spiel- 
plan dieser Regelung steht Dissens, 
nicht Eintracht Damit wird gleichzei- 
tig eine Funktion ausgeübt, die natur- 
gemäß der dafür zuständigen Opposi- 
tion. anheim fallen müßte. Opposition 
- die scheint man fürs erste nicht 
nötig zu haben, die kreiert man in den 
eigenen Reihen mit Lust und Phanta- 
sie. Wie sich die Sozialdemokraten 
freuen müssen, daß die Arbeitslosig- 
keit jetzt auch sie erwischt hat 

Wenn sich am Freitagnachmittag 
Helmut Kohl und Franz Josef Strauß 
zu ihrem seit langem angekündigten 
Gipfel treffen, dann kann firnen die 
dramatische Zuspitzung der Proble- 
matik nicht verborgen sein. Die fatale 
Lage ist einfach beschrieben: Mit gro- 
ßer Dynamik entfaltet scheinnegati- 
ves Image der Wende-Regierung 
Kohl, das tief ins Wurzelwerk des Öf- 
fentlichen Bewußtseins einzudrrngai 
droht. Wahrend noch bis zu den Wah- 
len im Ragrtonri im Mär z die Stabilität 
der Koalition zu den landesweiten 
Glauben ss ätzen gehörte, ist es heute 


ein ebenso selbstverständlicher Glau- 
benssatz geworden, daß, wie es ein 
Beobachter formuliert, „alles möglich 
wird“. Der Kanzler, dessen Resistenz 
und Gleichmut als Geheimrezept sei- 
nes politischen Erfolges gepriesen 
wurden, steht heute genau wegen die- 
ser hochgelobtöi Eigenschaften in 
Zweifel Wo Beharrlichkeit applau- 
diert wurde, muß sie sich heute als 
Unbeweglichkeit schelten lassen; wo 
Ge radtimgkrit des Kurses Zustim- 
mung erführ, wird sie heute als Stur- 
heit und Inflexibilität abgekanzelt 

Eß ist schon lange nicht mehr so, 
daß nur die innenpolitischen G egne r 
und .Freunde* am Gewand des 
Kanzlers zausen. Kanzlerschelte wird 
auch im Ausland betrieben So war 
sich der Chef der EG-Kommission, 
der Franzose Jacques Deiors, nicht zu 
schade dafür, über ein Interview in 
einer deutschen Illustrierten pau- 
schale Vorwürfe über einen europäi- 
sch«» Be gemng s chef auszuschü tten, 
ansgehend von der deutschen Weige- 
rung, einer Senkung des EG-Getrei- 
depmses Mmirtimmon Die Mode 
der Kohl-Kritik grassiert 

Mü Unwillen verfolgte man im 
KawTltfrnmt pmp Nachrichtensen- 
dung des Deutschen Fernsehens An- 
fang der Woche, als komplette zehn 
Minuten Sendezeit dem geschlage- 
nen HairfW»in der Saar-CDU gewid- 
met wurden, wie es rieh naseriimp- 
fend und Kohl beschimpfend produ- 
zierte, auch dies ein Fall von „Laut- 
Verstärkung von Seelenblähungen“ , 
wie es ein prominentes Kabinettsmitr 
gßed nannte. Auf Kohls Kosten, so 
seufaen seine Berater, kann sich heu- 
te sogar profilieren, wer gerade die 
schimpflichsten Niederlagen erlitten 
hat. Haltet den Kanzler - und schon 
ist das innere Gleichgewicht der 
Jagdlustigen wieder stabilisiert. Was 
f ür di e Saar-Freunde gilt, gilt für die 
NHW-CDU nicht anders, was einem 
Franz Josef Strauß recht ist, der Kohl 
„Amtsträger“ nannte, kann der Mit- 
teistandsvereinigung der rheinischen 
CDU nur billig sein, wenn sie in ih- 
rem offirirflen Organ bündig mittefit: 
„ Ausschlag gebend für die Wahl- 
schlappe in NRW sind die Versäum- 
nisse in Bonn.“ 

Da wirkt es rührend, wie neben 
Genscher jetzt die gesamte FDP (in 
der Sprache der Überschrift einer 
deutschen Tageszeitung von Anfang 
der Woche) Kohl .den Weg zum Er- 
folg weisen wffl“. Die konzertierte 
ATrtinp der U«Tpn ’Rangpmann, Gen- 
yhw rmd Haii<smann hat etwas vom 
Appeal da - Bergpredigt Man übt sich 
in Worten der Bannherzigkeit gegen- 
über dem Regierungschef. Gleichzei- 
tig gebiert der kleine FDP-Parteitag 
vom Wochenende in Neuss mit der 
Formel der .n e uen Phase der 
Entspannungspolitik“ den nächsten 
Neunpfunder der Zwietracht Scharf- 
sichtige Beobachter sehen darin eine 
überwölbende Rhetorik, die die FDP 
als staatstragende Partei auch über 
da^ CDU-Bündnis hinaus profilieren 
sofi. 

Und frrwner wieder Franz Josef 
Strauß. Das Sonfhofener Wort „unfä- 
hig“ gegenüber Kohl begleitet den 
Bayern seit Jahren wie die Leitplanke 
des eigenen Denkens. In Kohls Um- 
gebung dreht man den Spieß um und 
nennt Strauß schlicht und ergreifend 
unfähig für das Spiel der Gemein- 
samkeit Die Wolkenbrüche der Kri- 
tik aus Bayern im letzten halben Jahr 
haben die Grundfesten des 
Kohl’schen Ansehens, wenn nicht 
weggespült, dann doch stark ausge- 
höhlt Strauß verbündete sich mit der 



Mit dem Kulturinstitut ist 
noch kein Staat zu machen 


Auf du« Spielplan steht Zwietracht: Franz Josef Straufi, Helmut Kohl 
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FDP gegen den von Kohl gesuchten 
Ersatz für die Ergänzungsabgabe. Er 
verbündete sich mit den SPD-Län- 
dero gegen die von Verteidigungsmi- 
nister Womer gesuchte Lösung für 
den Verwendungsstau in der Bundes- 
wehr. Er lief und läuft noch heute 
Sturm gegen den „Berliner Kompro- 
miß" der Rechtsexperten aus Union 
und FDP, wonach Vermummung bei 
Demonstrationen nur als Ordnungs- 
widrigkeit nicht als Straftatbestand 
geahndet werden soll Er bekämpft 
bis heute - diesmal wieder im Bunde 
mit der FDP - die zweistufige Steuer- 
reform, will sie in einem Schluck im 
nächsten Jahranbieten. Und zuguter- 
letzt hat er in seine r jüngsten Äuße- 
rung zur deutschen Grenzfrage aus- 
drücklich Stellung gegen. die auch 
von Kohl mitgetragene Äußerung 
Volker Rühes bezogen, wonach der 
Warschauer Vertrag „Bindewirkung" 
für einen zukünftig en deutschen Sou- 
verän habe. Strauß in einem Brief an 
die Schlesische Jugend: Eine solche 
Darstellung sei „weder rechtlich noch 
politisch vertretbar“. Deutschland 
bestehe „in den Grenzen von 1937 
fort“. In diesem Punkt spricht Strauß 
für einen großen Teil der Union. 

Innenpolitische Debatte 
„reines Provinztheater“ 

Im Kanzleramt erwartet man, daß 
das morgige Treffen der beiden we- 
nigstens zu einer Klärung der Priori- 
täten führt, mit denen man in der 
Zukunft gemeinsam Politik machen 
will Wenn Strauß darauf beharrt, daß 
die Fragen der Rechts- und Innenpo- 
litik vorrangig B eacht u n g verdienten, 
darf er sich ai if ablehnende Reaktion 
seitens Kohls gefaßt machen Die De- 
batte über die innenpolitischen The- 
men dieser Regierung nennt man im 
vertrauten Kreise des Kanzlers „rei- 
nes Provinztheater“. 

„Wir befinden uns“, so sagt es ein 
Eingeweihter, Jm heutigen weltpoli- 
tischen Klima in einer Zeit enormer 
Bewegungen Vielleicht sind dies Ab- 


lösungserschemungen vertrauter 
Konzepte, Übergangsphasen zu 
neuen Kapiteln Die Abschreckungs- 
Strategie, die Frage europäischer Ge- 
wichtung - fast jede Woche kommt 
ein neuer Aspekt hinzu, und wie wird 
die vorsichtige Handhabung dieser 
fließenden Situation durch den Kanz- 
ler charakterisiert? Als Führungs- 
schwache. Was tut Franz Josef Strauß 
zur Profilierung der SDI- oder Eure- 
ka-Frage? Er spricht von der Rechts- 
und Innenpolitik.“ 

Vieles an der Kohl-Kritik sei reine 
Unkenntnis der politischen Konstan- 
ten. So wurde eine Passage in Kohls 
Rede vor der Stuttgarter NATO-Par- 
laraentarier-Konferenz, wo der Kanz- 
ler von den „Chancen und Risiken 
von SDI" sprach, interpretiert, als ha- 
be das Kanzleramt schon wieder eine 
neue, diesmal distanzierte Position 
bezogen. In Wahrheit stand dieser 
Satz wörtlich bereits in der Regie- 
rungserklärung vom 18. April Die 
„Singularität“ einer SDI-Beteiligung, 
vor der sich Bonn hüten müsse, mag 
zwar ein Wortbeitrag Hans-Dietrich 
Genschers gewesen sein; aber, so er- 
wähnt man in Kohls Umgebung, die- 
se Idee wurde bereits mit der Stel- 
lungnahme des Bundessicherheitsra- 
tes vom 27. März geboren, wo es 
heißt, die Europäer müßten „eine ge- 
meinsame Haltung“ erarbeiten und 
einbrmgen. 

Aber das sind Exegesen, die dem 
ramponierten Ansehen der Regie- 
rung nichts helfen, wenn gleichzeitig 
ein Schwergewicht wie Franz Josef 
Strauß ungestüm an den Pforten des 
„Amtsträgers“ in Bonn rüttelt Sie 
helfen auch so lange nicht wie Kohl 
nur die Vorsicht und den „Oberbuch- 
halter der Nation“ (der scheidende 
US-Botschafter Arthur Bums über 
Finanzminister Stoltenberg) in sich 
konsultiert Wende-Regierungen, so 
sagt sich der Bayer, müssen auch 
Wagnis-Regierungen sein. Und was 
für Risiken der politische Mut mit 
sich bringt kann man nicht durch 
Diskussionen, sondern nur durch 
Handeln ausloten. 


Ende 1983 /Anfang 1984 
tauschten Paris und Ost-Berlin 
Kulturinstitute ans. Wenn der 
französische Ministerpräsident 
Fabins nächste Woche der 
„DDR“ einen offiziellen Besuch 
abstattet, wird ersieh auch ober 
die Entwicklung des „Centre 
Culturel“ informieren. Bäben 
wie drüben haben die Institute 
aber noch keine Erfolgs-Story 
geschrieben. 

j Von TORSTEN W. KRAUEL 

wei Minuten vor grfrt Uhr 
abends: Gähnende Leere 
:ht im hell beleuchteten 
Ausstellungskeller des Kulturzen- 
trums der „DDR" in Paris. Sogar das 
leise Singen der Punktstrahler ist ver- 
nehmbar. Zwei Minuten noch bis 
zum Vortrag der Maier Hans Löffler 
und Christine Perthen, „Meisterschü- 
ler“ der Ost-Berliner Akademie der 
Künste - doch kein Gast in Sicht Die 
Damen vom Kulturzentrum verglei- 
chen ihre Uhren und muntern sich 
mit Späßen auf Gedämpft dringt der 
Lärm der Metro aus der Hefe herauf 

Zwei Gäste erscheinen. Der Abend 
findet statt 

Das war vor acht Wochen. Seither 
haben die Ost-Berliner ihre a uffällig e 
Werbung am Gebäude des Kulturzen- 
trums noch verstärkt Auf dem 
Spruchband an der Fassade können 
selbst noch die Bistro-Gäste am hun- 
dert Meter entfernten Odeonsplatz 
den Namen des Bildhauers Wieland 
Förster entziffern, der gegenwärtig 
mit einer Ausstellung an der Seine 
vertreten ist Ein Schaukasten wirbt 
für eine Ausstellung über „Mnrilr und 
Gesang im anrifa-grhi<tfi«»hgn Wider- 
standskampf“. 


Hennlin stößt auf 
höflichen Widerspruch 

Vor wenigen Tagen lud der Leiter 
des Hauses, Egon Ehrlich, ein ausge- 
wähltes Publikum „zu einer Dichter- 
lesung“ mit „DDR“ -Prominenz. Wie 
viele Pariser kommen, wenn der sieb- 
zigjährige Stephan Hennlin, einst Po- 
saune Stalins und heute empfindsa- 
mes Glockenspiel für ausgewählte 
Dacapo-Einsätze, aus Anlaß des „50. 
Jahrestages des Weltkongresses der 
Schnftstellerfürdie Verteidigung der 
Kultur“ die Franzosen Mores lehrt? 
Rund ein Drittel der etwa 45 Gäste 
sind Franzosen - Universitätsdozen- 
ten, Lehrer und Deutsch-S tu d enten . 

Herrn! in, Augenzeuge der Nürnber- 
ger Prozesse, vergleicht Cäine. den 
durch sein infam antisemitisches 
Pamphlet ebenso wie durch den ge- 
nialen Roman „Reise in die Nacht“ 
bekanntgewordenen Nazi-Kollabora- 
teur, mit Goebbels: Erst nach dem 
Tode solcher Menschen könne er wie- 
der frei atmen. Die Aufnahme Cäines 
in die berühmte Autoren-Edition 
„Pleiades“ sei ein Skandal. Emst 
Jünger hingegen schätze er als Jm 
Gegensatz zu Cäine emstzunehmen- 
den Schriftsteller. 

Höflich formulierter Unwille 
schlägt Hermlin entgegen. Der litera- 
rischen Anerkennung Cäines durch 
die anwesenden Franzosen, gleich- 
gültig ob politisch links oder rechts 
eingestellt, versagt sich der Gast „Ich 
kann“, erklärt er später dm 1 WELT 
mit müdem Lächeln, „diese Meinun- 
gen nur zur Kenntnis n e h m en .“ 

Allerhand mußten die „DDR"-Offi- 
zi eilen bisher in Paris zur K e nn t n is 


nehmen. Über die Pariser hat die Se- 
kretärin des Institutsleiters, eine jun- 
ge Frau mit wachen Gesichtszügen, 
alle Illusionen verloren: „Die wissen 
ja größtenteils gar nicht, daß es zwei 
deutsche Staaten gibt“ 

JDDR“-Botschafler Alfred Marter, 
großgewachsen, sportlich und von 
weltgewandtem Selbstbewußtsein, 
ist dennoch optimistisch: „Sehr inter- 
essante Diskussionen finden hier 
statt." Für Paris hat sich die „DDR“ 
im übrigen nicht ohne Erfolg bemüht, 
das Erscheinungsbild ihrer Kultur- 
vertretung den Gegebenheiten an- 
zupassen Statt „ältlichen, Schulfran- 
zosisch giftenden Sächsinnen“ wie 
vor Jahresfrist, begegnet der Besu- 
cher heute unter den Angestellten 
aufgeschlossen wirkenden jungen 
Frauen. Die in der „DDR“ geborene 
Bibliothekarin ist mit einem Franzo- 
sen verheiratet und beherrscht die 
Landessprache fließend. 

„Hellseher“ hatten bei der Eröff- 
nung des „DDR“-Instituts vor gut ei- 
nem Jahr dem von Bonn finanzierten 
Goethe-Institut in Paris harte und 
möglicherweise existenzgefährdende 
Konkurrenz prophezeit Scharenwei- 
se würden Studenten aus der nahege- 
legenen Sorbonne-Universität die 
„DDR“ -Repräsentanz aufsuchen, um 
von den angekündigten, bislang aber 
nicht verwirklichten kostenlosen 
Deutschkursen zu profitieren. Solche 
Sorgen, sollte es sie je im Goethe-In- 
stitut ernsthaft gegeben haben, sind 
schnell verflogen. Ein schönes Ge- 
bäude habe Ost-Berlin da erworben, 
heißt es. In jeder größeren französi- 
schen Stadt aber sei ein Goethe-Insti- 
tut zu finden, wo die „DDR“ schon 
aus Finanzznangel nicht vertreten sei 
Das Wichtigste aber Der freie Reise- 
verkehr mit seinen unzähligen Pri- 
vatkontakten sei auch durch noch so 
prunkvolle Institute nicht zu erset- 
zen. Und schließlich: Auch in diesem 
Jahr wird es wohl nichts mehr mit 
den Deutschkursen der Ost-Berliner. 
Tatsächlich kennt man im „DDR“-In- 
stitut noch keinen Starttermin. 

Dort reklamiert Ost-Berlin vorwie- 
gend gemeinsame deutsche Vergan- 
genheit für sich. Eine große Dresden- 
Ausstellung beichtet vom Kunst- 
schaffen unter August dem Starken, 
und über der Betrachtung antiker 
Köpfe und preußischer Prinzessin- 
nen-Medafilons in der Rezeption 
könnte der Besucher Honecker glatt 
übersehen. Des Generalsekretärs 
Porträt hängt, im Stil des Hauses 
künstlerisch gestaltet, als Kohlezeich- 
nung neben der Tür - ohne Punkt- 
strahler-Beleuchtung. 

Finden aber Autoren, die ohne 
Ausbürgerungsurkunde mit legalem 
Ausreisevisum für einige Jahre in den 
Westen gingen - diesen Unterschied 
muß man den Franzosen erst einmal 
erklären - noch Erwähnung auf den 
pastefifarbenen Programmen mit ein- 
geprägtem Staatswappen? Auswei- 
chend kommt die Gegenfrage, wer 
von denen eigentlich noch „DDR"- 
Bürger sei Und was heiße linientreu, 
selbst bei Christa Wolf kämen einem 
da ja Zweifel Am 17. April aber habe 
sie im „DDR“-Zentrum gelesen. 

Als aber „Kassandra" vor wenigen 
Jahren nur im Westen erscheinen 
konnte, hatten die „DDR“ -Bibliothe- 
kare strikten Befehl, nur anzubieten, 
was in der „DDR“ verlegt - und zen- 
siert —wird. 

Unter solchen Vorzeichen fehlen 
dem JDDR“-Kulturzentrum elemen- 
tare Voraussetzungen für eine offene 
Diskussion mit Franzosen. So ist hier 
kaum denkbar, was kürzlich im Goe- 


the-Institut stattfand. Da debattierten 
CDU -Abgeordnete und Grüne mit 
dem französischen Deutschlandken- 
ner Alfred Grosser über die politische 
Zukunft der Bundesrepublik. Fast 
vierhundert Zuhörer kamen. 

Szenenwechsel: das französische 
Kulturinstitut in Ost-Berlin. Marsch- 
musik scheint auf die preußischen 
Fassaden draußen vor der Fenster- 
front des „Centre Culturel Francais 1 * 
seit Jahrzehnten unablässig Schicht 
auf Schicht herabgesunken zu sein. 
Gedämpft, aber unüberhörbar dringt 
sie auch an diesem Tag in den Lese- 
saal. Großer Wachaufzug. Niemand 
im Raum jedoch würdigt die Solda- 
ten auch nur eines Blickes. Einige 
Schüler pfeifen unbefangen die Melo- 
die mit,* aber sie blättern wie fast 
sämtliche Anwesenden in französi- 
schen Illustrierten. 


Der große Ansturm 
fand nicht statt 


An die Eröffnung des französi- 
schen Instituts hatten Beobachter 
phantastische Erwartungen ge- 
knüpft Lange Schlangen lesehungri- 
ger Deutscher bestimmten die Phan- 
tasie - und nun zeigt die Momentauf- 
nahme: höchstens fünfzehn Besucher 
im Lesesaal. Kleinkinder mit einge- 
rechnet Doch es ist offenbar kein 
Zufallsbefund. Direktor Francois 
Fo uillar d sagt so sei es immer, und 
nach Büroschluß würden es nicht 
mehr. Der Besucher aus dem Westen 
ist überrascht Tageszeitungen und 
politische Periodika warten ebenso 
wie das Tourismus-Sonderheft eines 
Wirtschaftsmagazins vergeblich auf 
Leser. 

War der Ansturm der Ost-Berliner 
auf das französische Kulturzentrum 
ein frommer Wunsch? Nüchterne Tat- 
sachen sprechen für diese Annahme. 
Das West-Femsehen informiert aktu- 
ell und, besonders über innerdeut- 
sche Fragen, umfassender als der 
deutschsprachige Teil der Straßbur- 
ger JDemibres Nouvelles d’Alsace“ 
im „Centre Culturel“. Selbst Ange- 
stellte des „DDR“ -Instituts in Paris 
treibt ja trotz freien Zugangs zur 
westdeutschen Presse privat die un- 
verhohlene Sorge um, in Frankreich 
ohne ARD oder ZDF bei deutsch- 
deutschen Themen etwas zu verpas- 
sen. 

Nur wenige Ostr Berliner können 
überdies Französisch, und die Teil- 
nehmer der Sprachkurse sind Künst- 
ler, Lektoren oder Ingenieure im Au- 
ßendienst, informierte Leute also. 
Außerdem steuert Paris dezent das 
Angebot Die 6800 Bände umfassen- 
de Bibliothek wird „in nächster Zeit 
ausschließlich mit Belletristik“ er- 
gänzt 

Sie behandelt vorwiegend französi- 
sche Probleme Für sie aber interes- 
sieren sich die Ost-Berliner nur in 
beschränktem Maße, solange nur ei- 
nen halben Kilometer vom französi- 
schen Kulturzentrum entfernt, für je- 
dermann ächtbar, hinter dem Rest 
der Reichskanzlei stumm die Mauer 
mit ihren Wachtürmen steht 

Da entsinnt sich der Besucher 
zweier Bücher, die durch starke Ge- 
brauchsspuren in den Regalen des 
„Centre Culturel“ besonders aufEe- 
len. Das eine handelt von Papst Jo- 
hannes Paul IL Fast schon zerfetzt 
vom Lesen aber war ein zweiter 
Buchumschlag. Es ist ein französi- 
sches Werk über die deutsche Ge- 
schichte von 1917 bis 1933. 
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DWS-Wertpa pierfonds, das ist: 

Der rote Faden für Ihren Vermögensaufbau. 

Vermögensanlage kann man nicht nebenbei erledigen. Sie verlangt Zielstrebigkeit, Markt- 
und Fachkenntnisse. Sie ist eine Dauerbeschäftigung. Roter Faden der erfolgreichen 
Vermögensanlage ist die Marktorientierung: Eingehen auf die ständigen Veränderungen, 
die wechselnden Gewinnchancen an den Kapitalmärkten. Mit diesen Fragen setzen wir 
uns tagtäglich auseinander. Und treffen die entsprechenden Anlageentscheidungen. 

So ist also beim Vermögensaufbau in DWS-Wertpapierfonds ein aktives Management 
eingeschlossen. Packen Sie den roten Faden, beginnen Sie gleich mit dem Aufbau eines 
DWS-Wertpapiervermögens. In allen Geschäftsstellen unserer Gesellschafterbanken. 

Es sind die Deutsche Bank 0 und weitere deutsche Banken und Bankiers. Oder 
schreiben Sie uns. 

DWS Deutsche Gesellschaft für Wertpapiersparen 
Postfach 10 06 20 • 6000 Frankfurt 1 



Mehr finanzielle Unabhängigkeit 
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Änderungen im strategischen Denken Frankreichs: Neue Papiere und ihre Hintergründe / Die Reaktion in Bonn 


,Von einer Garantie für 
die Nachbarn keine Rede 4 


General de Gaulle Bonn warnt vor einer 


A. GRAF KAGENECX, Paris 

In die seit Jahren erstarrten franzö- 
sischen Positionen zur Sicherheit in 
Europa ist Bewegung gekommen. 
Stellungnahmen dazu, wie Frank* 
reich sich im KonfiiktfaQ in Europa 
verhalten soll und welche Solle schon 
in Friedenszexten seine konventionel- 
len und atomaren Stxeitkräfte über- 
nehmen konnten, häufen sich in letz- 
ter Zeit auffallend- Offenbar ge- 
schieht dies unter dem Eindruck der 
SD I-Diskussion und eines neuen 
deutschen Interesses an besseren Be- 
ziehungen zur Sowjetunion, das ach 
in der SPD imd der FDP breitmacht. 
Die Debatte erfaßt auch die politi- 
schen Parteien. Es scheint die Er- 
kenntnis zu wachsen, daß den Deut- 
schen p jnp Unklarheit über die Hal- 
tung Frankreichs in der Sicher- 
heitspolitik nicht längs' zugemutet 
werden kann. 

Fast gleichzeitig werden Mitte Juni 
die sozials tisch e und die gauffisüsefae 
Partei „Strategiepapiere“ veröffentli- 
chen, die fttne neue Doktrin der Ver- 
teidigung Europas und der Rolle der 
französischen Armee skizzieren. Dem 
Papier der Sozialistischen Partei 
kommt zunächst mehr Bedeutung zu, 
da es s»eh um die Regierungspartei 
handrft Aber auch die Ansichten der 
Gaullisten sind im Hinblick auf einen 
eventuellen Wahlsieg der Opposition 
1986 nicht uninteressant 

Der außenpolitische Sprecher der 
Sozialisten, Jacques Huntzinger, hat- 
te am Dienstag in Paris in einer Vor- 
schau auf das Dokument von einer 
^Ausweitung des Begriffs der vitalen 
Interessen Frankreichs“ gesprochen. 
Diese würden im Bereich dar atoma- 
ren Abschreckung quasi automatisch 
andere T-5nripr Europas umfassen. 
„Von einer französischen atomaren 
Garantie für die Nachbarn kann indes 
nach wie vor keine Re de se in“, beton- 
te Huntzinger vor des- WELT. 

Die lebenswichtigen I n te re ssen 
Frankreichs aber, die sich bisher mit 
den geographischen Grenzen des 
Landes identifizierten, müssen heute 
offensichtlich woanders liegen und 
vor allem Deutschland emsrhlfeBen, 
das in dem Papier namentlich ge- 
nannt werde. Die Sicherbeitsinteres- 
sen beider Länder seien inzwischen 
so eng miteinander verwoben, daß 
Frankreich nicht länger am Schicksal 


seines wichtigsten Partners desinter- 
essiert sein Die deutsch-fran- 

zösische Differenz in der SDI-Frage 
habe, so Huntzinger, die französi- 
schen Überlegungen über eine engere 
deutsch-französische Siehezfceits- 
paitnerschaft „beschleunigt*. Hunt- 
TTTig pr. „Solange die Deutschen allein 
vom Atomschutz ab- 

hingen, wird Europa niemals weiter- 
komznen.“ 


legte den Grundstein Abkoppelung Europas 


Auch die gaullistische Partei S PR 
tritt für eine „Geste der Solidarität* 
gegenüber der Bundesrepublik ein, 
ohne vorher zu enthüllen, wieweit ei- 
ne solche geben könnte. Weder Gaul- 
listen noch Sozialisten werden sich 
etwa den Vorschlägen der beiden 
Strategfeexpertem Büchel Tatu ( JLe 
Monde“) und Pierre LeHouche (Insti- 
tut für internationale Beziehungen) 
anschließen wollen, die in unlängst 
erschienenen Büchern eine perma- 
nente Stationierung französischer 
t aktischer Atomwaffen auf deut- 
schem Boden schon in Friedenszei- 
ten und in einer Stärke von fünf ato- 
maren Divisionen“ nahe der deut- 
schen Ostgrenze sowie ein System 
nach dem Vorbild der deutsch-ame- 
rikanischen Regelungen für den 
ftt^yryiyafTwunncrtT Vorschlägen. 


Eine solche Hypothese ist auch 
noch meilenweit vom Denken etwa 
des französischen Verteidigungsmi- 
nisters Hemu entfernt Aber das Vo- 
kabularium der Politiker hat sich auf- 
fallend geändert So schrieb das Or- 
gan der Sozialistischen Partei „Uni- 
tä“ in wra»r letzten Nummer: Der 
militäri sche Vmort von Paris, der ein 
Jahrhundert lang Straßbuig hieß, 
heißt heute Hamburg.“ Und der ehe- 
malige franzöäsche NATQ-Botschaf- 
ter Francois de Rose schrieb im 
„Monde“, daß Frankreich seine „in- 
neren Widersprüche“ zwischen allei- 
niger Verteidigung seines nationalen 
Territoriums und seinen evidenten 
Lebensmteressen, die an der deut- 
schen Elbgrenze verteidigt werden 

yrniSton, endlich anflnspn miissp 


Nur die Kommunisten sind, wie im 
Interesse Moskaus nicht anders zu 
er w ar te n, fanatisch gegen jede Ände- 
rung. Ihr Parteiorgan „Huraaiute“ 
nawrf das Huntzing er- Projekt „wahn- 
witzig und absolut konträr zu unse- 
ren nationalen Interessen*. 


A. GRAFKAGENECK, Paris 

Im Kern der deutsch-französi- 
schen SDI-Differenz verbirgt sich 
eine der lingr ft gnHrhRten prägen 
des Verhältnisses der beiden Staa- 
ten zueinander Wie wäre Frank- 
reichs Haltung im Falleines bewaff- 
neten Konflikts in Europa? Die Fra- 
ge stellte rieh erstmals, als Charles 
de Gaulle im Jahre 1966 die franzö- 
sischen Streitkräfte aus der inte- 
grierten KftTmnaTwiftgfoiVhir der 
NATO herausnahm und sie wieder 

Wrwmnanrin stellte. 

Sein Hauptargument: Der Befehl 
über die absolute Waffe, die Atom- 
bombe, lasse sich nicht teilen. 

Das Argument ließ sich sowohl 
gegen die amerikanische Super- 
macht wie gegen den wichtigsten 
Partner in Europa, die Bundesrepu- 
blik, anwenden. War die „Bombe“ 
mit der Teüauifeabevon Souveräni- 
tät im Bündnis unvereinbar, so galt 
dies ebenso gegenüber jedweder In- 
tegraüon in ein europäisches Bünd- 
nissystem. 

Die Gründe, die den General da- 
zu führten, <rind von der Histogra- 
phte inzwischen genügend erhellt 
worden. Es war undenkbar, daß die 
europäische Großmacht Frankreich 
einen der wichtigsten Bestandteile 
ihrer Souveränität, die Streitkräfte, 
fremdem Oberbefehl unterstellte. 
Was für das geschlagene Deutsch- 
land galt, konnte nicht für Frank- 
räch gelten. Wahrend des Alge- 
rien-Krieges hatte de Gaulle bei den 
Amerikanern demütigend um Frei- 
stellung integrierter Truppenteile 
bitten müssen. Nur unter einer Be- 
dingung war der General zu einer 
gewissen Verflechtung bereit Daß 
Frankreich neben den USA und 
Großbritannien an einem Dreier-Di- 
rektorium der westlichen Welt teil- 
haben sollte. Sie wurde ihm verwei- 
gert. De Gaulle zog sich auf eine 
europäische Position zurück. 
Gleichzeitig streckte er Fühler nach 
Moskau aus, um gegen jede Überra- 
schung gesichert zu «»in, die aus 
dem Schoß eines wiedervereinigten 
Deutschland einmal hervorgehen 
könnte. 


Beistand-Automa ti smus zu unter- 
werfen. Es entscheidet selbstherr- 
lich, ob es an einem europäischen 
Krieg teilnehmen soll Und es legt 
Wat auf ein besonderes Verhältnis 
zur Sowjetunion Eine Position des 
19. Jahrhunderts, die pic ht mphr 
recht ins BDd paßt 


THOMAS KELINGER, Bonn 
Mit äußerster Zurückhaltung ha- 
ben Regierungskiäse in Bonn ge- 
stern auf die Ankündigung des für 
internationale Beziehungen zuständi- 
gen Parteisekretäre der französischen 

Sozialisten, Jacques Huntzinger, rea- 


De Gaulles Nachfolger haben die- 
se Position beibehalten. Gewiß gab 
es Änderungen, etwa bä Giscard, 
der zuweilen von einer „Auswei- 
tung des Sanktuariums" sprach, 
womit die Übernahme em^r atoma- 
ren Schutzgarantie über die Bun- 
desrepublik gemeint war. Nie hat 
sie ri eh jedoch in irgendeiner Form 
H nlnimwrtter tr Mitterrand nahm die 
Formel sogar zurück, indem er jede 
Garantie für die Bundesrepublik in 
Abrede stellte. Schon gar nicht kam 
für «»rnpn französischen Präsiden- 
ten ein deutscher Finger an einer 
französischen Atombombe in Fra- 
ge, wie das mal der Gaullist Sangui- 
netti vorgeschlagen hat Denn das 
wäre „ein Casus belli für Moskau“ 
(Giscard). Ebenso hart wägst sich 
Paris seit zwanzig Jahren gegen ei- 
ne Teilnahme an der Vorwärtsver- 
tddigung, die eine' Automatik des 
Kriegseintritts zur Folge hätte. 
Zwar stellt das sozialistische Frank- 
reich eine „schnelle Eingreif- 
truppe“ als „Reserve der NATO“, 
über deren militärisches Werk 
selbst französische Generäle rät- 
seln, aber auch diese wird erst ein- 
gesetzt, „wenn die Regierung dies 
entscheidet". 


Seitdem ist Frankreichs Position 
in der Welt auf «ne eigentümlich 
widersprüchliche Weise fixiert Es 
ist im Bündnis, nhw» sich dessen 


Die Stimmen hänfen rieh in 
Frankreich, die eine Beendigung 
dieses Zwitterzustandes fordern. 
Man könne Frankreichs wichtig- 
stem Partner, den Deutschen, nicht 

Inngpr Bmiiitun damit ZU tehpn. 

Daß Frankreichs Freiheit nicht am 
Rhein, sondern an der Elbe zu ver- 
teidigen sei, vertreten heute sogar 
gannistiKfhf» Politiker. Aber auf Re- 
perungsebene ist der Riegel noch 
nicht gebrochen. So kommt es 
zwan gsläufig zu deutsch-französi- 
schen Differenzen, wenn Sicher- 
heitsfragen für Europa auftauchen. 
Da die Bundesrepublik nur bedingt 
auf Frankreich rählpn kann, fnuQ 
sie sich Amerika, sprich SD2, zu- 
wenden. Vielleicht ist das der Hin- 
tergrund des Huntzinger-Papiers. 


nuklearen Schutzschi nn des Landes 
auf andere Teile Westeuropas auszu- 
dehnen. Ein entsprechendes Papier 
wird zur Zeit von Mitterzands Partei 
beraten und soll am 12- Juni abschlie- 
ßend debattiert werden. 

Wie ein Berater im Kanzleramt sag- 
te, „spiegelt diese Erklärung nicht die 
offizielle französische R eg i e n i n gspo- 
litäk wider“. Und nur diese Politik sä 
für die Bundesrepublik maßgebend. 
Man ist in Bonn emigeonaßät erfah- 
ren mit französischen Ä u ße r ungen 
zur Sicberheitspolitik, denen von Faß 
zu Faß nicht immer fotzte Klarheit 
abzugewinnen ist. So konstrastiert 
das von Himfezin ger angedeutete Kon- 
zept scharf mit des 1 trad itione ll en 
französischen Auffassung, daß die 
„Force de Frappe“ ein pg und allem 
der nationalen französischen Vertei- 
digung zu Diensten st eht 

Mit dieser grundsätzlichen Inter- 
pretation hat Paris beispielsweise auf 
dem Höhepunkt der Nachrüstungs- 
debatte entscheidend in die deutsche 
Diskussion eingegriffen und die Bun- 
desrepublik nachdrücklich und wie- 
derholt an den unverzichtbaren nu- 
klearen Schutz der Amerikaner erin- 
nert Kän geringerer als Präsident 
Mitterrand selber warnte in sems 1 hi- 
storischen Rede vor dem Bundestag 
am 20. Januar 1983: „Wer immer auf 
Abkoppelung 4 des europäischen 
TCnptmpnts vom amerikanis chen 
setzt, stellt unserer Meinung nach das 
Gleichgewicht der Kräfte und damit 
die Erhaltung des Friedais in Frage. 
Ich meine und ich sage, daß diese 
Abkoppdung* als solche gefährlich 
ist“ Mitterrand in dieser Rede auch : 
JDie französische Kernstxeitmacht ist 
imd bleibt unabhängig.“ 

Während einer Debatte in der Na- 
tionalversammlung im November 
1983 bekräftigte Verteidigungsmini- 
ster Charles Hemu die französische 
A uffassung , daß Paris „nicht über die 
Mittel verfügt, um seine Nachbarn 
mit der .Force de Frappe* zu verteidi- 
gen“. Hemu antwortete damit auf ei- 


nen Beitrag des gaullisti schen Oppo- 
sztionschefa Jacques Chirac, der nach 
oinpm Besuch in der Bundesrepublik 
Gedanken in Richtung einer erweiter- 
ten G ühigfcät des' französischen ato- 
maren Schirms vorgetragen hat Chi- 
nas Vorstoß wurde damals auch von 
sriw»n eigenen Parteikollegen ange- 
griffen. So hielt ihm Altgapßist Mi- 
chel Debre vor, die französische Ab- 
schreckungsmacht sei nur dazu be- 
stimmt „das nationale Territorium zu 
verteidigen. Sie kann kein anderes 
Sei haben.“ 


In Bonn ist man nicht wenig be- 
sorgt daß die jetzt von Hu nt zi n ger 
angedeutete Neuorientierung im stra- 
tp gisrhen Denken Frankreichs genau 
das bewirken könne, was Paris selber 
vor zwei Jahren noch besonders 
fürchtete: Eine Abkoppelung der eu- 
ropäischen Sicherheit von den USA. 

em o doppelte Ironie darin, daß Hunt- 


amu — 

fioinor Partei anderem anführt, 
Haft die a rnorilnmi«yhon Plano eines 
Baketenabwebisystems (SDU selber 
Ami führen würden, daß Europa un- 
geschützt zur ückbleib e. Die Bonner 
Regierung hat gegenüber den sicher- 
heitspolitischen Konsequenzen von 
SDI ebenso starke Bedenken wie ge- 
genüber yflehon jetzt in Frankreich 
vorgetragenen Ideen, die ebenfalls als 
ungeeignet an gesehen werden, die 
gültige Sicherheitsfonnel des westli- 
chen B ündnisses »md damit die An- 
k-np polnrig an d<*rt amorBranishan atn- 
maren Schirm zu ersetzen. 


Tm Kanzleramt glaubt man aber 
nicht emsthaft daran, daß sich die 
offizielle französische Linie ändern 
werde. O hnehin sä die politische In- 
tegration Europas absolut vorrangig. 
Eän Berater sagte wörtlich: „Solange 
di gge Integration nicht vorankommt, 
steht die französische Nuklearfrage 
am Ende dg Agenda.“ Dessen unge- 
achtet wird die Sichertieitsfcoopera- 
tion mit Frankreich, bilateral und im 
europäischen Rahmen, weiter geben. 
Bonn und Paris sind beteiligt an sol- 
chen Projekten wie dem europäi- 
schen „Jäger 90", dm Schnelten 
Brüter „SR 2“, an der Trägerrakete 
„Ariane“, an dem .Transschall- 
Windkanal “. Erste Gespräche laufen 
über Pläne pines deutsch-französi- 
schen AnUrBninggat riliten 


Berlin meldet Rückgang 
der Sozialhilfeempfänger 


Im Bondesdarchschnitt dagegen Zunahme um fünf Prozent 


F. DIEDERICHS, Berlin 


Berlin kann als einziges Bundes- 
land einen Rückgang an Sozialhflfe- 
empfangem verzeichnen Während 
die Zahl der bedürftigen Antragstel- 
ler in den letzten zwä Jahren im Bun- 
desdurchschnitt um rund fünf Pro- 
zent zunahm, wies die Bilanz der 
zwölf Berliner Sozialämter allein für 
das Jahr 1983 eine Abnahme von vier 
Prozent aut Während 1982 noch 
153 189 Berliner Hilfeleistungen in 
Anspruch nahmen und damit aTloin 
20 Prozent des Landeshaushaltes aus- 
schöpften, ging diese Zahl 1984 auf 
142 000 Bürger zurück. 


Der Senat hatte rund 35000 ar- 
beitslose Soziaflulfeempfanger zu Ar- 
beiten im Bereich des Gartenbaus 
oder da- Straßenpflege aufgefordert 
Wer nach dreimaliger Aufforderung 
eine solche gemeinnützige Beschäfti- 
gung ablehnte, dm wurde die Sozial- 
hilfe gekürzt oder gestrichen. Nur in 
4400 Fällen hatten Leistungsempfän- 
ger diese Arbeiten ohne einleuchten- 
den Grund abgelehnt, berichtete jetzt 
die Senatsverwaltung für Soziales. 


Der Berliner Sozialsenator Ulf Fink 
(CDU) äußerte sich in dieser Woche 
optimistisch, bä emo* Fortsetzung 
der rückläufigen Tendenz im Jahr 
1990 mit 141 000 Sozmlhilfeempfan- 
gero wieder den Stand von 1976 errei- 
chen zu können. Als einen der wich- 
tigsten Gründe für den Rückgang se- 
hen Berliner Politiker das Senatspro- 
grarmn zur gemeinnützigen Beschäf- 
tigung von Sozialhilfeempfängern an, 
das nach dem Prinzip „Leistung und 
Gegenleistung" ausgerichtet ist 


Zu weiteren Einsparungen führte 
eine restriktive Auslegung des Bun- 
dessosdalhfifegesefzes bei Ostblock- 
Bürgern, die nach West-Berlin über- 
gesiedelt waren. Hier wurde, gestützt 
auf die Rechtsprechung mehrerer 
Oberverwaltungsgoichte, die Hilfe in 
jenen Fallen verweigert, in denen die 
Antragsteller als „Sozialhilfetouri- 
sten“, also nur wegen der staatlichen 
Leistungen, eingereist waren. 


Gleichzeitig waren die Ausgaben 
für den Heimaufenthalt älterer Mit- 
bürger zur ückgegangen, da die Zahl 
der über 65jährigen in Berlin seit 1977 
kontinuieiüch abnimmt. 


Union: Was ist mit 


der Volkszählung? 


AP, Bonn 

Die Unionsparteien haben gegen- 
über dm 1 Bundesregierung Unbeha- 
gen über die Verschleppung der 
Volkszählung gemacht. Der 

CDU-Bundestagsabgeordnete Broß 
stellte gestern die Frage, wie die noch 
er ns te r en Probleme der Innenpolitik 
gäbst werden sollen, „wenn der Staat 
schon beim Thema der Volkszählung 
handlungsunfähig wird“. Eino Regie- 
rung lebe davon, daß „die Bevölke- 
rung ihr Kompetenz zutraut und bä 
ihr die Kraft zur Entscheidung" spü- 


re. 


Ohne «fl Hpgwnm gSTm^g liwi na- 
mentlich zu nennen, vertrat Broß in 
oinor offiziellen BrWSmiig der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion die 
Auffassung, wenn der Staat nicht den 
Mut habe, das sachlich Gebotene und 
rechtlich Begründete zu tun, dann ha- 
be er „keine Autorität mehr, dann 
traut man ihm nichts zu". Die für 1983 
geplante Volkszählung mußte wiegen 
eines Verfahrens vor dem Bundesver- 
fassungsgericht auf den 23. April 1986 
verschoben werden. Nunmehr soll sie 
1987 oder 1988 stattfinden, nachdem 
Innenminister Zmmpnnann die Ab- 
haltung der Erhebung von der Zu- 
stimmung der SPD abhängig ge- 
macht hatte. 


Jenninger gegen 
Rotationsprinzip 


hey, Bremen 


Gegen die Rotation von Grünen- 
Abgeordneten hat sich Bundestags- 
Präsident Philipp Jenninger klar aus- 
gesprochen. Vor der Bremischen 
Bürgerschaft erklärte er gestern, ein 
„verordneter“ Mandatsverzicht sei 
„unvereinbar mit den Grundsätzen 
unserer Verfassung". Er räumte ein, 
daß er sich „in einer schwierigen La- 
ge“ befanden habe, weil das Bundes- 
wahlgesetz dem Padamentspräsiden- 
ten nur „die Rolle eines Notars zuge- 
steht“. Allerdings machte sich auch 
bä den Rotations-„Erfindem“ zuneh- 
mend Zweifel breit 


Jenninger hält es „schlich t für 
falsch“, daß es eine Krise des Parla- 
mentarismus gebe. Hier bestehe aller- 
dings eine „Herausforderung". Das 
Infragestellen des Mehrheitsprinzips 
würde Grundpositionen berühren: 
Wer gegen Mehrheitsentscheidungen 
ein Vetorecht beanspruche, offenbare 
eine „gefährliche Arroganz“. Diejeni- 
gen ließen erkennen, daß sie ihre Auf- 
fassungen „verabsolutieren und da- 
mit für unangreifbar“ h feitcn Dies 
müsse in letzter Konsequenz zur Zer- 
störung der parlamentarischen De- 
mokratie fuhren, meinte der Bundes- 
tagspräsident. 


Ferlemanns und 
Hensches 
Taktik ging auf 


XING-HUKUO, Fellbach 


Im Eiltempo wurde der außeror- 
dentliche Gewerkschaftstag der ZG 
Druck und Papier durchgezogen. Be- 
reits am Dienstag abend - und nicht, 
wie vorgesehen, am Mittwoch -konn- 
ten Gewerkschaftschef Erwin Ferle- 
mann und sein Stellvertreter und 
„Chefideologe“ Detlev Heische er- 
leichtert aufatmen. Ihre Kampftaktik 
war von den 280 Delegierten, die 
schon am Vormittag änstimmig die 
Bildung einer Mediengewerkschaft 
verabschiedet hatten, verstanden und 
befolgt worden. 


Hensche hatte gleich zu Beginn des 
Kongresses in Fellbach bä Stuttgart 
Feindbild und Marschroute definiert 
„Der wirkliche Gegner sitzt in den 
Veriagshäusem und Diuckunterneh- 
men.“ Er forderte, bei „aßen Zwei- 
feln“ an der zu gründenden neuen 
Gewerkschaft nicht zu vergessen, ge- 
gen wen zu kämpfen sei, und sich bä 
inneren Auseinandersetzungen zu- 
rückzuhalten, Der deutliche Wink, 
die Beschlüsse des 1983er Nürnber- 
ger Gewerkscbaftstages für die neue 
Mediengewerkschaft nicht zu wieder- 
holen, wurde verstanden. Vielmehr 
wurde bä den meisten brisanten The- 
men nach dem Motto ver fah r en , „auf- 
geschoben ist nicht aufgehoben“. So 
etwa in der Frage der Vergesellschaf- 
tung der Medien, in Nürnberg be- 
schlossen: Für die neue Gewerk- 
schaft wird diese Frage erst in drei 
Jahren, nach der Bildung ihrer zwei- 
ten Stufe, wieder akut Oder die po- 
litisch brisante Frage, ob der Gel- 
tungsbereich der neuen IG Medien 
die Bundesrepublik einschließlich 
des Landes Berlin oder die Bundesre- 
publik „und Berlin- West“ umfassen 
sofl. 


DGB will die Bundesregierung 
an seinem Konzept messen 


„Aktionswoche“ im Herbst gegen die Arbeitslosigkeit / Regionale Kundgebungen 


WILM HERLYN, Düsseldorf 


Zurückgezogen wurde allerdings 
ein Hannoveraner Antrag, die neue 
Gewerkschaft auf die politischen Zie- 
le der IG Druck und Papier zu ver- 
pflichten. Trotzdem bleibt die unver- 
kennbare politische Duftmarke der 
IG Druck bei der neuen Gewerk- 
schaft meilenweit ruchbar. 


Die durch diese Einseitigkeit schon 
jetzt arg geschrumpfte neue Medien- 
gewerkschaft will deshalb gegenüber 
einem Haupt- „Aussteiger" neben der 
Keule („dort hat der Wendehammer 
brutal zugeschlagen“, so IG-Druck- 
Vorstandsmitglied Frenzei), auch 
Kompromißbereitschaft signalisie- 
ren: Mit dem Deutschen Joumali- 
sten- Verband (mit 14 000 Mitgliedern 
fast doppelt so stark wie die IG- 
Dxuck-eigene DJU) sä ein „Spztzen- 
Gespräch“ zum Thema Medienge- 
werkschaft vereinbart worden, sagte 
Fexiemann gnm Abschluß des Ge- 
werkschaftstages. 


Der Deutsche Gewerkschaftsbund 
(DGB) wül wahrend einer „Aktions- 
Woche“ darauf dringen, daß „der 
Kampf gegen die Massenarbeitslo- 
sigkeit endlich entschieden an- 
gepackt wird, daß die Erhaltung des 
Sozialstaates zu einem allgemeinen 
Anliegen wird und daß die Angriffe 
auf Arbeitnehmer- und Gewerk- 
schaftsrechte abgewehrt werden“. 
Der stellvertretende DGB- Vorsitzen- 
de Gustav Fehrenbach berichtete 
nach e in er Sitzung des Bundesaus- 
schusses, vor und während der „Ak- 
tionswoche“ vom 14. bis 20. Oktober 
solle über die Politik der Bundesre- 
gierung „sachlich informiert* und die 
gewerkschaftliche Kritik „öffentlich- 
keitswirksam“ artikuliert werden. 

Dabei beziehen sich Fehrenbach 
und der DGB vornehmlich auf das 
1977 vorgelegte Konzept zur Lösung 
der Beschäftigungskrise. Darin sind 
beschafft gungspolitisc he Programme 
die Kernpunkte. Fehrenbach sagte, 
an diesem Konzept würden die Ge- 
werkschaften auch in Zukunft Regie- 
rungspoiitik messen, gleich, „ob die- 
se nun rot, schwarz, gelb oder grün 


ist“. Er kündigte regionale Kundge- 
bungen und örtliche Veranstaltungen 
an. In Betriebs- und Personaiver- 
sammlungen solle verstärkt über die 
Möglichkeiten, die Arbeitslosigkeit 
zu bekämpfen, diskutiert werden. An 
zentrale Kundgebungen auf Bundes- 
ebene sei nicht gedacht, aber „am 
Ende sollen Massenveranstaltungen 
die Betroffenheit der Arbeitnehmer 
deutlich machen“. 

Ausführlich bemühte sich Fehren- 
bach, der CDU-Mitglied ist, darzustel- 
len, daß die „Aktionswoche“ Be- 
standteil gewerkschaftlicher Politik 
sei, die politisch neutral sei Er be- 
kannte: „Die Gewerkschaften wollen 
keine andere Regierung, aber sie wol- 
len eine andere Politik.“ 

Dabei stritt er nicht ab, daß es „na- 
türlich eine historisch gewachsene 
Verbundenheit zwischen den Ge- 
werkschaften und der Sozialdemo- 
kratischen Partei gibt, die es in dieser 
Weise mit den christlichen Parteien 
nicht gibt“. Dennoch sä es um so 
höher zu bewerten, daß der DGB in 
den Jahren 1981 und 1982 die SPD- 
geführte Bundesregierung in einer 
Schärfe attackiert habe, die an Deutr 


lichkeit nichts zu wünschen übrigge- 
lassen habe. Er erinnerte in diesem 


Zusammenhang daran, daß das IG- 
kfetaß- Vorstand anutäfod Ffein? 
Janssen von einer „Verstümmelung 
der sozialen Sicherung“ und von 
.programmierter sozialer Demonta- 


ge* durch die Bundesregierung ge- 
sprochen habe und einen Bruch des 
historisch gewachsenen Bündnisses 
der Gewerkschaften mit der SPD 
nicht ausschließen wollte. Fehren- 
bach sagte, man dürfe heute nicht so 
tun, als hätte der DGB die sozial-libe- 
rale Koalition mit Glacö-Handschu- 


hen angefaßt Auch die Massende- 
monstrationen, die im Herbst 1982 ge- 
gen Arbeitslosigkeit und Sozialabbau 
stattgefunden hatten, säen zu einem 
Zeitpunkt beschlossen worden, als 
die sozial-liberale Regierang noch im 
Amt gewesen sä Und niemand wer- 
de behaupten dürfen, daß die Ge- 
werkschaften nicht den Dialog mit 
der christlich-liberalen Regierung ge- 
sucht hätten. Als Bewäs führte er das 
Spitzengespräch des DGB mit der 
Regierung vor der Bundestagswahl 
im Marz 1983 an. 


Die Bannmeile und die Grünen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Einsehen wollte Dieter Drabiniok 
nicht, daß über die „unglaubliche Ge- 
schichtsklitterung" und die „Pazifi- 
stenlüge“ nicht geredet worden war. 
Seien doch die Äußerungen von Bun- 
desfamilienminister Heiner Geißler 
(CDU) am 15. Juni 1983 im Parlament 
(„Der Pazifismus der 30er Jahre hat 
Auschwitz erst möglich gemacht“) 
Anlaß gewesen, daß er mit meist Grü- 
nen einen Tag spater vor dem Bun- 
destag demonstrierte. Drabiniok und 
Walter Schwenninger, die bis zur 
„Rotation“ im Plenum durch ihre 
ausgefallene Haar- und Barttracht 
auffielen, h ätten ihr Strafverfahren 
vor dem Bonner Amtsgericht gern 
auf eine politische Ebene geschoben. 

Doch Politik spielte im Baal 236 
keine Rolle: Die bisherigen Grünen- 
Abgeortineten waren angeklagt, ge- 
gen das Gesetz zum Schutz der Bann- 
meile verstoßen zu hab*>r> Und nach 
dem darf niemand im Regierungs- 
viertel demonstrieren. Auch, so Rich- 
ter Fritz Hasse, Parlamentarier nicht 
Das hatte aber nach dem Urteil 
Schwenninger (42) und Drabiniok 
(31) nicht gehindert damni« mit rund 
einem Dutzend anderen ihre Verär- 
gerung über die Geißler-Äußerung 
auszudrücken. Denn, so Drabiniok, 
im Parlament hätten sie zu wenig Re- 


dezeit Die Abgeordneten hatten mit 
Plakaten des Kölner Hubert Maedge 
aus dessen KZ-Bilder-Aussteßung 
demonstriert, weil im Gegensatz zu 
diesem nach ihrer Ansicht für sie das 
Bannmeilen-Gesetz nicht gehe. 
Prompt schritt die Polizä än_ 

Trotz des klaren Sachverhalts be- 
kam das Verfahren pirwm fia<d unver- 
hältnismäßig wirkenden Anstrich: 
Da saß auf der einen Seite Hasse 
zwä Schöffen. Er wurde unter ande- 
rem dadurch bekannt daß er im Ok- 
tober 32 Zuhörer in änem anderen 
Bannmetlen-Prozeß wegen „u nge 
bü hri i e h e n Verhaltens“ zu Ordnungs- 
strafen bis zu vier Tagen Haft verur- 
teilte. Schwenninger li e ß sich von Ot- 
to Schily vertreten, der in seiner Ab- 
geordnetenzeit bisher ein einziges 
Mal eine Verteidi gung übernommen 
hatte - die des SPD-Kollegen Udo 
Fiebig. Und Staatsanwalt Martin 
Dettmann ist einer der Ankläger im 
Flick-Prozeß. Angesicht dieser 
„hochkarätigen“ Besetzung dauerte 
es dann rund sieben Stunden bis zur 
Urteilsverkündung. Vorher waren 
fast zehn Polizä- und Sicherheitsbe- 
amte als Zeugen aufmarschiert. 

Dabei hatte Schily schon zu Beginn 
„aus Gründen der Verfahrensökono- 
mie“ für Einstellnng und Verhän- 
gung einer Geldbuße plädiert Mit je 


1700 Mark waren im Mai die SPD- Ab- 
geordneten Horst Jungmann, Heide 
Simonis und Ränbold HTHw „davon- 
gekommen“, die rieh damals mit den 
Grünen laut Dettmann „solidarisiert“ 
hatten. So erinnerte sich ein junger 
Beamter, von einem SPD-Pofitiker 
„ziemlich aufgebracht“ auf da«? 
„Hausrecht“ der Abgeordneten hin- 
gewiesen worden zu sein: „Da stan- 
den wir erst mal auf dem Schlauch.“ 


Hasse ließ auch Schilys Entwand 
nicht gelten, daß Hans-Jürgen Wisch- 
news kä (SPD) vor dem Bundeshaus 
wegen einer verlorenen Wette Bier 
ausgeschenkt hatte, daß das Hohe 
Haus von Karnevalisten zu Weiber- 
festnacht „gestürmt“ würde und die- 
ses ebenfalls „Demonstrationen“ wä- 
ren. Der Richter warnte „mit be- 
schwörendem Nachdruck ein weite- 
res Mal“, Protestaktionen, im Bann- 
kreis würden ausnahmslos" bestraft 
Obwohl die auf 750 und 1200 Mark 
reduzierten Strafen laut Basse im 
„untersten Bereich* liegen, gehen die 
jetzigen Fraktionsmilarbeiter in die 
Berufung: Gegen sie laufen noch Ver- 
fahren im Zimnummhang mit De- 
monstrationen in Mutlangen und Bit- 
bürg Dagegen hatte Hans Verheyen 
seine höhere Geldstrafe ane rkannt • 
die er als d amal iger Grünen-Abgeorö- 
neter erhalten hatte. " 



Genugtuung (bei 
Grünen über 
Rotatiönsurteil 


GEORG BAUER, Bückthurg 

Auf dem s e n sibl en Feld zwischen 
Politik und Recht haben die Slaats- 


recbtler im nfodetsäifesäschmBäcto- 


Gfejcbaeftig erinn e rten äfo Richter 
dfo griihpo f 

daran d fl .? Amt irr} grnMang . mH: rU»r 

Verfassung za führmTWer die vertas- 


datsvemchte zu xmteriäufen. suche, 
verkenne, daß deu ^Abgeordneten 
nicht nur Rechte und Frähehen ge- 
währt würden, soratenr äuch Pflich- 
ten auferiegt seien^NichtfolgeQWöIl- 
te das Gericht der Algüröentatioiv die- 
Rotation verstoße gegen äte Unmib' 
tdbarkeä der Wahl. 


Die Grünen haben auf das Urteil 
mit Genugtuung reagiert, zugleich 
aber die Konsequenzen daraus gezo- 
gen. An den Prinzip däJRotatian, so 
kündigten sie an, wede man festial- 
ten. Für sie hteäbt'nür^ dfe-Frage, fci 
welchem Rhythmus dfo- Abgeordne- 
ten auszuwechselnsmd - gedacht ist 
an die Rotation in dem Zeitraum ei- 
ner Legislaturperiode- . , ' /_• 


Wailmann stellt 
sieb hinter Kohl 


dg Wiesbaden 
Der Frankfurter Oberbürgermei- 
ster und Landesvorsttzepde der CDU 
Hessen, Walter WaDinann, hat ach m 
B undeskanzle r Helmut Kohl »mit zur 
Regferuhgspolitik bekannt: „Wir ste- 
hen zum Bund&kanzfor nmi unter- 
stützen Um ngpbdrfiricliffih “-, ertclar te 

Wailmann gestern vor Journalisten in 
Wiesbaden. 


Wallmann betonte, die Bundesre- 
gierung könne trotz mancher „Ärger- 
nisse und sogenannter Pannen“ die; 
besten wirtschaftlichen Daten für die 
Bundesrepublik seit 26 Jahren vor- 
weisen. Durch Senkung von Inflati- 
onsrate und Zinsniveau sä „die Kauf- 
kraft umzwästelligeMIllianienbeträ- 
ge erhöht worden. 

Scharfe Kritik äußerte der hessi- 
sche CDU-Vorsitzende an der „Tu 
nix-Regierung“ des „Ankünrtigungs- 
mmisteipräsKfonten“ Börner, die al- 
lenfalls das Gegenteil dessen tue, was 
sie angekündigt hat B4it ihrer rot-grü- 
nen Politik werdesich die Regierung 
zahlreiche juristische Verfahren ein- 
h ä ndä n. So werde die Bund^tej^e- 
nmg beim Bundesverfassungsgericht . 
Klage gegen das neue hessische Per- 




bürg den Spielraum nicht.' ringe- 
grenzt Wie Juristen, bereits vorher 
angekfmdigthatten,^ gelang is jficht 

zu bewäsen, .-daß . ;dfo . fünf gronem 

Landtagsat^eoidnetmuntar^Zwang 
gehandelt hatten, müs ste ihren Ver- 
zicht erklärten. Die T>iszipliit' stand 
vielmehr ün Vordergrund, a uf dfo ei- 
ne Fraktionundäne Fartärih Recht 
haben: In der" Urteilsbegründung 
heißt es daher , (to jtifeMttfat rift g • 
Abgeordneten ist nicht mir &lrtisnh, 
sondern ' auch vesfassungscechtfich 
mit der Partefoindung und der Frak- 
tionstoyaktäl yerrinbaft _ !dre ! aner- 
kannter Bestandteil,' de&moderiten 
pariamentariache gSfrate ms «t^d: 1 
Juristisches. Neuland : betrat der^ 
S taatsgerichtshof t rotzdem , als erdie 
Rotation für väfassuugsivSi^: er- 
klärte- und damit : in. der politischen 
Diskussion um das von den Gtünen. 
angesfrebte Auswechseln. der Abge- 
ordneten während einer Legate 
turperiode Pflöcke änscfrlog.Die Be- 
gründung des Gerichts: Das Rota- 
tionsprinrip stefatim Widerspracht 
Artikel öderi 

die Wahlperiode auf vier Jäire fest- 
legt. - Diese VäfassungSbestintThtmg, - * 
so das GericM, sei das Ergebnis einer 
Abwägung ^ zwischen dem Demokrä- 
tieprinzip, das. emeDegitnnation der 
Abgeordnetendurch die.Wählerge- 
bfete, und demGä?otdyKontifniität 
der, Amtsführung . der . : Organe ' des 
Staates. Sie. sdäffe den zertfichen 
Rahmen für dfo sachgriechte 'Ktig- ■ 
keit derAbgeordztefen imParkmtenf 
und sichere darnit das Abgeordneteh- 
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Herbe Kritik an dern Koalitionsan- 
gebot Börners- an dre Grünä* hat 
auch die Vereinigung der hessischen 
Untentehmoverbände in einän ~ 
Schräben an den.Mmisterpräälät 
ten geübt „Die B6äuftragung‘äner 
ausgewiesen wfrtschaftsfeindUchen 
Partei jmt den Ressorts Ümwät tmd 
Energie kann nur als gegen die hessi - 
sche Wirtschaft gerichtetes Handeln : 
verstanden werden* dessen Folgst . - 
auch Arbätnehmer und Arbeitsfose . 
trifft* 

CDtüCSU hat den DGÄVior- , 
süzäiden' Ernst Breit aufgefordert, ■ 
s jr h tödlich khpp nnd klar", zu ds 
sich abzächriendeh ; Koahtion zwi^ ' 
sdreh SPD und Grünea m Hessen zu . 
äußern. ^DK DGB-Vorsftzende, der . 
stanHiglitip Bes cfaäftig un gq foliflkder ~ ' 
Bundesregierung', angräft und PrO' 
testaktionen vorbereitet, soDte Jäter, l 
mit seinen Geweräschaftän in Hes- 
sen demonstrieren^ betonte cte par- 
lamentarische GesChäftsShrer der 
Unions-Fraktion, RudoIfSeiters. 
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nscher Repräsentation. 
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inen Landtagsabgeonb^ 

las Amt im Einklang nät 
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chfliche Ordnung durchfe 
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siegt seien. Nicht folgen*^ 
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A ^*wv? bi ? e 2 Ak stünden die Wahlen schon fest: In 
hafvorraiig 113 London spricht man über Koalitionen 

. -t? AwmNApnfi At)>#n Mehrheit weder für Tories noch für Labour erwartet / Sozialliberale als dritte Kraft 


zeigt; Wirtschaft 
hat Vorrang 

V KANTONABOS^ Atben 
Der griedhs^Mmisterpräsident 
Andreas Papandreou hat gestern sein 
neues Kabinett vorgestellt, das aus 14 
M mbtem. -rmä S taateminigte m und 
zwei Staatssekretären Ut Von 
wenige»; Umbesetzungen abgesehen 
; ist es eine Neuauflage der bisherigen 
Mannschaft 

Die Zusammensetzung der neuen 

Regierung läßt allerdings erkennen, 
daß Papandreou keinen Linkskurs 
rinsch, lagen und sich in oster Iinfe 
mit derkrftischen Wirtschaftslage be- 
. fassen wilL 

^^sidrl^Papandreouaiididas 
Ressort Verteidigung varbehalten, 
wo er sich weiterhin vom bisherigen 
Staatsnünister General. a. D. Drosso- 

- gfenhis vertreten läßt Fast keine Än- 
denmgen gab es im Außenministeri- 
um;. Außenminister Charaiambopou- 
los, StaBtsminister PapouMas und der 
für EG-Fragen zuständige Staatsse- 

- krelar Pangalos wunien in ihren Äm- 
tern bestätigt Hingegen mußte der 
bisher für .die Beziehungen zu Ame- 
rika und Westeuropa zuständige 
Staatssekretär Kapsis den Hut neh- 
men. 

Als Wirtschaftsrar gilt weiterhin 
Gerassimos Aisenis, dem neben dem 
Ministerium für Wirtschaft und Fi- 
nanzen auch das für Griechenland 
wichtige Ressort : Handelsschiffehrt : 
^vertraut wurde. In ihren bisherigen 
Ämtern wurden Simitis (Landwirt- 
schait), Koutsogjkngas (Inneres) und 
Lazaris (Verwaltung) sowie die 
Schauspielerin MdinaMercouri (Kul- 
tur) bestätigt 

Der zweitmächtigste ~Marm in der 
Partei, AJos Tsochatzopoulos, hat ne- 
ben seinen Aufgaben als im 

Amt des Begtoungschefe auch das 
Arbeitsmiolstetium übernommen. 
Daraus - schließen Beobachter in 
Athen, daß Papandreou dfe Ankündi- 
gung eines unpopulären Austerity- 
Programms plant und piirai png en 
Vertrauten und erfahrenen Unter- 
händler für die erwarteten Auseinan- 
dersetzungen mit den teilweise kom- 
munistisch kontrollierten Gewerk- 
schaften ins Feld schicken wÖL 
Das von StaatscfaefSartzetakis ver- 
eidigte Kabinett hat nur provisori- 
schen Charakter. Bis Anfang Juli will 
Papandreou das Parlament über eine 
drastische Reform der Kabinettsord- 
nung entscheiden lassem SAD 

Niederlagen 
Reagans 
im Kongreß 

wth, Washington 
Die Reagan-Administration hat im 
Kongreß gestern zwei Abstimmungs- 
niederlagen erlitten, die ihren au- 
ßenpolitischen Spielraum einengen 
konnten. Der Senat akzeptierte mit 69 
Stimmen einen Antrag des demokra- 
tischen Senators Edward Kennedy 
und des Republikaners John Hei n z, 
der die Ue&rung fortgeschrittener 
Waffensysteme an Jordanien verhin- 
dern soll, solange Jordanien sich 
nicht zu direkten Friedensverhand- 
lungen mit Israel bereiterklärt 
Sowohl das State Department als 
auch das Weiße Haus sind unglück- 
lich über diesen Antrag, der nach 
Meinung von Außenminister George 
ShuHz „dem Friedensprozeß im Na- 
hen Osten keine Dienste leistet“. Prä- 
sident Ronald Reagan hatte dem jor- 
danischen König Huss ein bei seinem 
kürriiehen Besuch in Washington 
noch zugesagt, daß er auf die Unter- 
stützung der USA in jordanischen Si- 
cherheitsfragen rechnen k önn ft. Der 
Präsident verstand diese Zusage als 
Gegenleistung für Zugeständnisse 
Husseins in der Nahostpolitik. Der 
jordanische König hatte in einer 
,J?riedensmitjative" gegenüber Wa- 
shington erklärt, daß die von ihm 
verkündete Anericennung der UNO- 
Resolutionen 242 und 338, die die An- 
erkennung des Eatistenzredtts Israels 
beinhaltet, nicht nur von Arafat, son- 
dern auch vom Zentralrat der PLO 
gebilligt worden sei. 

Jordanien benötigt moderne Waf- 
fen, angeblich, um gegen, die Bedro- 
hung durch Syrien gewappnet zu 
sein. Feste Vereinbarungen über 
amerikanische Waffenlieferungen 
gibt es noch nicht Der Antrag im 
Senat wurde von 43 Demokraten und 
26 Republikanern unterstützt 
Kurze Zeit spater stimmte der au- 
ßenpolitische Ausschuß des Senate 
mit 16 gegen eine Stimme für Wirt- 
s chaftssankti onen in bestimmten Be- 
reichen gegen Südafrika. Das vom 
Ausschuß unterstützte Gesetz, das 1 
gute Chancen hat, vom Senat ange- : 
nommen zu weiden, untersagt unter : 
anderem Anleihen an die südafrikani- 1 
sehe Regierung, die Lieferung von 1 
Computern an das südafrikanische < 
Militär und die Polizei and verlangt \ 
von allen amerikanischen Firmen, die 
in Südafrika mehr als 25 Angestellte i 
beschäftigen, den farbigen Angestell- 1 
ten in Wohnungs-. und Beschafü- { 
gungsfragen das gleiche Recht wie i 
WöTBen ptkn^ nrnpn zu lassen. Das Ge- i 
setz droht weitere Sanktionen an, ' 
w&rm in Südafrika in den nächsten 18 * 
Monate" keine entscheidenden Fort- 1 
schritte bei der Überwindung der 
Apartheid gemacht werden. j 

Ute Reagan-Administration hatte < 
Wirtschaftssanktionen gegen Sud- \ 
afrikä bisher stets äbgelehnt und setn- j 
te statt dessen auf Fortschritte in ih- ] 
fer Diplomatie des „konstruktiven c 


REUTER GATERMANN, London 

Betrachtet man in diesen Wochen 
die politische Debatte in Großbritan- 
nien, muß man den Eindruck gewin- 
nest, daß eine Parlamentswahl kurz 
vor der Tür steht Da wird öffentlich 
erklärt, mit wem und unter welchen 
Voraussetzungen map sich gl™» Koa- 
litionsregierung oder ein Minder- 
h ei t s k abmett mit Unterstützung ei- 
nes zweiten Partners denken könne. 

Daß es weder den Tories noch der 
Labour Party gelingen sollte, eine ei- 
gene Mehrheit zu erringen, wird 
schon als selbstverständlich hinge- 
noinmen, naphttem bei Meinungsum- 
fragen m den vergangenen Wochen 
wiederholt die sozialdemokratisch-li- 
beral e AlMinaali dritte - gleichstarke 
- Kraft plaziert worden ist 

Auch wird bereits bekanntgege- 
ben, welche hohen Beamten man zu 
entlassen gedenkt, falls es in 10 
Downing Street zu einem Wechsel 
kommen sollte, und welche Politik, 
man zu betreiben gedenkt Also alles 
Erklärungen und Proklamationen, 
die auf 7 einen baldigen Wahltermin 
hiodeuten. 

Wird Kabinett omgebüdet? 

Tatsache ist, daß die Briten frühe- 
stens Ende 1987 und spätestens im 
Frühsommer 1988 zur Wahlurne geru- 
fen werden. Den genauen Tennin be- 
stimmt die Premiermiiüsterin. 

Sie hätte - trotz der für sie nicht 
sehr erfreulichen Ergebnisse der Mei- 
nungsumfragen - aßen Grund, sich 
über die Art, wie hier schon die Beute 
verteilt wird, bevor sie überhaupt er- 
legt ist, zu amüsieren. Auf Wahlen, 
vor allem aber auf eine Stärkung der 
Parteiorganisation zielt offenbar die 
gestern von der „Times“ veröffent- 


lichte Nachricht über eine bevorste- 
hende Kabinettsumbildung. 

Natürlich kann auch Margaret 
Thatcher nicht völlig ignorieren, was 
die Demoskopen ermitteln (besten- 
falls wird sie unter den drei Parteien 
an zweiter, bei einigen Umfragen al- 
lerdings auch erst an dritter Stelle 
liegen). Zudem weiß sie nur zu genau 
von der Unruhe in der eigenen Partei 
über schwindende Wahle rsyrapa- 

♦frjpn. 

Deutlichster Hinweis waren bisher 
die Grafschaftswahlen. Aber die Re- 
gierungschefs tat richtig daran, sich 
erneut und uneingeschränkt zu ihrer 
bisherigen Politik zu bekennen. 

Ihn? restriktive Finanzpolitik und 
die meisten anderen Aspekte ihrer 
Wirtschafts- und Sozialpolitik sind 
notwendige Schritte auf dem Weg zu 
einer Sanierung der Volkswirtschaft 
und der Staatsfinanzen. Eigentlich 
sollten diese Maßnahmen vom 
Durchschnittsbürger auch verkraft- 
bar sein, wenn man berücksichtigt, 
daß er immerhin noch reale Einkom- 
mensv erbesserunge n von rund drei 
Prozent jährlich erhält 

Aber die Frage ist, ob sich die kon- 
servative Regierung nicht der Grenze 
nähert, wo der Wähler ihr aus reinem 
Protest wegen der ständigen Forde- 
rung nach mehr Einsparungen den 
Rücken kehrt Die Parteifunktionäre 
an der Basis registrieren immer häufi- 
ger derartige Anzeichen und raten zu 
einem behutsameren Vorgehen. Mit 
dem Argument, wo Großbritannien 
heute stünde, wenn Frau Thatcher 
der Spendierfreude ihrer Vorgänger 
nicht Einhalt geboten hätte, könne 
man kaum neue Stimmen gewinnen. 

Derzeit schrumpft die konservative 
Anhängerschaft Ein Großteil ist zur 
Allianz abgewandert, die sich strafe- 


Sorge um Verlust des Marktes Europa 

Nach dem EG-Beitritt Spaniens and Portugals / Wohin jetzt mit Obst und Gemüse? 


ACHIM REMDE, Marrakesch 

Jedes Motiv ist aus Hunderten klei- 
ner Sternchen zusammengesetzt und 
Hunderte von Malen kehrt das Motiv 
-wieder in diesem Saal im Königspa- 
last von Marrakesch. Die Mosaiken, 
die Boden und Wände bedecken, wer- 
den heute genauso hergestellt wie vor 
tausend Jahren: in Handarbeit aus 

kleinen Kpramilret ri nc hpn 

Marokkanische Handwerker stel- 
len auch elegante Damenhandta- 
schen her und setzen, dann ungeniert 
das Emblem prestigeträchtiger euro- 
päischer Marken darauf. Design und 
Qualität sind tadellos, und der Preis 
beträgt weniger als ein Zehntel des 
europäischen. Doch solche Imitatio- 
nen dürfen nur in Marokko verkauft 
werden, weil die Marken in Europa 
geschützt sind. 

Bauern kultivieren mit einfachsten 
Mitteln jeden Winkel Marokkos. Obst 
und Gemüse, frisch oder konserviert 
stellen y u s aminpn mit Fisch fest ein 
Viertel der marokkanischen Exporte 
dar, und 80 Prozent davon gehen in 
die EG. 

Wenn Spanien und Portugal Mit- 
glied der EG werden, ist es aus damit 
Traditionell prowestlich orientiert, 
hat Marokko, wie kaum ein anderes 
Entwicklungsland, vergleichbar al- 
lenfalls noch mit Tun e si e n, sich poli- 
tisch und wirtschaftlich, und hier 
wiederum vor allem in seiner land- 
wirtschaftlichen Produktion, ganz 
nach Europa ausgerichtet Seine geo- 
graphische Lage als westlichstes 
Land Nordafrikas, von Spanien nur 
durch die Straße von Gibraltar ge- 
trennt, kam ihm dabei zustatten. 

Im Gegensatz zu Algerien, das da- 
mit allerdings auch k lägli ch geschei- 
tert ist, hat Marokko nie den Ehrgeiz 
besessen, sich schnellstmöglich zum 
Industrieland zu entwickeln. Anders 
aber als in Tunesien sind in Marokko 


die traditionellen Gesellschaftsstnik- 
turen weitgehend intakt geblieben. 

König Hassan weiß, daß es nicht 
nur sinnlos, sondern sogar verantwor- 
tungslos und gefährlich ist, eine isla- 
mische Gesellschaft angesichts be- 
schränkter wirtschaftlicher Ressour- 
cen in das europäische 20. Jahrhun- 
dert katapultieren zu wollen. Doch 
die kulturelle und wirtschaftliche 
Verflechtung mit Europa und den 
USA gingen Hand in Hand mit einem 
politischen Liberalisierungsprozeß, 
der zu einer Mehrparteiendemokratie 
nach westlichem Vorbild geführt hat 
Als AKP-Staat ist Marokko auch 
durch die Abkommen von Lomö mit 
der EG assoziiert 

Mit Beginn der Verhandlungen 
über den EG-Beitritt Spaniens und 
Portugals hat Marokko immer wieder 


MAROKKO 


befreundete europäische Regierun- 
gen, insbesondere die Frankreichs 
und der Bundesrepublik auf den dro- 
henden Vertust seines Absatzmarkts 
für Obst und Gemüse hingewiesen 
und gebeten, sich für eine Regelung 
einzusetzen, die den Interessen Ma- 
rokkos Rechnung trägt Eine Lösung 
ist bis beute nicht in Sicht 
König Hassan, der schon im Au- 
gust letzten Jahres der Weltöffent- 
lichkeit durch die überraschende 
Verbrüderung mit seinem Erzfeind 
Khadhafi eine Kostprobe seiner Ma- 
növrierfahigkeit gegeben hatte, ließ 
sich daraufhin wieder etwas einfal- 
len: Er stellte in Brüssel einen Antrag 
auf EG-MitgliedschafL 
Die überraschten Eurokraten gerie- 
ten in die größte Verlegenheit Nicht 
etwa weil die Entscheidung über den 
Antrag schwierig wäre. Daß Marokko 


Mitglied in der EG weiden könnte, 
steht für sie nicht einen Augenblick 
zur Debatte. Nein, die Frage war, wie 
man einen solchen Antrag, der noch 
nie da gewesen war, diplomatisch oh- 
ne sich eine Blöße zu geben, ablehnt 

In der Iht gibt es zahlreiche Grün- 
de, weshalb Marokko nicht Mitglied 
in der EG werden könnte. Aber rich- 
tig überzeugend ist keiner. Geogra- 
phisch liegt Marokko nicht in Europa, 
aber doch vor den Toren Europas. 
Soll man sich formalistisch geben? 
Nun, die EG -Länder sind Industrie- 
staaten und politisch zumindest Mit- 
telmächte. 

Doch mit der Industrialisierung ei- 
niger von ihnen - genannt sei nur 
Portugal - kann sogar Marokko noch 
mithatten. Ähnliches gilt auch vom 
politischen Gewicht Marokkos, das 
unter Hassan beträchtlichen Auftrieb 
erhalten hat Bleibt die christlich- 
abendländische Zivilisation der „eu- 
ropäischen“ Länder. Aber, ist nicht 
auch die Türkei NATO-Mitglied? Und 
wenn man auf Gemeinsamkeiten 
westlicher Politik abstellt, wachsen 
die Zweifel noch mehr. 

Für den EG-Beitritt Marokkos 
sprechen demgegenüber eine Reihe 
von Argumenten, die sich nicht von 
der Hand weisen lassen. Hassan plant 
eine feste Verbindung über die Stra- 
ße von Gibraltar, die Europa den 
Landweg nach Afrika öffnen würde. 
Marokko könnte das Bindeglied Eu- 
ropas zu Afrika und dem Nahen 
Osten werden. Neue Markte und ein 
riesiges Potential an arbeitswilligen 
und arbeitsfähigen Menschen wür- 
den sich auftun. 

Immerhin dürfte das marokkani- 
sche Beitrittsgesuch einen Effekt ha- 
ben: Man wird sich Mühe geben, Ma- 
rokko wenigstens bei Agrarexporten 
entgegenzukommen. Vielleicht woll- 
te Hassan das nur erreichen. 


Streit in der PLO über Dschibril 

Vorwürfe wegen der Austauschakten mit Israel / Arafat kauft Insel / Hussein verärgert 


JÜRGEN UMXNSKI, Bonn 

Innerhalb der verschiedenen 
Gruppen der PLO ist es im Zusam- 
menhang mit dem Austausch von 
rund 1000 Terroristen und Gefange- 
nen gegen drei israelische Soldaten 
zu heftigem Streit gekommen. Wie 
die WELT aus Tunis erfährt, wo die 
Arafat ergebene Gruppe der Fatah, 
der größten Organisation der PLO, 
derzeit ihr Hauptquartier hat, sollen 
mehrere Fatah- und Palästinenser- 
fiihrer aus dem Wesfjordanland dem 
Chef der „Volksfront für die Befrei- 
ung Palästinas - Generalkomman- 
do“, Achm ed Dschibril, vorgeworfen 
haben, bei den Verhandlungen mit 
Israel nur an Angehörige seiner Orga- 
nisation und seiner Sippe gedacht zu 
haben, obwohl man ihm größere 
Geldsummen für die Freilassung be- 
stimmter FLO-Kampfer auf eines sei- 
ner Konten überwiesen hätte. Unter 
den ausgetauschten Palästinenser be- 
findet sich unter anderem Dschibrils 
Neffe, Murad Ali Buschsak. 

Aus der Fatah wird Dschibril au- 
ßerdem vorgehalten, daß sich unter 
den Freigelassenen viele Kriminelle 
befinden, die die Freiheit nur erlangt 
hätten, weil sie gute Beziehungen zu 
Dschibril unterhalten. Auch unter 
dem libanesischen Schiiten, die Kho- 
raeini nahe stehen, sind ähnliche Vor- 


würfe laut geworden. Dschibril habe 
ihre Brüder in den israelischen Ge- 
fängnissen bewußt vernachlässigt. 
Etwa 100 Schiiten sind bei der Aus- 
tauschakten freigekommen. 

Der Streit hat auch mit den grund- 
sätzlichen Auseinandersetzungen in- 
nerhalb der PLO zwischen dem pro- 
syrischen Flügel einerseits und dem 
Arafat-Flügel andererseits zu tun. 
Dschibrils Gruppe gehört zu der „Pa- 
lästinensischen Nationalen Erlö- 
sungsfront“, einer Allianz von sechs 
PLO-Gruppen, die in Damaskus als 
Gegenpol zu Arafat im Marz der Öf- 
fentlichkeit vorgestellt wurde. Dschi- 
bril befehligte vor der Austauschak- 
ten etwa 800 Mann. Jetzt dürften es 
mehr als 1000 sein. 

Arafats militärische Position ist 
durch die jüngsten Kampfe in Beirut 
stark geschwächt, seine politische 
mit der Friedensinitiative des jordani- 
schen Königs Hussein eng verknüpft. 
Am Hof des Königs wird momentan 
viel Optimismus verbreitet Aus di- 
plomatischen Kreisen jedoch ist zu 
erfahren, daß Hussein über Arafat 
nachhaltig verärgert sei, weil Abu 
Dschihad, Arafats rechte H an d, die 
Gespräche Ammans mit Kairo und 
Washington gefährdete, indem er in 
einer sensiblen Phase am 21. April ein 
Tenvrkommando aussandte, das in 


einem Boot namens Ataveros vom al- 
gerischen Hafen Annaba aus startete 
und in Israel Terrorakte durchfuhren 
sollte. Das Boot wurde von der israeli- 
schen Marine aufgebracht Drei Tage 
spater erklärte Abu Dschihad in der 
kuwaitischen Zeitung JU Ambar“: 
„Diese See-Operation war Ausdruck 
unserer Entschlossenheit den be- 
waffneten Kampf zu eskalieren, ganz 
gleich auf welche Schwierigkeiten 
wir dabei stoßen.“ Abu Dschihad soll 
persönlich die Mitglieder des Kom- 
mandos in ihre Aufgaben eingewie- 
sen haben. Wäre es zu den beabsich- 
tigten Anschlägen gekommen, wäre 
König Hussein als Komplize der PLO 
sowohl in Israel als auch in Kairo und 
Washington in Verruf geraten. 

Daß Arafkt weniger auf Verhand- 
lungen als auf militärische Optionen 
setzt geht auch aus einer Meldung 
hervor, die der Informationsbrief 
„Memo“ in seiner jüngsten Ausgabe 
veröffentlicht Demnach soll Arafat 
im Mietkauf die nonfiemenitische In- 
sel Karaman als neuen Geheim- 
stützpunkt für die militärische Aus- 
bildung seiner Kämpfer und Rekru- , 
ten erworben haben. Preis: 26 Millio- ! 
nen Dollar. Außerdem soll er in Tune- 
sien und Algerien zwölf Hubschrau- | 
ber amerikanischer Fabrikation ge- J 
kauft haben. 
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gisch klug genau zwischen den bei- 
den anderen Parteien plaziert hat Ih- 
re Führer David Steel (liberal) und 
David Owen (sozialdemokratisch) 
spielten ihre Karten geschickt. Sie 
kritisieren die Regierung für ihre un- 
zulänglichen Maßnahmen zur Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit und 
möchten hier und dort die Spar- 
schraube nicht ganz so drastisch an- 
ziehen. Bei der Labour Party gefallt 
ihnen deren unilaterales Abrüstungs- 
streben nicht; auch nicht die Absicht 
den Gewerkschaften die Rechte zu- 
rückzugeben, die sie vor 1S79 hatten 
und deren Erklärung, bei Re- 
gierungswechsel einige Untemeh- 
mensp rivatisierungen rückgängig zu 
machen, darunter die der Telefonge- 
sellschaft Telecom. 

Kinnocks Verdienst 

Bei einem Abwägen, welche Partei 
der Allianz als eventueller Koalitions- i 
Partner näher läge, schlagt das Pegel 
eindeutig in Richtung Tories. Atter- 
dings würde sie sicher darauf drin- 
gen, daß Margaret Thatchers größter 
Wunsch nicht in Erfüllung geht, eine 
dritte Amtsperiode in 10 Downing 
Street zu erleben. 

In der heutigen Situation wäre eine 
Partnerschaft der Allianz mit der La- 
bour Party noch schwerer vorstellbar, 
vor allem nach der bösen persönli- 
chen Diffamierung David Owens 
durch Labourchef Neil Kinnock. Die- 
ser warf Sun unter anderem vor, „ein 
Ego reich an Arroganz zu haben und 
sich an Ambitionen zu berauschen“. 

Neil Kinnock ist es zuzuschreiben, 
daß die Labour Party beim Wähler 
wachsendes Vertrauen genießt und 
sich von dem katastrophalen Wahler- 
gebnis von 1983 weitgehend erholt 
hat. 


„ Unredliche Motive 


„Der KkmkUcbitr Tkf tan ean^pUadbea 
FoAftD*-; WELT vom XL Mal 

Die Ausschreitungen im Brüsseler 
Stadion am 29. 5. 1985 machen die 
nicht mehr aufschiebbare Notwen- 
digkeit der Bekämpfung des Rowdy- 
tums deutlich. Diese Bekämpfung 
muß radikal geschehen, dh. an der 
Wurzel: Das Rowdytum muß be- 
kämpft werden, gleichgültig, wo es 
agiert und unter welchem Vorwand 
es auftriti, im Fußballstadion oder 
vor dem Kernkraftwerk. 

Rowdys sind auch Vermummte in 
Demonstrationen. Rowdys sind näm- 
lich ke i ne Demonstranten, die nach 
des Wortes Bedeutung ihre Meinung 
offen kund tun, sich deutlich machen. 
Der Vermummte macht sich ja gera- 
de undeutlich, unkenntlich. Ein ver- 
mummter Demonstrant ist ein Wider- 
spruch in sich selbst Der Vermumm- 

Seelenkäufer 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die überaus herzliche, von den 
elektronischen Medien der Bundesre- 
publik eindrucksvoll präsentierte 
gastliche Aufnahme des Präsidenten 
der Sozialistischen Internationale 
Brandt durch den Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei der So- 
wjetunion Gorbatschow in Moskau 
sollte im freien Westteil Deutschlands 
höchste Wachsamkeit bewirken. Der 
oberste Herr über GULag und KGB, 
über enorme Offensfrstreitkräfte und 
weltzerstörerische atomare „over- 
kill “-Arsenale, der Großlieferant von 
Kalashinikovs in alle Teile der Wett 
für Völkervergewaltigung und heim- 
tückische Einzelmorde, der brutale 
Eindringling ins freie Afghanistan, er 
empfingt mit sichtbar großer Freude 
den ebenso beglückten Friedensno- 

Abendmahl 

JMe CliiiiteobleibeB ln GnadaUxfrsga 
Bet renaf; WELT vom ZS. Mal 

In dem Artikel heißt es: „Die ka- 
tholische Kirche ertaubt T»rht die 
Teilnahme von Protestanten am 
Abendmahl in der katholischen Kir- 
che.“ Das bedarf der Ergänzung und 
Korrektur: Im Gemeinsamen Wort 
der Deutschen Bischofskonferenz 
und des Rates der Evangelischen Kir- 
che in Deutschland „Den Sonntag fei- 
ern“ steht geschrieben: „Sie (die ka- 
tholische Kirche) läßt evangelische 
Christen lediglich in Notfällen unter 
bestimmten Voraussetzungen zur 
heiligen Kommunion zu, gestattet 
aber ihren Gliedern nicht, düs evan- 
gelische Abendmahl zu empfingen.“ 
Es kann einem evangelischen Ge- 
memdeglied durchaus passieren, von 
der katholischen Kirche durch das 
Sakrament der Letzten Ölung/Kran- 
kensalbung vereinnahmt zu werden - 
z.B. dann, wenn ein evangelisches 
Gemeindeglied nach einem schweren 
Unfall besinnungslos in ein Kranken- 
haus gebracht wird, in dem ein katho- 
lischer Pfarrer seelsorgerlicben 


AUSZEICHNUNGEN 

Für seine hervorragenden Ver- 
dienste um Europa, Frieden und 
Völkerverständigung“ ist der frühe- 
re Bundespräsident Professor Karl 
Carstens, mit der Stresemann-Me- 
daflle in Gold ausgezeichnet wor- 
den. Sie wurde dem 7Qjährigsn als 
bisher siebenter Persönlichkeit von 
der Stresemann-Gesellschaft des In- 
stituts für Europäische Geschichte 
der Universität Mainz verliehen. 
Während einer Feierstunde verwies 
der r hginlfltv ^-p fälyj w-hp Minister- 
präsident Bernhard Vogel unter an- 
derem auf Carstens noch immer gül- 
tiges Standardwerk über „Das 
Recht des Europarats“ sowie auf 
dessen zwölfjährige Tätigkeit als 
Beamter des Auswärtigen Amtes bis 
1966. 


WELT-Redakteur Thomas Kie- 
tinger erhält für seinen Bericht 
„Kleine Liebe zu Amerika oder 
deutsche Ängste am Potomac“ den 
Theodor-Wolff-Preis 1984. Kielinger, 
dm - seit 1971 der WELT angehört, 
war von 1977 bis 1984 als Amerika- 
Korrespondent der Zeitung in Wa- 
shington tätig. Sein jetzt ausgezeich- 
neter Beitrag erschien am 4. Februar 
1984 in der Geistigen WELT. Tho- 
mas Kielinger, der in die Leitung 
des Korrespondenten-Büros der 
WELT nach Bonn überwechselte, 
behandelt in seiner „Kleinen liebe 
zu Amerika“ in grundsätzlicher Wei- 
se die Kriterien des Verstehens zwi- 
schen den USA und der Bundesre- 
publik Deutschland, ein Verstehen, 
das sich oft nur in Form von Mißver- 
ständnissen zu erkennen gibt Der 
Theodor-Wolff-Preis wird jährlich 
für hervorragende journalistische 
Leistungen in deutschen Tages-, 
Sonntags- und Wochenzeitungen 
vergeben und ist mit 6000 Mark do- 
tiert. Dieses Mal hatten 277 Autoren 
479 Artikel eingereicht Weitere 
Hauptpreise zu je 6000 Marte gingen 
an Rudolf Strauch (^Hannoversche 
Allgemeine“) für den Beitrag „Die 


te will, wie jeder andere Rowdy, nur 
die Gewalttätigkeit 

Politiker, wie Hm Baum (FDP), 
die sich immer wieder gegen das^ Ver- 
mummungsverbot einsetzen, müssen 
sich gefallra lassen, entweder zu 
Sympathisanten von Rowdys und da- 
mit zu Rowdys selbst oder zu solchen 
gerechnet zu werden, die auf die 
Wahlstimmen aus diesen kr iminell en 
Kreisen spekulieren. In beiden Fällen 
handelt es sich um unredliche Moti- 


Wann endlich wird das Gesetz des 
absoluten Verbots der Verm ummung 
bei Demonstrationen, das als Verge- 
hen unter Strafe gestellt wird, verab- 
schiedet? 

Dr. K Blechner, 

Rw>sh«.im 


Antonov-124 

JLc Soanet: Treffpunkt für die abmater 
dcrL&fte“: WELT vom LJmi 

Sehr geehrte Herren, 
in obigem Artikel schreiben Sie, 
daß über die Antonov-124 keine tech- 
nischen Details vorliegen. 

Die Daten sind: Geschwindigkeit - 
850 km/h, Reichweite: 16000 km, 
Tragfähigkeit- 150 t 
In der „Iswestjja“ wurden diese 
Daten bekanntgegeben. 

ißt freundlichen Grüßen 
P. Zieher, 

Institut für Ost-Marktforschung, 
Hamburg 76 


Embryos 


belpreisträger Genosse Brandt Ein 
Wort des ehemaligen Generalsekre- 
tärs der Kommunistischen Interna- 
tionale, Dimitroff aus dem Jahre 
1938, das ich dieser Tage las, sollte 
uns allen bei diesem Anblick unter 
die Haut gehen: „Ein Universitäts- 
professor, der sich, ohne Mitglied der 
Partei zu sein, für die Interessen der 
Sowjetunion hergibt, ist mehr wert 
als 100 Männer mit Parteimitglieds- 
karten. Ein Gewerkschaftsführer, der 
außerhalb unserer Partei steht, aber 
sowjetische internationale Politik 
vertritt ist mehr wert als 1000 Mitar- 
beiter der Partei Solche Menschen 
werden ihre Seelen dem Teufel ver- 
kaufen - und wir kaufen Seelen! M 

Mit freundlichen Grüßen 
R-J. Griess, 
Bonn2 


Dienst tut Die eigenen Gemeinde- 
glieder werden in unbedingter Weise 
von einer sakramentalen evangeli- 
schen Amtshandlung zurückgehatten 
- andere aber, die durchaus einer an- 
deren Konfession oder gar Religion 
(bzw. gar keiner) angehören konnten, 
werden von der kathn iigrh«»n Kirche 
in einer selbstverständlichen Weise 
vereinnahmt 

Pfarrer Klaus Bursian, 
Berlin 20 


Wort des Tages 


99 Gott fordert von uns die 
verantwortliche Tat und 
spricht dem Menschen, 
der darüber zum Sün- 
der wird, Vergebung 
und Trost zu. 99 

Dietrich Bonhoeffer; dt Theologe 
und Widerstandskämpfer (1806- 
1945) 


Ja vitro rerituT: WELT vom SS. Hai 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
daß der Deutsche Ärztetag in sei- 
nen Stellungnahmen zum Thema Re- 
tortenbabys und Leihmütter „recht 
energische Töne“ anschlägt ist zu be- 
grüßen. Denn Gegenstand der Stel- 
lungnahmen des Deutschen Ärzteta- 
ges ist menschliches Leben. Der Um- 
gang mit ihm darf nicht leichtfertig 
geschehen. Die Achtung der mensch- 
lichen Würde setzt enge Grenzen. 

Natürlich läßt es mich und viele 
andere nicht gleichgültig, daß in der 
Bundesrepublik Deutschland jähr- 
lich etwa 300 000 Kinder abgetrieben 
werden. 

Retorten-Embryos und Abtreibe- 
Embryos stellen gleichwertiges 
menschliches Leben dar. 

Wenn Günter Zehm die Diskrepan- 
zen bei Abtreibung und Erzeugung 
menschlicher Wesen im ethischen 
und moralphilosophischen Bereich 
beklagt, dann sollten wir nicht die 
Meßlatte bei den Reagenzglaskindern 
niedriger hangen, sondern fragen, ob 
die Behandlung bei Abtreibe-Em- 
bryos verantwortbar ist 

ißt freundlichen Grüßen 
Hermann Kroll-Schlüter, MdB (CDU) 
Vorsitzender der Arbeitsgruppe 
Jugend, Familie und Gesundheit 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion 

Diäten 

Sehr geehrte Redaktion, 
wenn Rentner hören, mit welcher 
Problemlosigkeil sich Bundestagsab- 
geordnete ihre Diäten erhöhen, so 
mag man eine andere Praxis Vor- 
schlägen. 

Die Diätenerhöhung soll als Rendi- 
te der erfolgreichen Arbeit der Volks- 
abgeordneten ihnen gutgeschrieben 
werden dergestalt, daß eine Diätener- 
höhung sich an der Rentenerhöhung 
orientiert, also eine den Renten an- 
gepaßte Diätenerhöhung. 

Sollte in einem Jahr beispielsweise 
die Rente um 1,4 Prozent steigen, soll- 
ten auch die Abgeordneten in Land 
und Bund 1,4 Prozent mehr Diätenzu- 
lage bekommen. 

Was mögen Rentner und Abgeord- 
nete in Land und Bund von diesem 
Vorschlag halten? 

Mit freundlichem Gruß 
R J. Schultz, 
Ahrensburg 


Personalien 

Entlassung - Stationen p yipr Affä- 
re“, und an Marianne Wichert-Quoi- 
rin für ihre Artikelfolge „Mgnschpn 
nach Maß“ im „Kölner Stadtanzei- 
ger. Zwei weitere Hauptpreise für 
Beiträge aus dem lokalen Bereich 
bekommen Claudia Büchels für 
„Wieder ein Stück altes Frankflirt 
weniger“ in der ^Frankfurter Rund- 
schau“ und Walter Schnraehl und 
Daniel Salber für ihre Gemein- 
schaftsarbeit „Tour de Ruhr, von der 
Quelle bis zur Mündung“ in der 
JDürener Zeitung“. Mit Förderprei- 
sen (dotiert mit je 3000 Mark) für 
Journalisten, die am Anfang ihrer 
beruflichen Laufbahn stehen, wer- 
den Angela Steffen für eine Artikel- 
folge über die Umweltkatastrophe 
im Main-Tauber-Kreis in den 
„Fränkischen Nachrichten“ und 
Susa n n e Mayer für ihren Bericht in 
der „Stuttgarter Zeitung“ mit dem 
Titel „Da bin ich immer wieder 
neuen Mut’s hingegangen“ ausge- 
zeichnet . 


Mit der Ehrenbürgerschaft der 
Freiöi und Hansestadt Hamburg 
wird der Senat die Schauspielerin, 
Regisseurin und Leiterin der Ham- 
burger Kammerspiele, Ida Ehre, 
auszeichnen. Diese Entscheidung 
gab Bürgermeister Klaus von Doh- 
nanyi gestern bekannt „Ida Ehre 
bat sich herausragende Verdienste 
um den geistigen und kulturellen 
Wiederaufbau unseres Landes und 
der Stadt Hamburg erworben“, be- 
gründete der Bürgermeister die Ent- 
scheidung des Senats. Jhr Name 
und die Hamburger Kammerspiele 
sind Synonyme für großartiges 
schauspielerisches Talent und für 
engagiertes Theater. Für sie, die 
selbst in ihrem Leben schwere Zei- 
ten durchgemacht und viel Leid er- 
fehren hat, sind der Mensch und sei- 
ne Würde stets Nüttelpunkt ihres 
vielfältigen künstlerischen und kul- 
turellen Wirkens geblieben. Der Se- 
nat ehrt in Ida Ehre eine große Frau 
Hamburgs.“ Ida Ehre, die 1900 im 
Österreichischen Prerau geboren 


und in Wien ausgebildet wurde, ging 
1930 nach Engagements an kleinem 
ren Bühnen an das Berliner Les- 
sing-Theater. Die Nationalsoziali- 
sten erteilten ihr 1933 Berufeverbot 
Ihre Mutter und ihre Schwester wur- 
den Opfer der nationalsozialisti- 
schen Gewaltherrschaft. 1938 kam 
sie nach Hamburg, wo sie 1945 die 
Hamburger Kammerspiele gründe- 
te, die sie noch heute leitet Ihre 
Aufführungen aus der Nachkriegs- 
zeit der Stücke von Thomton Wi- 
der, Sartre, Anouilh und Giran- 
denx, vor allem auch Borcherts 
„Draußen vor der Tür“, gelten bis 
heute als wegweisend. Ida Ehre ist 
die erste weibliche Ehrenbürgerin 
Hamburgs seit 1945. 

* 

Der italienische Botschafter in der 
Bundesrepublik Deutschland, Pro- 
fessor Loigi Vittorio Ferraris, ist 
mit der Lorenz- Werthmann-Medail- 
le des Deutschen Caritas- Verbandes 
ausgezeichnet worden. Bei der Eh- 
rung betonte Caritas-Präsident, Prä- 
lat Georg Kassier, Ferraris habe in 
unkonventioneller Weise den Kon- 
takt zu den deutschen Caritas- Ver- 
bänden und deren Beratungsstellen 
für italienische Mitbürger gepflegt 
und Hilfen vermittelt 

* 

Die mit je 3000 Mark dotierten 
Folkwang- Preise 1985 sind viermal 
an insgesamt fünf Künstler verlie- 
hen worden. Drei Preise wurden im 
Bereich Musik vergeben und rin 
Preis in der Sparte Theater/Tanz. 
Ausgezrichnet wurden der in Seoul ! 
geborene Pianist So-Ryang Joo, der ; 
Brüsseler Cellist Francis Gontofi 
und der aus Epinal in Frankreich 
stammende Nicolas Jemming für 
seine Kompositionen „In der Kam- 
mer des Mundes“, „Aus Stimmen 
Blicke", „Solei! con coupe" sowie 
fünf Stücke für Akkordeon. Im Be- 
reich TbeateriTanz wurden das Pan- 
tomimen-Duo J3abbe + Meik J , Mi- 
chael Aufenvehn aus Metten und 
Hartmnxtd Ehrenfeld aus Calw, 
preisgekrönt 
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Das Oberverwaltungsgericht gestoppt werden muß, weil es Entsorgung in der Bundesrepu- 
Münster hat entschieden, daß nicht dem Bebauungsplan ent- blik. Es ist jedoch sicher, daß 
der Bau des Zwischenlagers für spricht. Diese Entscheidung hat keine Kraftwerke abgeschaltet 
Kembrennelemente in Ahaus einige Auswirkungen auf die werden müssen. 


NOTIZEN 


Erforschung der Venns 


Der Erlkönig in der Luft 

Eii» Forschungsmaschlne simuliert Flugeigenschaften 


Der Baustopp für das Atomlager in Ahaus 
bringt das Entsorgungskonzept ins Stocken 

Von LUDWIG KÜRTEN ginn von der Physikal iseh-T echni- auch das zweite Lager, das in Gorie- aus angeben, wo das anfalfend e ra- 

I p, . „ , .. sehen Bundesanstalt (PTB), der ben fertig gestellt ist, zur Zeit nicht in dioaktive Material untergebracfal 

m Februar hatte das V ctw artung gtomrecbtlicheri Genehmiguogsbe- Betrieb gehen kann, weil hier noch werden kann. Neben einer Zwischen- 
bericht Munster den Antrag ein hörde für solche Anlagen, in ein er ein Verfahren vor dem Bundesverfes- lagerung in der Bu nde srepublik bie- 
Landwirtes, dessen Acker an den et-n„nim«hma tuurtaiii 7 ... ^ re ra chptrpibem 


i gericht Munster den Antrag eines 
Landwirtes, dessen Äcker an den 
Bauplatz in Ahaus an grenzen, gegen 
den Bau des Zwischenlagers vorläu- 
fig abgewiesen. Dieser hatte sich dar- 
auf hin an die nächste Instanz ge- 
wandt, um zu erreichen, daß während 
des anhängigen Verfahrens nicht wei- 
ter gebaut werde und damit vollende- 
te Tatsachen geschaffen würden. Die- 
sem Antrag hat das Oberverwaltungs- 
gericht (OVG) nun in einer einstweili- 
gen Verfügung stattgegeben. 

Zwar liegt die ausführliche Be- 
gründung für das Urteil des OVG 
noch nicht vor, doch kann man jetzt 
schon sagen, daß es sich vorwiegend 
darauf beruft, HaB auf dem von der 
Stadt Ahaus als Industriegebiet aus- 
gewiesenen Gelände ein Atom-Zwi- 
schenlager aus bauplanungsrechtli- 
chen nicht zulässig ist Das 
Verfahren wird jetzt vor 
dem Verwaltungsgericht 
weiterge führt werden. Die 
weitere Entscheidung 
kann möglicherweise noch 
Jahre in Anspruch neh- 
men. 


ginn von der Physikalisch-Techni- 
schen Bundesanstalt (PTB), der 
atomrechtlichen Genehmigungsbe- 
hörde für solche Anlagen, in einer 
Stellungnahme beu rteilt worden. Zur 
Zeit läuft bei der PTB bereits das 
Genehnaigungsverfehren für den Be- 
trieb des Zwischenlagers. 

Dieses Lager sollte dazu dienen, 
die beim Betrieb von Kernkraftwer- 
ken anfallenden abgebrannten 
Brennstäbe solange zu lagern, bis sie 
einer Wiederaufaibeitung, der Endge- 
lagerung oder einer anderen Behand- 
lung ztigefuhrt werden können. Das 
Lager besteht aus gesicherten Hallen, 
in denen etwa 1500 Tonnen Uran in 
gekühlten Transportbehältern unter- 
gebracht werden sollten. 

Die Folgen des Baustopps and 
weitreichend. Es muß damit gerech- 
net werden, daß das Ahauser Projekt 
für einige Jahre auf Eis gelegt ist Da 


auch das zweite Lager, das in Gorie- 
ben fertig gestellt ist zur Zeit nicht in 
Betrieb gehen kann, weil hier noch 
ein Verfahren vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht anhängig ist, gerät das 
ursprünglich geplante Zwischenlage- 
rungskonzept jetzt ins Stocken. 

Nach Auskunft der Deutschen Ge- 
sellschaft zur Wiederau faibe itung 
von Kernbrennstoffen (DWKX die 
auch an dem Zwischenlager in Ahaus 
beteiligt ist, wird es jedoch nicht zu 
Engpässen bei der Versorgung der in 
den Kernkraftwerken anfallenden 
B renns täbe fcumpien. 

Jedes Kraftwerk besitzt die Mög- 
lichkeit, die ausgebrannten Brennele- 
mente zunächst selbst zwischenzula- 
gem. Die Uranstäbe werden dazu in 
besonderen Wasserbecken, soge- 
nannten Kompaktlagem, unterge- 
bracht Für jedes Kraftwerk muß der 
Betreiber mindestens 6 Jahre im Vor- 







Wie der stellvertretende 
Stadtdirektor von Ahaus, 
Dr. Körte, der WELT auf 
Anfrage mitteilte, war auf 
dem Gelände von vome- 
herein der Bau einer Fa- 
brik zur Herstellung von 
Kernbrennstoffen geplant 
Das Gericht war aber nun 
der Ansicht daß mit einem 
Zwischenlager ein wesent- 
lich höheres Sicherheitsri- 
siko verbunden ist so daß 
der Bebauungsplan eine 
solche Anlage nicht ein- 
schließt Andere Gerichte 
gingen dagegen in ähnli- 
chen Fällen davon aus, daß 
für solche Anlagen über- 
haupt kein Bebauungsplan 
vorliegen muß. 

Die sicherheitstechni- 
sche Seite des Projektes in 
Ahaus ist schon vor Baube- 



aus angeben, wo das anfalfende ra- 
dioaktive Material untergebracht 
werden kann. Neben einer Zwiscben- 
la genmg in der Bundesrepublik bie- 
ten si ch den Kraftwerksbetreibem 
hier noch mehrer andere Möglichkei- 
ten. In Frankreich, Großbritannien 
und weiteren Ländern gibt es inziw- 
schen einen regelrechten Markt für 
Brennelemente. Viele Firmen sind je- 
derzeit in der Lage das anfalfende 
Material zu übern ehm en und weiter- 
zuverarbeiten. 

Schon in wenigen Monaten wird 
sich voraussichtlich entscheiden, ob 
das Zwischenlager in Gorieben in Be- 
trieb ge hen kann. In dieses FÜ1 wä- 
ren alle Lagerprobleme gelöst Ab 
1993 ist schließlich die Wiederaufar- 
beitung der Brennstabe in der Anlage 
im bayerischen Wackersdorf geplant 
Problematisch wird es nur i m Fal l 
des Hochtemperaturreaktors (HTR) 
in Schmehausen, der vor- 
aussichtlich im Sommer 
dieses Jahres ans Strom- 
netz gehen sollte. Seine 
Entsorgungs-Zusage be- 
zieht Sich ram Tpil pnf das 
Zwischenlager in Ahaus. 


Moskau (AP) - Die beiden sowje- 
tischen Raumsonden VEGA-1 und 
VEGA-2, die im Dezember zur Be- 
obachtung des Halleyschen Kome- 
ten gestartet worden sind, werden 
Landegeräte auf der Venus ausset- 
zen. Sie sollen in 58 km Höhe Bal- 
lons mit Sensoren auastoßen, die 
Oberfläche und Atmosphäre des 
Planeten untersuchen. Die Meßer- 
gebnisse werden von mehreren Ra- 
dioteleskopen auf der Erde abgele- 
sen. An dem VEGA-Prqjekt ist ne- 
ben anderen europäischen Ländern 
auch die Bundesrepublik beteiligt 
Mottrin ans Qrina 

Heidelberg (dpa) - Im Deutschen 
Krebsforsdiungsaentrum findet in 
dieser Woche ein deutsch-cbinesi?. 
sches Symposium statt Wissend 
schaftler befassen sich mit Entste- 
hung, Diagnose und Therapie van 


Von W. WESSENDORF. 



Die Fotomontage zeigt dos Im westfälischen Ahaus geplante Zwischenlager für Kerebreoa- 
efemenfe, das f TIM Semen Betrieb aufnefcmen seifte foto:W. weihs /dpa 


So könnte möglicherwei- 
se der Baustopp dazu füh- 
ren, daß qWi die Inbetrieb- 
nahme des HTR verzögert 
D enno ch müßte es auch in 

rijpqpffi BiH mngtiph sein, 

einen Ersatz für die Zwi- 
schenlagerung ZU finHpn, 

Den Schaden von dem 
Baustopp werden jedoch 
auf alle feilte die deutschen 
Finnen haben, die kern- 
technische Anlagen planen 
und bauen. Thnm entste- 
hen durch jede Verzöge- 
rung nicht nur erhebliche 
Kosten, sondern sie verlie- 
ren auch mehr und mehr 
Marktanteile an ausländi- 
sche Anbieter, in deren 
Länder die Genehmigun- 
gen für kerntechnische An- 
lagen schneller und einfa- 
cher zu erhalten sind. 


Tumoren der Leber und der Speise- 
röhre. Diese sind in Europa selten, 
fminmon dagegen in China häufig 
vor. Vieles spricht dafür, daß die 

unters rhieHltohe E rnährung und 

Lebensmittelkonservierung Ein- 
fluß haben. Auch die Beteiligung 
von Viren ist nicht ausgeschlossen. 
Die Erfahrungen der chinesischen 
Wissenschaftler mit diesen K rank - 
heiten sollen deutschen Ärzten zu- 
gänglich gemacht werden. 


Hochtechnologie 


Goif (dpa) - Im Europ äisch en 
K ernfoi ^hiingsappfrniin (CERN) 
hat am Dienstag eine Ausstellung 
von Produkten aus der Hochtech- 
nologie begonnen, die von 26 Fir- 
men aus der Bundesrepublik ange- 
boten werden. Dabei handelt es sich 
vorwiegend um elektronische Gerä- 
te der Meßtechnik und optischen 
Nachrichtentechnik sowie Geräte 
zur Verarbeitung, Übertragung und 
Analyse von Daten. Sie soll die Zu- 
sammenarbeit und den Technolo- 
gietransfer zwischen Grundlagen- 
forschung und Industrie fordern. 


E in neues deutsches For- 
schungs- und Versuchsüug- 
zeug wurde von der Firma Mes- 
serschnrittBöIkow-Blohm (MBB) 
entwickelt. Von außen sieht es aus 
wie eine normale VWF 614, innen ver- 
steckt sich jedoch jede Menge Tech- 
| nologie. Dieser Erlkönig der Lüfte hat 
sich dem vergieichbareiiamerikam- 
schen Flugzeug, der Gulfstream H, 

I gegenüber als technisch und ökono- 
misch überlegen erwiesen. Die Ame- 
rikaner hatten die Maschine für das 
Training der Shuttle- Astronauten be- 
nutzt Im Frühjahr 1986 soll voraus- 
sichtlich mit dem Forscbungsemsatz 
bei der Deutsche Forschung»- und 
Versuchsanstalt für Luft- und Raum-.' 
fahrt (DFVLR) begonnen werden. . 

Der Name ATTAS, dem das neue 
Flugzeug trägt, steht für Advanced 
Technologies Testing Aircraft Sy- 
stem. Die Erprobungen am Boden 
und in der Luft sind fast been det. I m 
Juli schon soll ATTAS an die DFVLR 
übergeben werden, die damit das ln- 
st mmeptarium ihrer Luftfahrtfbr- 
sefaung wesentlich verbessern wird. 

„Die Einführung neuer Technolo- 
gien steh t, nn$ immer häufiger vor. 
Probleme, die ohne ein Versuchsflug- 
zeug nicht lösbar wären“, erklärte 
Fred Thomas, Leiter des Forschungs- 
bereichs DFVLR, bei der Vorstellung 
im MBB-Werte Lemwerder bei Bre- 
men. Dazu gehörten Untersuchungen 
von Systemen zur Minderung der Bö- 
enlast Das Ziel ist, die unangeneh- 
men Einwirkungen von Böen und 
Turbulenzen auf die Struktur und In- 
sassen von Flugzeugen zu müden. 
Ebenso müßten Sicherheit sowie Lei- 
stungsfähigkeit des Systems Flug- 
zeug-Pilot verbessert weiden. 

Ein wesentliche: Gesichtspunkt 
sei, daß ATTAS Flugeigenschaften 
anderer Flugzeuge, die zum Teil bis- 
lang nur als Projekt geplant sind, 
annehmen könne Damit könnten 
diese bereits im Vorfeld der Entwick- 
lung untersucht werden Gnflight- 
Simulation). So werden künftig Flug- 
zeuge, die sich noch auf dem Reiß- 
brett befinden, schon in der Luft er- 
probt 

Außerdem müßten die Elugfüh- 
rungs- und Flugsichenmgssysteme 
harmonisiert werden. Das geschehe 

rnft Wigifoten T terhnPrn und einer stö- 
rungsfreien Datenverbindung Bord- 
Boden. Thomas: „Dies erhöht die 
Wirtschaftlichkeit, weil weniger War- 
teschleifen gp fin gen werden mopsen: 
Zudem gibt es weniger Mindestah- 


stände, weit dfeFIugfühiting präziser 
isL- 

ATTAS soU auch die Denen Aufga- 
■ faen der Cockpits te*twn_ Der PQot 
werde künftig nur im Sonderfall das 
Flugzeug selbst sfeueni, weil Rech- 
ner diese Az^abe präziser und siche- 
re- : übernehmen ^konnten. Der 
sei scbHefihch von seiner 
körperlichen und psychischen Ver- 
fassung abhängig 

• TTtyi alt w un terneh- 

men; wurden an d er äußerlich kaum 
v e rän de rten VFW 6K umfangreiche 
Ein- und Ansbauten vorgenommen. 
So wurden die Innenausstattung der 
Kabine ausgebaut, die Steuerung für 
Hohen- und Seitenr u der, Lande- 
klappen und Triebwerke demontiert 

Zusätzlich wurde das ‘Cockpit von 
swnwi -TnstnrnteRten geräumt . und 
die' Verkabelung Weitgehend besei- 
• tigt ‘ 

Danach erigeftdjeFTugzwi^aupt- 
struktürihreneUfrAnsrüÄang. Paral- 
lel zur ktmvHnfionäfeii Seflzugsteue- 
xung des StäulmdSagzeugs wurde 

em : zweites . elektrohydraulisches 
Steuerungssystem ^fly-by-wire) ein- 
gebaut, da<r aus Sicherheitsgründen 
(toppeftansgeführtirt.Dfeses System 
besten aas digifal-etektronisch ge- 
steuerten undüberwaebten Antrie- 
ben zur schnellen Betäti gung der 
Steuerflächen und Triebwerke. 

Neuartig am Forschungsflugzeug 
ist auch ein Kfeppeusystem, das die 
schnelle Beäzühxssung des Rügel- 
auftriejbes im gesamten Ftagberitich 
ertaubt Außerdem wuxde das Zwei- 
Mann-Cockpit der Serienversion ge- 
trennt Auf der finken Seitebefindet 
sich jetzt der Arbedteplatz des Ver- 
su chspüoten, äuf der rechten der des 
Sichertwft^älöten. -Der ; Sicher- 
hatspüot kann jederzeit die Steue- 
nmgdesIlugJteu^inftdentonv^ 
tjr wteT&m bewährten Systemeuüber- 
nfifaafen. . ■ 

Die Programme werden von vier 
Versochsingepieuren gastengrt,über- 
waefat und bewertetSie bedienen im 
vorderen -Teil där Kabine die elektro- 
nischen Instrumente. Kernstück des 
Versucbsystemsirtesneans fünf mo- 
dernen Rechnern aufj^ebaute Daten- 


lage wurde . von efer DFVLR Braun- 
schweig in ihren Elementen in tegri ert 
und programmiert sowie, ©probt. 

In Braunschweig wird das For- 
schnngsflugzeugauch stationiert. Es 
soll b is zum Jahr 2000 fliegen. Diese 
VFW 614 war eines derlelzteD Muster 
des Düsenflugzeuges, m das ernst 
große Erwartungen gesteckt wurden. 


zeigen Sie ihren 


Bildschirm 


doch auf dem 
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Bildschirm 


Jetzt können auch diejenigen 
Unternehmen im Fernsehen 
werben, die um das Massen- 
medium bisher einen Bogen 
gemacht haben. Denn im 
privaten Fernsehprogramm 
von SAT1 können sie sich die 
Sendung, die Uhrzeit - und 
damit auch die Zuschauer- 
Zielgruppe - aussuchen. 


Volksrenubfik 


Vor allem vor und nach den 
Wirtschaftssendungen montags 
und samstags bietet sich das 
neue Medium auch für neue 
Werbewege an: für die lebendige 
Darstellung von Forschungs- 
und Entwicklungsleistungen. 
Für überzeugende Untemeh- 
menswerbung. Für informative 
Produktdemonstration stau 
abgehackter 30-Sekunden- 
Spots. Da können Elektronik- 
Firmen auch mal ihre moder- 
nen Bildschirme ins rechte Bild 
rücken. 


„Wirtschaftsmagazin“ und 
„T.O.P.“ heißen die Wirt- 
schaftssendungen im privaten 
Fernsehprogramm von SAT 1. 
Sie sind das richtige Umfeld für 
intelligente Fernsehwerbung. 



Wirtschaft und Werbung 
fm privaten Fernsehprogramm satt 




Zum Auftakt des Besuchs des chinesischen 
Ministerpräsidenten Zhao Ziyang veröffentlicht "" 
DDE WELT den umfangreichsten China-Report, der 
in Europa jemals in einer Tageszeitung erschienen ist 
Auf 24 Seiten werden die Leser über die Volks- 
republik China und über die Angebote der deutschen 
und chinesischen Wirtschaft informiert Minister- 
präsident Zhao Ziyang und Bundeskanzler Kohl 
gehören neben namhaften Persönlichkeiten der 
Diplomatie, der Wirtschaft und der Kultur zu den 
Autoren der Beilage. 


Kaufen Sie sich 


DIE# WELT 


Informationen SAT1 - Satelliten FERNSEHEN GmbH - Carl-Heinz Krabbe, Hegelstr. 61,6500 Mainz 

Tel. (06131) 386430 
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Vo m Popienor Chansonnier Der Niederländer Robert Long 

Ein musikalischer Tausendsassa 


D as glaubt Run keiner, daß er. 

schon 41 Jahre ait ist Der hollän- 
dische Chansonnier Robert Lang, 
lang (wie’ sein Name), schlank, dunk- 
ler Lockerikop^ fasziniert die heutige 
Jugend derart dafl von seiner ersten 
Langspielplatte immer noch 10 000 
Stück pro Jahr verkauft werden -elf 
Jahre nach dem Erscheinen auf dem 
Markt - . 

DfcssvDsuiecforenBer ist die LP 
..Kurz über lang", die. unter diesem 
744 Jin August 1979 in derBmidesre- 
publik hehnxs&am. ln Hnlfcnä hohe 
Long damit eben absobten Rekord: 
fast eine halbe. MHlion Platten ver- 
kauft Das machten ihm mchtmal die 
Beatles nach. In der Bundesrepublik 
wuch ern Erfolg für einen bis dahin 
total unfarirannfa^i Sänger: mehr als 
100 000 . 

AQe vier LPs, die Long b des letz- 
ten elf Jahren machte, bekamen in 
Holland goldene und Platinplatten, 
und die drei letzten wurden mit dem 
„Edison“, dem jährlichen Musik- 
preis, ausgezeichnet Sein Manager. 
„1974, als die erste LP erschien, gab 
es keinen Edison- sonst hatte er auch 
dafür einen bekommen." 

In dieser Zeit entwickelte sich 
Long vom Poptenor zum Chanson- 
nier. Seine Fans schwärmen auch 
deshalb für ihn, weü er nicht nur über 
.Liebe und Triebe" singt, sondern al- 
1? Lebensbereiche anspricht, mit sei- 
nen Texten unter die Haut geht 

Er ist ein musikalischer Tausend- 
sassa. Spielt Gitarre Und Klavier, 
Komponiert seine Lieder selbst und 
rchxeibt die Texte. Das tut er zur Zeit 


auch für andere bekannte holländi- 
sche Kollegen wie Jasperina de Jong, 
Willem Npok und für die Stiftung 
«Kinder singen für Kinder“ - eine 
Aktion für die Asphalt jugend, die un- 
ter Schirmherrschaft von Königin 
Beatrix sieht 

Zur Zeit ist Robert Long in den 
Mainzer Studios (des ZDF) bei den 
Auftuhmen für eine neue Schau. Ei- 
ne d eutsche Saal-Tournee, wie sie 
zum Beispiel seinem Mitbürger Her- 
man van Veen viel Erfolg bringt, ist 
nicht drin. „Dazu habe ich leider nie 
Zeit gehabt“, bedauert er. Vor einem 
halben Jahr entschloß ersieh, über- 
haupt nicht mehr live im Saal aufm- 
treten. „Ich finde eine Pause zum 


Morgen 
Uhr. ZDF 


sind wir tolanint - 2040 


Aufladen notwendig. Ich will mal stu- 
dieren, was andere so machen und 
Lieder für andere schreiben.“ Also 
abwarten bis nach der Pause. 

KigenKeh heißt Robert Long Bob 
Levermann. Mit 14 begann er bereits 
in der Musik, mit 20 verschrieb er sich 
dexa Pop, und von seinem 24. Jahr an 
genoß er Triumphe mit der Popband 
„Unit Gloria“ als Gitarrist, Pianist 
und Leadsänger. 

1972 begann er mit der Solokarrie- 
re. Robert Long hat nie ein Geheim- 
nis daraus gemacht, daß er homose- 
xuell ist (Er lebt - zusammen mit 
einem Freund - in einem verträum- 
ten Städtchen auf der Veluwe, dem 
holländischen Nationalpark.) 


ln seinen ersten Liedern bekannte 
er sich zu seinem sexuellen Anders- 
sein, hat sich jedoch nie auf dieses 
Thema festlegen lassen. Seine Liebes- 
lieder. sein intensives, solidarisches 
Nachfuhlen zerstörter Beziehungen, 
sein beschwörender, dauernde- 
rAppell zur Toleranz gilt allen Men- 
schen und zwischemnenschlichen 
Beziehungen. Er reduziert die Welt 
nicht auf die jeweilig gewünschte 
ideologische Große, sondern nimmt 
sie an in ihrer Vielfalt und Lebendig- 
keit Das Verschieden-5ein als cha- 
rakteristisches Merkmal des Lebens 
schlechthin reizt ihn. Diese Erkennt- 
nis und Erfehrung setzt er immer wie- 
der um: in Lieder, die andere zu sich 
kommen lassen. 

Von großem Erfolg gekrönt war 
auch sein Auftreten - fünf Jahre lang 
- in drei Theaterprogrammen mit 
dem Schauspieler und Sänger Leen 
JongewaardL Aber dann kam es zu 
einem mittleren Skandal, weü die bei- 
den mit ihren Liedern sittenstrenge 
Gemüter verstörten und schockier- 
ten. 

Sein Privatleben schirmt Robert 
Long sorgfältig ab. Zu Hause kocht 
und gärtnert er gern. Bewußt zog er 
sich in das idyllische 8000-Seelen- 
Städtchen Hattem zurück, wo heute 
noch das alte Handwerk des 
Klompenmachers gepflegt wird. Hat- 
tems Giebel tragen noch den Reich- 
tum aus der Zeit der Hanse. Hier 
schöpft Robert Long neue Kraft für 
die Hatz des Kunstleriebens. 

ELFRUN JACOB 


KRITIK 


Dümmlich , dreist und inkompetent 


M it ausgebufften Ozchestennu- 
sikem über Harmonie und Dis- 
larmonie zu diskutieren und dabei 
.licht nur die Bedeutungsfacetten des 
musikalischen Begriffe auszuleuch- 
ten, kann außerordentlich reizvoll 
sein. Jedermann weiß ja von der Ab- 
neigung zwischen Bläsern und Strei- 
chern, von Neid und Eitelkeiten und 
Querelen mit den Dirigenten. 

Was aber, wenn ein solches Ge- 
spräch von einer Moderatorin ange- 
zettelt wird, die nicht nur ein Ignö- 

‘ ■awt ict in tnndlcaligrl*>n mvi philnso- 


phischen Fragen, sondern zudem die 
Musiker rüde dazu benutzt, sich auf 
ihr früh avisiertes Ziel einzuschießen, 
die unglaublich dreiste und dununli- 
che Diese: Wie man sich im Orchester 
einem Dirigenten unterordne, so sei 
man wohl auch sonst auf einen Füh- 
rer aus, wie’s dehn ja auch die reaktio- 
näre politische Landschaft in der 
Bundesrepublik zeige. 

Auf solche Formel jedenfalls läßt 
sich bringen, was in der spätabendli- 
chen ZDF-Sendung „Spielraum“ ge- 
schah, bei der jene Moderatorin, eine 


gewisse Uschi Kaps, die Musiker des 
Münchener Symphonieorchesters 
Graunke fortwährend mit Fragen 
traktierte, deren intellektuelles Ni- 
veau nicht minder verheerend war als 
die politische Stoßrichtung des Un- 
ternehmens. 

Eine Zumutung also. Die Musiker 
wehrten sich zwar, aber sie hatten 
besser daran getan, der Dame sofort 
gehörig den Marsch zu blasen und sie 
einfach auf ihren impertinenten Fra- 
gen sitzenzulassen. 

KLÄRE WARNECKE 





TOOO Togmeboa 
:OJ03 O taMWa -ThWtf 
Das Naturtalent 
Lustspiel von Ina Nkotoi 
12M AKD-SfMrtexfia— ararPovb 

Internationale Tennismeister- 
schaften .von Frankreich 
Halbfinale Damen-Bnzel 
Reporter Heribert Faßbond er 
* % und Volker Kortkamp 
- lUMTagasscfciiu 
T6.f0 Dl# loafeurt« 

Die kurz» Geschichte einer Wn- 
der-Band, erzählt von Albrecht 
Metzger . 

17.05 O e m el n de te g enter den Wert 

29. Ludwig- Hof acker-Konferertz 

auf dem Stuttgarter Kille* borg 
J7J5 Brei des lebe« 

Bilder zu Fronleichnom aus den rö- 
mischen Katakomben 
;7JOTa0weh» 

3SLOO Tag s uchati 

AnschL Der 7. Sinn 
3L18 Soxfakteat 2000 

Das ungewisse Morgen fOr die Ju- 
gend von heute 

ZI J* B onanl s c fca Kfrdne in Köln 
Letzte Folge: SL Ursula 
2145 Boulevard Pari» 

Die farbenprächtige Wohnung 
der Familie des Komponisten 
Frands Lopez, die Produktlons- 
stätte eines Bäckers, der mit ei- 
nem neuen Brot die Mägen vieler 
Franzosen erobert und das „Mu- 
seum der Frau" besuchte Sabine 
Mann für die dritte Folge Ihres 
Unterhaltung «magazin*. 

22JO TagesthewM 
25J» Britta (1) 

% Ztetüger Fernsehfilm von Beren- 

gar Pfahl 

Die i9Jährig» Britta wffl nicht 
wahrhaben, dafl ausgerechnet 
der Frauenheld Boris ernsthaft an 
Ihr Interessiert ist. Doch alt er Ihr 
bis noch Spanien In den Urlaub 
folgt, glaubt sie an seine Liebe 
und gibt sich ihm Mn. Sn Aben- 
teuer^ das für Britta Folgen nach 
sich rieht ... 

UOTagessdme 


10.10 OberfUssige Mensch e s 

Erster deutsch-russischer Film 
(1926) 

Buch, Regie: Alexander Rasumny 
TZ» Zaie Sohr der MtwOr 

Anläßlich des „Europäischen Sah- 
nst der Musik" und des „Interna- 
tionalen Jahre* der Jugend" tra- 
fen rieh zu Pfingsten rund 8000 
junge Musikanten zu einem Mam- 
mut-Fest In Mönchen. Ursula ICÖnl- 
ger und Helmut Rost berichten 
Ober Vorbereitungen und Verlauf 
dieses Ereignisses. 

1247 heute 

12.50 Die MiHlanfaa-Ätaua 

Über den Main -Donau -Kanal be- 
richtet Georg Sterr 

IUP Abel, Dein Bruder 

Polnischer Jugendfilm 
ICH Reist doch «sei enden 

AH emotive Reise wege durch 
Frankreich und Spanien 
1545 Me Iport-Reportoge uus Leverki»- 

IMK 

Basketball-EM der Herren 
Italien - Deutschland 

17.10 beute 

17.15 liebe Unbekannte 
Französischer Spielfilm { 1980} 

ffM heute 

19.15 Die Lost der Gewalt 
Nachdenken Ober den Schock von 
Brüssel mit dem Theologen Eugen 
Drewermann 

19J0 Günter Pfltxmamc Berliner Weü# 
mit Schuf 
Vier Geschichten 
Regle; Wilfried Dottel 
2040 Morgen sind wir tolerant 

Robert Long und seine Lieder 
2140 Gesundheltmagazln Praxis 

Eine Dokumentation von Rudolf 
Schwarz: 

Strahlen der Hoffnung - Laser In 
der Medizin 
Moderation: Hans Mahl 
J14I beute- Journal 
2245 Kirchentag 1915 

Bericht vom Treffen der Evangeli- 
schen Christen In DOsseldon 
AnschL heute 



SAT1 


1&30 SeHd Gold 
14JM Tanne 
1S.00 IMistel 

Qu)ps - Indianer bol uns 

ISJMMakxbak 

1440 Scooby amt Sotzppy Doo - 
1 7 ne -rtltcfe 

Sport-Toltehow Uve tnft prominen- 
ten Gästen 

t &00 Abeetoeer und CrieMsse 
TkwfBngef in Afrika 
Amerikanischer Dokumentarfilm 
HJOAPFbffdc 

Nachrichten und Quiz 
1845 Die Prinzessin voe 5t. WoHgaefl 
Deutscher SpfeHMm f 1957) 

2m Hollday Island - Me Traemletel 
Der Wirbelsturm 

21 Der Fttnmafzt vob Bbchofsbrikk 

Lfolge 
2140 APF Mkk; 

News, Show, Sport 
Ulfe Ml Klein 

Franz. -haL Spielfilm (1974) 

Mh Alain Delon, Jeanne Moreau, 
Susanne Ron u. a. 

Regle: Joseph Lotey 
Paris unter der deutschen Besat- 
, -zung. Der Kunsthändler Robert 
• • Bein, der sieh noch nie um Politik 


gekOmmert hat, wird wegen einer 
Namensgleichheft mit einem Ju- 
den verwechselt und gerät In die 
Maschinerie dos Faschismus. 

(L20 APF bHdc 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


IMfl Bilder otw Pe ewch loed 

Pützchent Maria - die sechste 
Jahreszeit 

Reportage von Günter Fiedler 
lUft Haete-Roete 
4. Tag 
19J30 heute 
1940 Derrick 
Pecko 

2QJI0 

Politik und Wirtschaft - aus 
Schweizer Sicht 

31.15 Freude 00 der Musft 

Rudolf Buchbinder spielt Chopin 
22.1 S Die frSbfldie Apokalypse 
Wien um 1900 

Dokumentation von Brigitte Vacha 

25.1 5 SSAT-Noct» richten 


WEST 

1840 Telekolleg II 

1&JS0 Die Sendung mH der Maes 

1940 Aktuelle Stunde 

2040 Tagesscbao 

20.15 Das Poker-A* 

Polnischer Spielfilm (1982) 

2140 HMÜscbe Angst 

Leben und Arbeit Im Wuppertaler 
Frauenhaus 
22.20 A nton io Saara 

Porträt von Jos6 M. Bersazo 
2505 Gebt tmd Tat 

Heinrich Mann im Exil In Frankreich 
Rim von DIerk L Schaaf 
2UM Tips fftr loser 

Anschi. Letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Die Seecfung mit der Maus 
1BJS0 Formel Bes 

19.15 Natur ued Freizeit 
3000 Tagendem 
ULIS Hoch des Blutes 

Amerikanischer Spielfilm (1950) 
Mit Roben Taylor u. a. 

Regle: Anthony Mann 
2145 Prüderie*» FeMei 

Rtm von Birgitta Ashoff 
22J* Jazzfest BefBn 19M 

The Dirty Dozen Brass Band 
2545 Nachvkbtee 

HESSEN 

1SJ00 Die Sendueg mh der Maas 
18J0 Auskunft 

Arbeit und Beruf 
1M0 Das kM«e Teebaes 

Amerikanischer Spielfilm (1954) 
Mit Glenn Ford, Morlon Brando 
u. a. 

21.00 Kuhurkaleeder 
21 J0 Drei aktuell 
2145 Bild der Wache 
2145 Sp e e l ee Im Herzen 

Nachdenken Ober eine spröde 
Uebe - das Verhältnis der Deut- 
schen zu Spanien 

2240 Per Aebafter durch die Gafaxb (2) 

SÜDWEST 

1140 Die Sendung mh der Maut 
1BJ0 TntakoAng II 

194S Varn guten Wrtn zum WeHherr- 
scher 

Chris tusbftder im Arien Rom 

1940 F re ue de und Rlvalea 

Sowjetischer Fernsehfilm 

2041 Porträt DaelnML Kahnweller 
2140 Ketturweche Argentliilna 
Nur für Be den- Württemberg: 

2145 Sckvritzkastee 

21 JRf Unser Mm le Reee 

2245 Nachrichten 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

2145 Gesundbeltstnrff 
2240 Landes* plegel 
Nur für das Saarland: 

UM GRstebnek 

BAYERN 

1140 Rundschoo 

1940 Damals Tagesgespräch 

Schwarz und weiß wie Tage und 

Nächte 

Fernsehfilm von Karl-Heinz WIH- 
schref und Jochen Wedegärtner 
Regle: Wolfgang Peterien 

2045 Gespräche «rit Christen 

21.11 FronMchnam in Bayern 
2140 Rundschau 

2145 Z. LN. _ # f . 

Zinnfiguren einer FronWdtnams- 
prozesslon 

2140 Solange ns Me esc hen gibt 

Amerikanischer Spielfilm (1958) 

Mit Lana Turner u. a. 

Regle: Douglas Slrfc 
2S40 Actnalrids 


TENNIS / Heute in Paris: Halbfinale der Damen mit Navratilova - Kohde 


Chris Evert-Lloyd: Spiel, Satz, Sieg 
über Martina - und dann ein Baby 


H. J. POHMANN, Bonn 

Sie bekam immer, was sie wollte. 
So, als sie im feinen New YorkerCInb 
21 saß und man ihr sagte, Burt Rey- 
nolds sei gekommen. Da nahm sie 
eine Serviette, schrieb auf das Tuch 
„Dear Burt, I would like to meet you“ 
und ließ es vom Kellner an den Tisch 
des Schauspielers bringen, ln der 
Nacht klingelte das Telefon, Rey- 
nolds rief an, die Romanze begann. 
Und als sie vorbei war, bekam die 
Dame ein Kettchen mit einer JJTr.l“ 
aus Gold »nri Diamanten daran. 

Oder wenn sie auf dem Tennisplatz 
steht Dann pflegt Chris Evert-Lloyd 
zu sagen: „Wenn man wirklich will, 
spielt man auch gut“, geht auf den 
Centre Court und schlägt (fast) alles, 
was sich ihr in den Weg steift, ln zwölf 
Jahren gewann sie allein sechzehn 
Grand-Slam-Titel: dreimal Wimble- 
don, sechsmal die internationalen 
französischen Meistersc h afte n , vier- 
mal die US-Open. dreimal die austra- 
lischen Meisterschaftei. Insgesamt 
brachte sie es auf 136 Einzeltitel, im 
vergangenen Jahr feierte sie ihren 
1000. Sieg in einem TunierspieL Sie 
bekam immer, was sie wollte. 

Doch jetzt muß Chris Evert-Lloyd 
erstmals ihrem Ziel ein wenig hinter- 
her laufen: Endlich einmal wieder ein 
Sieg über Martina Navratilova (27), 
ihre größte Konkurrentin, die Frau, 
die sie als Nr. 1 der Welt ablöste. Ein 
Sieg, nein, ein Triumph müßte es 
sein, mindestens bei einem Grand- 
Slam-Tumier. Ideal wäre Wimbledon, 
der Abschied würde wohl folgen. 
Oder auch jetzt in Paris. Heute spielt 
sie im Halbfinale gegen die Italiene- 
rin Gabriela Sabatini (15), Martina 
Navratilova trifft auf Claudia Kohde. 
Das Finale der beiden Großen der 
Szene scheint sicher. 

Dreißig Jahre ist Chris Evert-Lloyd 
heute alt hat sozusagen als legitime 
Nachfolgerin von BiÜie Jean King, 
dem Damentennis weltweit eine Auf- 
wertung verschafft, hat selbst dabei 

mi»hr als Rgqhg Millinnen Dollar Preis- 

GALOPP 

Probleme für 
Rennleitung 

K. GÖNTZSCHE, Baden-Baden 

Die Rennleitung stand am dritten 
Tag des Frühjahrsmeetings auf der 
Iffezheimer Galopprennbahn oft 
mehr im Mittelpunkt des Geschehens 
als die edlen Vollblüter auf dem Ra- 
sen. Mehrfach mußten die Herren in 
Aktion treten, um unkorrekte Reit- 
weisen zu ahnden. Zu Überprüfun- 
gen der Rennverlaufe kam es mehr- 
fach, auch im Hauptereignis, dem 
Rennen um das Silberne Pferd 
(44200 Mark). Der Schlenderhaner 
Hengst Anatas mit Jockey Georg 
Bocskai überstand allerdings diese 
Überprüfung, obwohl selbst Chef- 
rennleiter Peter Tasch einräumte, 
daß Anatas den drittplarierten und 
Vorjahrssieger Fahrewohl auf der 
Zielgeraden gekreuzt hat, das ist nach 
der Rennordnung nicht erlaubt 
Tasch: „Wir konnten aber mit Hilfe 
einer auf einer besonders günstigen 
Position eingerichteten Kamera er- 
kennen, daß Jockey Pete Alafi auf 
Fahrewohl immer weiter reiten konn- 
te, als Anatas wankte.“ 

In einem anderen Fall wurde ein 
Pferd, das als Sieger durchs Ziel kam, 
sogar auf den fünften Platz zurückge- 
stuft Es traf den Stall Steintor aus 
Hannover mit dem Pferd Constantin. 
Hier griff man rennordnungsgerecht 
konsequent durch, vier Rennen spä- 
ter ließ man bei einer ähnlich gelager- 
ten Behinderung dem Pferd Gango 
den Erfolg. Tasch gestand ein: „Das 
war sicher eine reine Erm essensent- 
scheid ung.“ 

Im Großen Preis der Badischen 
Wirtschaft, dem Hauptereignis des 
Meetings, kommt es am Sonntag er- 
neut zum Duell der besten deutschen 
Grand-Prix-Galop per Abary, Oirios 
und Daun, leistungsstarke Ausländer 
werden nicht erwartet 


gelder („Es ist faszinierend, wie das 
Geld arbeitet und sich vermehrt) ge- 
wonnen. 

Sie hat sich geholt, was sie wollte. 

Sie hat den ersten Schritt auf Jim- 
my Connors zu gemacht, („Er kniete 
nieder, um mir den Ring aus Diaman- 
ten und Saphiren an den Finger zu 
stecken“), sie hat mit Jack Ford, dem 
Sohn des früheren US-Praridenten, 
angebandelt („Aber da merkte ich, 
rfaB Tennis Wichtigste in meinem 
Leben ist“), und sie ergriff auch die 
Initiative, als Sie den englischen John 
Lloyd aim Ehemann erkor. 

Und, ganz Tennis-Königin, hatte 
sie auch vor gekrönten Häuptern kei- 
ne Scheu. Als die Herzogin von Kent 
nach ihrem dritten Wimbledon-Sieg 
1981 ein paar Worte mit ihr wechselte, 
fragte Chris Evert-Lloyd unumwun- 
den, ob es nicht möglich sei, mit der 
Braut des Prinzen Charles bekannt- 
gemacht zu werden. Wenig später saß 
sie dann bei Lady Di zum Tee. 

Ihre Erfolge, ihre Sympathien bei 
Fansund Veranstaltern waren für vie- 
le Tennis-Teenagerl „Manchmal fühle 
ich mich schon wie eine Großmut- 
ter) Motivation. Die Amerikanerin 
Kate Latham beispielsweise hatte ei- 
nen Wunsch: „Einmal am Telefon sa- 
gen dürfen: Hier ist Chris Evert, bitte 
holen Sie mich am Flughafen ab.“ 

Inzwischen wurde Chris Evert- 
Lloyd zum zweitenmal zur Präsiden- 
tin der Women's Tennis Association 
gewählt, die Gegnerinnen schätzen, 
respektieren sie. Denn sie setzte sich 
dafür »iw, Haft die Damen das gleiche 
Preisgeld wie die Herren bekamen. 
Und sie kämpft gegen die gesund- 
heitlichen Gefahren des Kinderten- 
nis, plädiert für eine Altersgrenze von 
16 Jahren oder zumindest auf eine 
Limitierung der Starts bei Jüngeren. 

Der Einsatz der Chefin wird hono- 
riert, indem niemand gegen gewisse 
Sonderstellungen der Chris Evert- 
Lloyd aufrnuckt Bei Turnieren wie in 
Berlin etwa eilte die Tourdirektorin 
Georgina Clark jeden Abend ans Te- 


STAND# PUNKT 

Fehlende 

Perspektive? 

D er Speer von Petra Felke flog 
zum Weltrekord, fast könnte 
man meinen, das sei geplant, ja, be- 
stellt worden. Die „DDR“ feiert die 
Session des IOC in Ost-Beriin als na- 
tionales Ereignis, die Athleten liefern 
das Muskelspiel dazu. Aller Welt soll 
bewiesen werden, daß hier olympi- 
scher Geist und olympische Hochlei- 
stung Hand in Hand marschieren. 

Aber Der pünktliche Weltrekord 
wird nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß der „DDR“-Sport darum kämp- 
fen muß, den Rückschlag zu ver- 
dauen, den er sich mit dem Boykott 
von Los Angeles selbst zugefugt hat 
Er brauchte seine Medaillengewinner 
als Aushängeschild, nun hat er keine. 
Und bei denen, die in Los Angeles 
gewonnen hätten, macht sich so et- 
was wie eine Flucht ins Private be- 
merkbar. Kugelstoß-Weltrekordlerin 
Ilona Briesenick und die HaDen-Eu- 
ropameisterin (400 m) Gesine Walther 
legen ein Babyjahr ein, auch Anke 
Vater-Behmer, Siebenkämpferin der 
Weltklasse, wird Mutter. Olympiasie- 
ger von Moskau hörten auf: Bärbel 
Wöckel (200 xn), Thomas Munkelt (110 
m Hürden), Waldemar Cierpinski 
(Marathon). Andere sind nicht mehr 
bereit, sich trotz Verletzungen weiter 
zu quälen, zum Beispiel Diskuswerfe- 
rin Gisela Beyer. 

Solche Rückzüge sind weltweit üb- 
lich nach Olympischen Spielen, hier 
aber fällt die Häufung auf. Die 
„DDR“ hat ein Stück Entwicklung 
verpaßt Das Zögern, an den westeu- 
ropäischen und amerikanischen Prä- 
mien-S p ortfe sten teilzunehmen, ist 
dafür ein Indiz. Und es ist auch ein 
Grund für die persönlichen Rückzü- 
ge. Keine Medaillen, Geld auch nicht 
-fehlende Perspektive? que 


lefon und fragte höflich in der Präsi- 
denten-Suite im Hotel Intercoati an, 
wann sie denn zu spielen oder zu 
trainieren wünsche. Die anderen ha- 
ben sich danach zu richten. 

Und sie alle bewundern den Ehr- 
geiz der Chris Evert-Lloyd, es der 
Navratilova noch einmal zeigen zu 
wollen. Für dieses Ziel packte sie sich 
sogar Gewichte auf; machte zusätzli- 
che Gymnastik und Konditionsübun- 
gen: „Heute reicht es nicht mehr, nur 
gut zu spielen. Man muß auch eine 
Top-Athletin sein.“ 

Dieser Ehrgeiz trieb auch die Toch- 
ter des Tennislehrers Jim Evert aus 
Fort Lauderdale in Florida immer an. 
Und dieser Ehrgeiz brannte in all den 
Jahren weiter, in denen John Lloyd 
seine Frau zu einer englischen Lady 
uniformen wollte, die auch verlieren 
kann. Doch die mochte das für sich 
selbst nie akzeptieren, nicht einmal 
für ihren John: „Er hat soviel Talent 
Ich wollte, daß John ein zweiter 
Björn Borg wird,“ 

So trennte sich das seit April 1979 
verheiratete Paar vorübergehend. Mit 
Wimbledonsieger Dennis Ralston (45) 
trainierte sie sich näher an die Navra- 
tilova heran - mit harten Schlägen 
aus der Männer-Welt des Tennis. Das 
Resultat: Die Niederlagen gegen Mar- 
tina Navratilova fielen zuletzt immer 
knapper aus. 

Und je näher sie ihrem Ziel kam, 
um so größer wurde auch wieder das 
Verständnis für John und dessen Ein- 
stellung. Inzwischen sind beide wie- 
der vereint John reist wie früher zu 
den Turnieren nach, um vor den Fi- 
nals mit seiner Frau zu trainieren. 

So zielstrebig, wie Chris Evert- 
Lloyd ihren letzten Triumph über 
Martina Navratilova angeht, so sicher 
ist sie sich auch für die Zeit nach 
diesem Triumph. „Ich möchte eine 
glückliche Familie haben“, hat sie 
Einmal ihren größten ZuklWftS- 
wunsch beschrieben. Und: „Wenn ich 
mir ein Baby wünsche, dann nur von 
John.“ 

SPEERWERFEN 

Petra Felke: 
Weltrekord 

DWJsid, Schwerin 

Sie ist vor 25 Jahren in Jena gebo- 
ren, studiert Sport und hat dabei mit 
dem Fach Rhythmische Sportgymna- 
stik Schwierigkeiten („das liegt mir 
gar nicht“). Dafür ist sie jetzt die erste 
Frau der Welt, die den 2,20 m langen 
und 600 Gramm schweren Speer über 
die 75-m-Grenze warf: Petra Felke 
stellte bei einem Leichtathletik- 
Sportfest in Schwerin mit 75,40 ra 
einen Weltrekord auf. Sie verbesserte 
die alte Höchstleistung der Finnin 
Tiina Lillak um 64 Zentimeter. Auch 
der zweitbeste Versuch der 1,72 m 
großen „DDR“ -Athletin lag mit 75,26 
m deutlich über dem bestehenden 
Weltrekord. 

Die Frage nach diesen Leistungen 
kam zwangsläufig: Fallen jetzt bald 
auch die 80 Meter? Petra Felke: „Ich 
halte auch 76 oder 77 Meter für mög- 
lich, die 80 kann ich mir dagegen 
nicht vorstellen. Gegenwärtig sind sie 
wohl noch eine zu große Weite.“ Be- 
reits im letzten Jahr hatte Petra Felke 
in sieben Wettkämpfen die 70-m- 
Marke übertroffen, im jugoslawi- 
schen Celje hatte sie den Weltrekord 
von Tiina Lillak (74,76 m) nur um vier 
Zentimeter verfehlt. 

Das Speerwerfen ist jetzt wieder 
fest in der Hand der „DDR“- Athleten. 
Bei den Männern hatte Uwe Hohn im 
Vorfahr die 100-m-Grenze übertroffen 
(104,80 m). Bei seinem Saisondebüt in 
Schwerin setzte sich der 22 Jahre alte 
Potsdamer mit 94,38 m an die Spitze 
der Welt-Jahresbestenliste, die bisher 
vom Tschechoslowaken Zdenek Ada- 
mec mit 92£4 angeführt wurde. 

In Madrid verfehlte Wehmeister 
Zdzisiaw Hoffinann (Polen) den Eu- 
roparekord im Dreisprung mit 17,53 
m nur um vier Zentimeter. 


SCHACH / Robert Hübner erreichte in der letzten Partie ein Unentschieden 


Sieg und 15 

LUDEK PACHMANN, Bonn 

Die sechste und letzte Partie des 
Schach-Wettkampfes zwischen dem 
deutschen Großmeister Robert Hüb- 
ner und Garn Kasparow endete in 
Hamburg mit dem dritten Remis 
(dreimal siegte Kasparow). Hübner 
verzichtete auf die Teilnahme am 
Kandidaten-Tuxnier, in dem der Her- 
ausforderer für den Weltmeister - al- 
so Titelverteidiger Anatoli Karpow 
oder Kasparow - ermittelt wird. Er 
sollte in Mexiko spielen und ent- 
schuldigte sein Fehlen dort mit der 
Formel „aus gesundheitlichen Grün- 
den“. Er muß sich selbst die Frage 
stellen, ob es richtig war, lieber einen 
rein kommerziellen Wettkampf zu be- 
streiten, den „Der Spiegel“ organi- 
siert hat Das Nachrichtenmagazin 
soll 15 000 Mark an Sieger Kasparow, 
an Hübner 5000 Mark weniger bezahlt 
haben. Eines steht fest Wer nicht an 
offiziellen Turnieren teilnimmt, ver- 
liert unausweichlich seine Position in 
der Weltelite. 


So verlief die letzte, relativ ruhige 
Partie ( Weiß Kasparow, katalanisch): 

Ld4 SfB, 2x4 e6. 3.g3 Lb4+, 4JLd2 
Le7, 

Welchen Sinn hat es, auf b4 Schach 
zu bieten und dann mit dem Läufer 
sofort nach e7 zurückzukehren? Die 
Erklärung ist naheliegend: Weiß hat 
nun bei geschlossener Behandlung 
der Stellung durch seinen Gegner 
nicht mehr die Möglichkeit seinen 
Damenlaufer auf b2 zu entwickeln. 

5JLg2 d5, 6.Sf3 W>, 7.04), efi, 

8JDb3... 

Stünde der Läufer noch auf cl, wä- 
re hier 8.b3 nebst Lb2 die beste Fort- 
setzung. 

8.. ..b6,9JJ4... 

Vielleicht ist hier 9.cxd5 nebst Sc3 
und Lf4 die beste Fortsetzung. Kaspa- 
row verhielt sich aber bei dem für ihn 
günstigen Stand des Wettkampfes 
friedfertig. 

9.. .. La6, !0.Sbd2 Sbd7, lLTfdl 
Sh5!, 12x41?... 


nig- 

12. . . . Sxf4, llgxfl Lb7, 14.Tacl 
Tcß, 15.De3 SIE, 16£e5 Tc7, 17x3 c5, 

Nach dxe4, 18.Sxe4 Sxe4, l9.Lxe4 
g6 wäre die Stellung zweischneidig, 
Hübner gibt jedoch einem klaren 
Ausgleich den Vorzug. 

18xxd5 exdS, 19.dxc5 Lxc5, 20.D«2 
Daß, 2LSb3 dxc4. 22Xxb7 Dxb7, 
23.TXC4 h6, 24Jdcl Tfc8, 25.Sxc5 
Txc5, 26.Txc5 Txc5, 27.Txc5 bxc5, 
28J)c4- Remis. 

Der Vorschlag zum Remis kam von 
Kasparow. Der deutsche Großmeister 
Helmut Pfleger sagt: „Ich hätte mit 
den weißen Figuren noch weiterge- 
spielt“ Hübners Sekundant Boris 
Spasski: „Hübner hatte wieder eine 
sehr gute Position, aber er spielt ein- 
fach zu zurückhaltend. Frist nicht so 
ehrgeizig wie Kasparow, der bewei- 
sen will und muß, daß er der beste 
Schachspieler der Welt ist Hübner 
dagegen ist viel mehr an analytischen 
Finessen interessiert“ 


000 Mark für Kasparow 

Das verschärft die Stellung ein we- 


NACHRICHTEN 


Kein Vertrauen mehr 

Berlin (dpa) - IOC-Direktorin Mo- 
nique Berlioux hat gestern in Ost- 
Berlin bestätigt daß sie nach Ab- 
schluß der 90. Vollversammlung des 
Internationalen Olympischen Komi- 
tees aus ihrem Amt ausscheiden wird. 
„Zunehmende Meinungsverschie- 
denheiten mit dem Exekutivkomitee 
und zunehmender Vertrau ensman- 
gel“ seien der Grund für die Beendi- 
gung ihrer Tätigkeit 

Rowdys vor Gericht 

Peking Wien (dpa) - Sieben chine- 
sische Jugendliche, die sich nach ei- 
nem verlorenen WM-QuaUfikations- 
spiel gegen Hongkong an schweren 
Krawallen beteiligt hatten, stehen vor 
dem Strafrichter. Sie hatten vor dem 
Stadion in Peking Steine gegen Autos 
geworfen, mehrere Ausländer ange- 
griffen und Polizisten verletzt - Auch 
in Ungarn kam es nach einem Fuß- 
ballspiel zu schweren Ausschreitun- 
gen durch randalierende Fans. Nach 
einer Niederlage ihres Vereins Fe- 
renevaros schlugen sie in Budapest 
Fensterscheiben ein und zerstörten 
zwei U-Bahn-Wagea 

Kommt Liverpool nicht? 

London (sid) - Einer Meldung der 
britischen Tageszeitung „The Sun“ 
zufolge sind die beiden geplanten 
Freundschaftsspiele des FC Liver- 
pool beim Hamburger SV und Borus- 
sia Mönchengladbach angesichts der 


Anzoge 



Das netie Joni-Heft 
ist jetzt hei Ihrem jf 


Zeitschriflen-Händler. 
Spritzig, anregend und 
unterhaltend. 

Mehr wissen. Besser 
spielen. Mehr Tennis- 


Verenügen. 



Ereignisse in Brüssel abgesagt wor- 
den. Beiden deutschen Vereinen ist 
von einer definitiven Absage aller- 
dings nichts bekannt 

Rossi und Bonlek gehen 

Turin (sid) - Paolo Rossi, Torschüt- 
zenkönig der Fußball-Weltmeister- 
schaft 1982 in Spanien, und der Pole 
Zbigniew Boniek wollen den italieni- 
schen Europapokal-Sieger Juventus 
Turin verlassen. Beide haben nach 
eigenen Aussagen mehrere Angebote 
italienischer Clubs vorliegen. 

Bestzeit über 50 Meter 

Leipzig (dpa) - Mit einer Jahres- 
weltbestzeit über 50 Meter Freistil 
sorgte Jörg Woithe, Olympiasieger 
von 1980, fiir den ersten Höhepunkt 
der „DDR“ -Meisterschaft im 
Schwimmen. Der 22jährige Ost-Berli- 
ner liegt nun mit 23,10 Sekunden vor 
dem bisher führenden Australier Gre- 
gory Fasala. 

Deutsche Schützen vorn 

Zürich (dpa) - Zwei Ringe gaben 
beim Wettbewerb mit der Schnellfeu- 
erpistole bei der Züricher Matchwo- 
che den Ausschlag für den Sieg der 
Schützen aus der Bundesrepublik 
Deutschland über die „DDR“. Mit der 
Freien Pistole siegte die „DDR“ vor 
der Bundesrepublik und Gastgeber 
Schweiz. 

Wosik bis ins Finale 

Frankfurt (sid) - Erst im Finale 
unterlag der Düsseldorfer Ralf Wosik 
am vierten Tag einer Tischtennis-Tur- 
merserie dem Weltranglisten-Zweiten 
Xie Saike aus China. Die Chinesen 
kamen damit in Frankfurt zu ihrem 
vierten Sieg in Folge. 


ZAHLEN 


TENNIS 

Meisterschaften von Frankreich in 
Paris. Männer. Viertelfinale: McEnroe 
(USA) - Nystroem (Schweden) 6:7, 6:2, 
6:2, 3:6. 7:5. Wilander (Schweden) - Le- 
conte (Frankreich! 6:4, 7:6, 6:7, 7.-5, 
Lendl (CSSR) - Jaite (Argentinien) 6:4. 
6:2, 6:4. - Damen: Sabatini (Italien) - 
Maleeva (Bulgarien) 6:4, 7:6, 6:7, 7:5. 
FUSSBALL 

EM'QnaJiflkatlon, Junioren (U 21). 
Gruppe 2: Schweden - CSSR 1:0. 
Gruppe B: Dänemark - UdSSR 1:0. - U 
18: Polen - Dänemark 0:0. - Freund- 
schaftsspiel: Bundeswehr-Auswahl - 
Vfß Stuttgart 3:1. 

HANDBALL 

Testspiel: Kombination EJgerswei- 
her/Hofweier/Schutterwald - Deut- 
sche Nationalmannschaft 14:35. 

GALOPP 

Frühjahrs-Meeting in Baden-Baden, 
4. Kennug: 1. Rennen 1. Chico (D. Ilic). 
2. Fahrer 3. Midiana, Sieg: 5ß, Plätze: 
20. 15. 90. ZW: 252. DW: 10 812. - 2. R: 1. 
Feisal (S. KLein). 1 Donna Vita, 3. 
Amedeo, Sieg: 60. Platz: 20. 17, 20, ZW: 
220. DW: 836. - 3. R: 1. Star Spartan (P. 
Cllson), 2. Nueba. 3. Münchner Lord. 
Sieg: 28, Platz: 13. 26, 19, ZW: 296, DW: 
1552. 
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WELT « NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 129 - Donnersta^firJ^j^^ 


Arbeitsmarkt 
braucht noch 
Aufwind 


• Fortsetzung von Sähe 1 

Mitte April herausgerechnet werden, 
hat sich der Bestelleingang bei der 
deutschen Industrie stabilisiert. Im 
Zweimonatsvergleich (März/ April ge- 
genüber Januar/Februar) nahm die 
Nachfrage Industrieprodukten 
trotz des starken Rückgangs im März 
nur leicht um 0,5 Prozent ab. Dieses 
lag daran, daß sich die Aufträge aus 
Anslan d um ein Prozent verrin- 
gerten. Dagegen nahmen die Inlands- 
bestellungen um 0,5 Prozent zu. 

Gegenüb«: dem Herbst 1982, dem 
Tiefpunkt der jüngsten Rezessions- 
phase, haben die Auftragseingänge 
bei der Industrie nach Abzug der 
Preissteigerungen um mehr als 20 ; 
Prozent zugenommen. Glei chze itig 
hat die Industrie ihre Produktion um | 
mehr als elf Prozent ausgewertet. 


Politische Diskussionen 
überlagern Kirchentag 

Warnung vor Verwirrungen in der evangelischen Kirche 


Dregger unterstreicht in Washington 
Verläßlichkeit der deutschen Politik Kohl üutiatiy 


Verglichen mit dem Vorjahr lagen 
die Auftragseingänge im Marz/April 
volumenmäßig um 6,5 Prozent höher. 
Getragen wurde dieser Zuwachs vor 
allem von den Auslandsbestellungen, 
die um 13 Prozent anzogen, während 
aus dem Inland ein Plus von drei 
Prozent verbucht werden konnte. Hö- 
here Aufträge, und zwar von zwölf 
Prozent real, konnten vor allem die 
Hersteller von Investitionsgütern her- 
einholen. 

Die jüngsten Arbeitslosenzahlen 
sind von Regierung und Opposition 
unterschiedlich kommentiert wor- 
den. Wahrend die S PD-Sozi&lexper- 
tin Anke Fuchs ein Sofortprogramm 
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
forderte, meinte der haushaltspoliti- 
sche Sprecher der Union, Manfred 
Carstens, die mit der Wende begonne- 
ne Neuorientierung der Haushalts- 
und Finanzpolitik trage am Arbeits- 
markt Früchte. „Eine Änderung des 
pi ng»»w»hia gengn erfolgreichen Weges 
wäre deshalb eine Wende von der 
Wende - , so Carstens. Der Sozial- 
experte der Union, Haimo George, 
wies darauf hin, daß sich die Impulse 
des Beschäftigungsförderungsgeset- 
zes erst in den nächsten Monaten aus- 


WILM HERLYN/DW. Düsseldorf 
Politische Kontroversen haben 
schon zum Auftakt den Deutschen 
Evangelischen Kirchentag in Düssel- 
dorf bestimmt Der Präsident des Kir- 
chentags, der Heidelberger Theolo- 
gieprofessor Wolfgang Buber warnte 
davor, Glaube und politische Verant- 
wortung als Alternative gegeneinan- 
der auszuspielen. Das Düsseldorfer 
Treffen wolle „in derselben Intensität 
ein theologischer wie ein politischer 
Kirchentag sein“. Vor diesen sich auf- 
zeigenden Diskussionen warnten die 
„Bekennenden Gemeinschaften“ die 
evangelischen Christen vor politi- 
scher Einseitigkeit 
Bei dem Treffen protestantischer 
Laien mit mehr als 120 000 Dauerteil- 
nehmem werden in 2300 Einzelveran- 
staltungen bis zum Sonntag sechs 
Schwerpunkte gebildet Dabei soll 
der Psalm vers „Die Erde ist des 
Herrn“, biblische Losung und zu- 
gleich aktuelle Verpflichtung sein. 
Huber erklärte, der Mensch und seine 
Schöpfiing durch die Beanspru- 
chung, durch die Entwicklung der 
Gen-Technologie, die militärische 
Rüstung und die Zukunft der Arbeit 
und der Arbeitslosigkeit seien die 
zentralen Aufgaben, „die Wahrheit 
des Evangeliums an faulegen und 
nach der Konsequenzen für die Ge- 
genwart zu fragen“. Es wäre sachwid- 
rig, die Arbeitsfelder des Kirchenta- 
ges in „theologische“ und „politi- 
sche“ Themenbereiche aufzuglie- 
dem. Denn alle Bereiche hätten eine 
theologische wie politisch-gesell- 
schaftliche D imensio n. „Staatsfröm- 
migkeit“ sei ein verbreitetes Vorurteil 
über den Protestantismus, ein ande- 
res aber, daß ein Teü des Protestantis- 
mus zur Demokratie sich noch immer 
oder schon wieder in Distanz befinde. 

Huber meinte, wichtiger als solche 
Urteile aber sei die Frage, welche Mit- 
gestaltungsmöglichkeiten die Demo- 
kratie anbiete und wie sie wahrge- 
nommen werden können. Dabei dür- 
fe auch „die Frage nach der Weiter- 


Mal wieder das Verhältnis des Bür- 
gers und Christen zum Staat offiziell 
diskutiert Dabei wird mit besonderer 
Spannung ein Referat des Bundes- 1 
Präsidenten Richard von Weizsäcker 
am Sonntag erwartet, der über die I 
Identität der Deutschen und die Frie- 
densverantwortung der beiden deut- : 
sehen Staaten referieren wird. 

Zum innerkirchlichen Widerstand I 
gegen den Kurs weiter Teile der evan- 
gelischen Kirche hat der theologische 1 
Konvent der Konferenz Bekennender 
Gemeinschaften die Kirchen aufge- 
fordert In einer angesichts des Kir- 
chentags veröffentlichten „Geistli- 
chen Handreichung für verunsicherte 
Gemeindeglieder“ wird dazu auf geru- 
fen, „evangeliumswidrigen Aktionen 
im Raum der Kirche“ eine Absage zu 
erteilen. Zum Kirchentag haben die 
Evangelikalen bewußt eine Alternati- 
ve geschaffen, den „Gemeindetag un- 
ter dem Wort“ heute in Stuttgart Wer 
den Kirchentag unterstütze, fördere 
Irrlehre und trage zur Verwirrung in l 
der Kirche bei 

Der alle zwei Jahre stattfindende | 
Kirchentag ist dagegen nach den 
Worten von Huber „(De Unruhe der 
Kirche“. Er mache die Weltzuwen- 
dung aus Glauben zu seinem Thema, 
ermögliche die Mitarbeit der Gemein- 
demitglieder, um neue Anstöße zur 
Erneuerung der Kirche zu vermitteln: 
„Ein solcher Kirchentag ist unbe- 
quem und muß es bleiben. Er segelt 
nicht im Protestantismus mit er will 
Vorhut sein.“ 

In Erinnerung an den letzten Kir- 
chentag von Hannover 1983 und des- 
sen Losung „Umkehr zum Leben“ 
stellte er fest die „Wege aus der Ge- 
fahr“ seien noch nicht gefunden. Die 
Bedrohung des Friedens habe an Ge- 
fährlichkeit nichts verloren: „Die Ir- 
rationalität des Rüstungswettlaufes 
ist nach wie vor nicht unter politi- 
scher Kontrolle“ Dazu komme, daß 
sich die Spaltung der Wdt in arm und 
reich weiter vertiefe. Huber wies den 
Gruppen Bundeswehr- und Mfiitir- 


SDI-Forschong „politisch eindeutig unterstützt“ l Besorgt über Thesen der SH) 

GÜNTHER BADING, Washington Bundeskanzlers verstandenen neuen, „einzusteigen", sagte er ge 


Unterstaatssekretär Richard N. 
Perle vom Pentagon war spürbar er- 
leichtert Es sei „direkt wohltuend", 
bekannte er im Gespräch mit dem 
Vorsitzenden der CDWCSU-Bundes- 
tagsfraktion, Alfred Dregger, wenn 
einmal ein Europäer komme, der 
nicht erst überzeugt werden wolle, 
daß das amerikanische SDI-For- 

schungsvorhaben moralisch gerecht- 
fertigt und politisch notwendig sei 
Ja, daß es in jeden Falle stattfinden 
weide. So konnten Perle und Dreg- 
ger, der von den CDU-Abgeordneten 
Todenhöfer und Wimmer begleitet 
wurde, rasch zur Sache kommen. 

Ob in seinem gestrigen Gespräch 
mit Verteidigungsminister Weinber- 
ger später mit dem amtierenden 
Außenminister Kezmeth Dam oder 
den Pentagon-Staatssekretären Perle 
(Verteidigung) und Fred Ikl£ (Poli- 
tik), Fraktionschef Dregger stellte sie 
in seiner ersten Unterredung mit dem 
Sicherbeitsberater des Präsidenten, 
Robert McFarlane, stets die Versiche- 
rung voran, daß die Mehrbeitsfrak- 
tion im Deutsch«! Bundestag die 
SDI-Forschung politisch eindeutig 
unterstützen werde. 


Klarstellungen 


Angesichts der über den Atlantik 
kommenden Beichte vom europäi- 
schen Disput um eine eventuelle eu- 
ropäisch-amerikanische Zusammen- 
arbeit, die bei der amerikanischen Re- 
gierung beträchtliche PiMiTnnhignng 

ausgelöst haben, diente diese Klar- 
stellung dazu, den alten Eindr uck der 
Verläßlichkeit des deutschen Bünd- 
nispartners wiederherzustellen. In 
Washington, dies machten Dreggers 
Gesprächspartner im Pentagon, im 
Weißen Haus und im Parlament deut' 
lieh, ist man auch besorgt über das 
zeifiiebe Zus ammen f allen der Mos- 
kau-Reise des SPD-Vorsitzenden Wil- 
ly Brandt und dessen Übernahme so- 
wjetischer „Propagandafbrmeln“, die 


wirken würden. Auch er warnte vor entwickhmg unserer Verfassungsord- seelsorge auf der einen Seite und der dem Wort von der angeblichen Milita- 


beschäftigungspolitischen 

feuer-Aktionen“. 


„Stroh- 


nung nicht mit einem Tabu belegt“ 
werden. Seit 1973 wird zum ersten 


Friedensbewegung auf der anderen 
Seite eine gleichberechtigte Bolle zu. 


riäenmg des Weltraums, und der als 
Abkehr von der klaren Haltung des 
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W und internationalen Verbindungen stehen 
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afowartend-negairven I.mfe von Bun- 
desaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher. 


Um so erfreulicher waren die bei- 
den Pentagon-Staatssekretäre, daß 
säe mit den deutschen Parlamenta- 
riern erstmals substantiell über euro- 
päische Forderungen imd Wün sche 
zum SDI-Konzept sprechen, konnten. 
Staatssekretär Ed£ der hervorragend 
deutsch spricht, verabschiedete gera- 
de den Vater der Wasserstoffbombe, 
Edward Teller, als ihm Dreggers Be- 
such gemeldet wurde. 


„einzusteigen", sagte er gegenüber 
Staatssekretär Bode, wenn sich kon- 
krete Möglirhkftfam abzeic h neten 
und der Nebel über dem SDI-Fbr- 
schungsplan etwas gelüftet sei Nie- 
mand könne es dem Deutschen ver- 
übeln, daß sie - sollten die übrig»! 
Europäer dem Rqjekt dann immer 
noch fembtelben - dies bilateral mit 
oben USA b e w e rkstelligen würden. 
Für das „frontnahe" Europa insbe- 
sondere aber für die Deutschen gehe 


Dre Mftteihmg .vm Staat^fcdar^ 
Waldemar Scbreckenbesgev'-^.'Q- 
fikdflsAnftdesPrasidaitend^äm--- - 
desrechnungsfaofe «miebtiur - 
gung steht“, hatAufinezksamke^&; . 
regt Sie zeigt namliefc; da^ Schrär. r , 
kenberger und nicht B BÄÖft' -. 
Kohl initiativ gewordax jsL WSß aäs 7 : 
dem Kanrieramt ym^Etet^ .gst,. . 
Scfrreckenbergerden KäiMer;^i^. 
sucht, seinen Verzicht hegrühdet ÖKi 
eine offizielle Eiklaiting dariaö*'er. - 
Wm WmKnli'-ist-'ÄÄij'iav 


ten einer technologiscfaen Zosam- Bundesr^ierung nac^gtomm^;. . 


Deutsche Sorgen 


Im Vordergrund dieses Geprächs 
stand naturgemäß der strategische 
Anlaß, aber auch die deutschen Sor- 
gen, die Amerikaner konnten, wie oft 
in der Vergangenheit, zwar deutsche 
imd europäische Forschungskapazi- 
tät durch direkte Aufträge an Firmen 
auf dem alten Kontinent an sich bin- 
den, die Ergebnisse aber schließlich - 
„versehen mit dem Stempel 'militä- 
risch geheim 1 “, wie Dregger im Pen- 
tagon formulierte - für sich behalten. 

Nachdem der Fraktionschef im er- 
sten Gespräch mit Sicheiheitsberater 
McFarlane im Weißen Haus - wnan 
Mnnn, bei dem ein Termin fast 
schwieriger zu bekommen sei als 
beim Präsidenten, wie es in Washing- 
toner Diplomatenkreisen heißt - dar- 
auf gedrängt hatte, die europäischen 
Fragen in einem Katalog zusammen- 
zufassen, machte er gegenüber Iklg 
den Vorschlag, einen „KonsuKativ- 
rat“ einzurichten. Diesen sollten auf 
der efopn Seite die US- Administrati- 
on und diesseits des Atlantiks nur 
j prtp europäi schen Rte gtoningwi ang e- 
boren, die das SDI-Projekt bejahen. 

Er halte selbst bilaterale Verhand- 
lungen über Architektur und Optio- 
nen einer atfantikübergrejfenden Zu- 
sammenarbeit zwischen Ponn »nd 
Washington für vertretbar, machte 
Dregger deutlich. Man könne die zö- 
gernden übrigen europäischen Part- 
ner dann immer noch aufibrdem, 


menarbeit allein, sondern um „exi- 
stentielle Fragsi“. 

Dregger zeigte sich an g ene h m 
überrascht, wie positiv seine Ge- 
sprächspartner m Washington, auf die 
Forderung nach Beteiligung Europas 
schon in der Forschungsphase und 
bei der Erstellung eines SDI-Kon- 
zepts für das gesamte AHianzgebiei 
w p grngpn. So vereinbarte Bd£ mit 
Dregger, daß man sich künftig zu dfe- 
spto Thema auch telefonisch kurz- 
schheßen werde Und mit Staatsse- 
kretär Perle wurde vereinbart, „ver- 
tiefende Gespräche“ zu führen. Mit 
der Wahrnehmung dieser Kon t akte 
beauftragte Dregger für die Unions- 
fraktion die beiden Abgeordneten To- 
denhöfer und Wimmer. 


Schreckenberger beSurääet&tifeV- 
afthaltpnrk» öffentiiche^D ^^^ - ‘ 

würde sich, da sfch&er : 

öffentlich erklärte. hp^ejits^Be^zg - 
seinen Lasten ausyrij^burDor- Vra^ 
stoß der CSU, die 
Vizepräsidenten . 

Präsjdentenrtnhl 

Schreckenberger zudern ■ 

daß hier - waS^dbe PersonbetHfftr-. 
noch tobe Absprach^^ikäjeh ' 
CDU und CSU;exfolgt . 

mit der UniQm tf Tftfc ti on foR nnriAnfag - 
war hierabernoch ie^ Üb^reän* ; 
Stimmung von säten 
tes herbdgefuhrt wordei. Munhegt 
es an Kobü, einen Persqnafcfes^ag^ 
zu unferhrateriT “O •- 


^Vertiefende Gespräche 1 


Es gehe nicht an, machte Dregger 
im Pentagon mit aller Bestimmtheit 
deutlich, daß die Amerikaner den für 
sie wohl einfachsten Weg beschritten, 
durch direkte Auftra^vergabe an 
riontsphp ymd europäische Finnen 
zwar Forschungskapazität an sich zu 
binden, die Ergebnisse aber danach 
für sich zu behalten. 


Danziger Prozeß: 
„Unfahlger 


Dreggers Vorschlag, sich bei den 
Optionen für eine europäische Mitar- 
beit zuvorderst darüber Idar zu wer- 
den, ob man di ese nach rfprQnaKfflr»- 
tiom der eurofäisdaen Unternehmen 
oder nach den eurospezjfischen Be- 
drohungen -durdh Kurz- wfithA- 
Btreckenraketen aifgiiedem solle, 
fand Bdä sehr nachrifflkmswgt 


Die Verteidiger vtHidred f&rendoi * 
Mitgjiedem des- verbotenen, pcäm-. . 
sehen Gewerkschaftsbunctea J&äida- 
rität“ haben dem Vorsitzendäl BicK- ’ 
ter Grobschlächtigst »md Mange l : 
an Fachkemitaissen'TOrgewmfeD. in - 
aner w esflichiep Jo untalisUsi 
benen Erklärung Vatekügpr.Tpn 
Adam lWfiphnHr; Wladysbtw Fra-yn iplr i 
und Bogdan Lis hieß esg^tssiitBacb- : . 
ter Knysztof Setüük habe ' finßerst. . 
g(falechte MgT^ipr p»> 1 * irnri . 

nung von der Prozeßordnung. ^ . 
drei Oppodtionfflgn sind det .iü^" 
len Gew erk sc h ä ft sta ti gk ei t jsnä/ies 

T JTV<frigd«»ns h mrfwt gugÖdagL 

niuk habe weder <ge A ngekfagteh 
noch ihre Rechtsanwälte 
chen lassen, kla^en die Vatdrägtt. • 


Sozialdemokraten stürzen 
Portugal in schwere Krise 

Letzte Anrtshamflnng am 12 . Jftim: UnterzeKfurang der EG- Verträge .. _ ■ -r 


ROLF GÖRTZ, Lissabon 

Die portugiesische Koalitionsregie- 
rung der Sozialisten und Sozialde- 
mokraten unter dem Sozialisten Ma- 
rio Soares wird als letzte Amtshand- 
lung am 12. Juni die Urkunde zum 
Beitritt in die Europäische Gemein- 
schaft unterzeichnen. Zu diesem Akt 
werden in Lissabon die Regierungs- 
chefs der dann elf Mitgliedstaaten - 
einschließlich Spanien, das am Vor- 
mittag des gleichen Tages in Madrid 
unterzeichnet -erwartet U nm ittelbar 
danach werden die sieben dem portu- 
giesischen Kabinett angehörenden 
Minister der sotialdemokratiscben 
Partei, darunter Viezeministerpräsi- 
dent und Verteidigungsminister Rui 
Machete ihre Ämter niederlegen. 

Diesen Beschluß teilte der sozial- 
demokratische Parteivorstand unter 
Anibal Cava co Silva Staatspräsident 
General Ramalho Eanes und Mini- 
sterpräsident Mario Soares offiziell 
mit Die von Soares, dem Wahlsieger 
von 1983 und von Mota Pinto als da- 
maligen Vorsitzenden der PSD ge- 
schlossene Koalition des „Zentralen 
Blockes“ hielt genau zwei Jahre. 

Der Verfassung nach stehen Staats- 
präsident Eanes drei Möglichkeiten 
offen: Erstens: Er kann das Parla- 
ment auflösen und Neuwahlen anord- 
nen. Zweitens: Er kann die Regierung 
auffordern, geschäftsführend bis 
nach den Präsiden tschaftswahlen im 
Dezember weiterzumachen. Drittens: 
Er kann ein Kabinett seiner eigenen 
Wahl einsetzen. 

Welchen Weg Eanes auch Anschlä- 
gen wird - der Bruch der Koalition 
bedeutet in jedem Fall Unruhe und 
Aufschub dringlichster Wirtschafts- 
entscheidungen. Das Ereignis muß 
im Zusammenhang mit der Neuwahl 
des Staatspräsidenten gesehen wer- 
den, an der der derzeitige Präsident 
nicht mehr teilhaben kann. Der in der 
Bevölkerung sehr angesehene Gene- 
ral könnte über den driften Weg die 


nutzen, eine eigene in- 
zwischen gegründete Reformpartei 
nach vorne zu bringen. 

Wie Hmn auch die Präsident- 
schaftswahlen als der auslösende 
Faktor für die gegenwärtige Krise an- 
gesehen werden müssen. Der rechte 
Flügel des Vorstandes der Sozialde- 
mokraten will auf jeden Fall vermei- 
den, daß Mario Soares, der als der 
aussichtsreichste Präsidentschafts- 
kandidat angesehen wird, die Wahl 
gewinnt Im Interesse einer Kontinui- 
tät hatte der Vorstand der Sozialde- 
mokraten bisher seine Kandidatur to- 
leriert. 


Der Vorstand der Sozialdemokra- 
ten - ihrem Inhalt nach eine liberale 
Partei - begründete seinen beunru- 
higenden Schritt damit daß die So- 
zialisten nicht berat gewesen seien, 
wichtige Liberalisierungsmaßnah- 
men, vor allem auf dem Gebiet der 
Arbeitsgesetzgebung durchzuführen. 
Das stimmt aber nur bedingt: Ge- 
meinsam hatten die Koalitionspart- 
ner bereits eine Reihe der Revolu- 
tionsgesetze aus der Zeit der roten 
Mrlitärregieruiig von 1974/75 durch 
demokratische Gesetze ersetzt 

Gegen den heftigen Widerstand der 
moskautreuen Kommunisten, die die 
von ihnen errichteten Kolchosen ver- 
teidigten, brachten Sozialisten und 
So 2 mbieaioktatea mit den Christde- 
mokraten eine erste Verfassungsre- 
form im Parlament dun* h. 

Wie die bürgerlichen Parteien be- 
trachteten auch die Sozialisten dies 
nur als dpn Anfang einar altiyraftfrign 
Liberalisierung. Zu den jüngsten 
Maßnahmen zählte die Zulassung der 
ersten privaten Banken. Sie soll auch | 
die Reprivatisierung einer Reihe von 
Unternehmen bewirken, die nach- der i 
Revolution von kommmiwti Hfhpn j 
T rupps besetzt und anschließend vor- | 
staatücht wurden. Dies hatte die Ko- 1 
alition durchsetzen können. (SAD) 


Scharfe US-Attacke 
gegen Rumänien 


.T-- JiGtG.fiMa 

Polens KP.wtB, ofenkimdigm Zu- - 
kunft mir solchen Missionaren der 
katholischen Kirche, die vorher einen , 
ideologischen Lehrgang absolvieren 
und „sta at s p olitische Reife“ äuftrar . : 
sen, Visen erteilen. Dies geht aus.et. ; 
nem Bericht der. poInischen Presse- 
Agentur PAP hö*vor. PAP, berietet . 
über einen Lehrganjg für 68 Patres, 
ffinf Wdlgdsthche sowie‘22 Ordens- - 
Schwestern, dtedenhächstin^ Län- 
der des Westens als Missionare ansgfc 
schickt werden sollen. Kirchenamts- 
minister Professor Adam Lopatka re-' -• 
federte über die Beriehimgen def _ 
Staatskirche in Poleri, das Staaterats- 
mil^ied Professor Alfons Kla&fwski 
über die Nachkri^sgrmmegi Ptdens 
und den Vorteil der .Konferenz -Vcm 
Jalta- Als rinrig pr kir rhlicbpr Refe- . . 
rent trat der Stettiner Wahbis<ioL . 
Jan Galedri, auf; der drei' Anteil der 
Kirche Polens an der Fün gtipderimg ; 
der „polnischen West- und Nordger 7 
Mete" havorhob. . 

Die üfissionare werden gehalten, 
sich als „reale Bürger ihrer Regie- 
rung“ za betätigen, sowie Kontakte V 
mit den polnischen diptömatischen . 
Vertretungen und den regimefreued- ; 
liehen Polenveäbandenm . 

pfl^en Vor ihrer Abreise werden £Üe_ 

95 Missionare vom polnischen -Ri*-.-; 
mas, Glemp, empfangm. Dieser wur~- - 
de jetzt auf Antrag des Böhisprifc® 1 ; 
deuten von Biomberg und. des Bür-; 
germeisters von Hohensalza (InowrOr 
claw) währerai eines Fkstaktes ärt; 
Rathaus von Hohensalza' zum erstea . 
Ehretoürger seiner Beintetatadt 

nannt ’ . 


i 


Plädoyers gegen Französische 
Heideraann/Kujau Fabrik gestürmt 


ub. Hamburg 

Der Prozeß um die gefälschten Hit- 
ler-Tagebücher gegen den Stuttgarter 
Müitaria-Händler Konrad Kujau und 
dra früheren „Stera“-Reporter Gerd 
Heidemann ist gestern in die Schluß- 
phase gegangen: Die beiden Staatsan- 
wälte begannen mit ihren Plädoyers. 

In dem Verfahren geht es um den 
Verbleib von rund 9,34 Millionen 
Mark, die der Vertag Grüner + Jahr 
Heidemann für die Beschaffung der 
Tagebücher zur Verfügung gestellt 
hatte. Heidemann soll mindestens 2,7 
Millionen Mark für sich behalten ha- 
ben. 

Dem geständigen Tagebuch-Fäl- 
scher Kujau wirft die Anklagevertre- 
tungvor, für die von ihm selbst herge- 
steDten 60 Kladden mehr als 1,5 Mil- 
lionen Mark kassiert zu haben. 


dpa, Paris 

Bei schweren Zusammenstößen 
um eine von der Schließung bedrohte 
Kugellagerfabrik in Ivry-sur-Seine 
bei Paris sind gestern mehrere Poli- ; 
zei beamte und Arbeiter verletzt wor- 
den. Mitglied e r der den Kommuni- 
sten nahestehenden Gewerkschaft 
CGT hatten versucht, das zur. schwe- 
dischen Gruppe SKF gehörende Un- 
ternehmen erneut zu besetzen- 

Die Fabrik mit 639 Beschäftigten 
war schon im Oktober 1983 von dt»n 
Arbeitnehmern besetzt worden. Erst 
vor einer Woche wurde sie gewaltsam 
von der Polizei geräumt. Die Kom- 
munistische Partei (KPF) wertete 
dies als Beweis für die „arbeztneh- 
merfeindliche Politik der sozialisti- 
schen Regierung“ unter Premter m?. 
nister Fabms. . 


AFRfidea, Ottawa .. L£g 
Die USA haben bei der. in Ottawa » ' 
tagenden . KSZE-Expetenkonferenz 
über dteMfioschenrecJite heftige Vo^ - : 
würfe gege n fomtänim und P^ener- 
hoben. Der amerikaiiisdie Delegiater ^ - 
Richard Shifter beschuldigte HiicöS? : “ : 
men, keinen freien Zugang zum ame- 
rikanischen Kbnadatrin Bukarest är ! 
gewahren, die ■ R^gibnsfreiheit . . i Dt 
durch dreZufassimg von nur 14 Käv ' ■ 
fesrionen zu veriet 2 ^uMdfeRecfate r ' : . : *» 
der Mjnderibeiten —vor allem fern ' • Jt v 

frischen Volksgruppe üa Tränssürö- • ■ .' zi ^ 
nien - nicht zu- respektieren. 'Diple- - ^ 
matische Kreise rn Ottewa nÄdai, ' - . 
die am mfamiy h^n 
gen lie ßen darauf schßeßeh, ^Lß die' J ' 
Verhandlungen ; -zwischen Wäfemg-'. *^j 
ton und Bukarest übö dte ,Fain2iGi- ' : - ^ 

znsammenfiVhwTng gesdiöfehseimi. ■ 

Seit Konferepftjegjnn äni 7. Bfei hü- ^ - 
ten die USA Angriffe g^^Rumä- 
näen vermiedm. Wie- das englisäte . 
Keston - Ccdlege rnitfwitÄ j ändi'sm • 

Montag der r umarifsphle “ . 

stör &mian' Cocar ünd der Sekretär 
seiner Genemde in Bukarest , t> CJ, 
tet worden. Pfaarfrauimdl&ttffiÖteS;, 

Pastors wurdex' aus dem Pßfftfeaffij’ #1'. 
„vertrieben". 
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von drei ffiw* 
em des verbotenen & 
swerkschaftsbundes 

iben dem Vorsitzenden Hh 
bschläcbtigkeit und 
kennt nis s en vorgeworieai 
Etlichen Journalisten üt*r 
iklärung der Verteidigt 
Echnik, Wladyslaw FVasy® 
jdan Lis hieß es gestentifc 
i'sztof Zieniuk habe ,äu k 
ce Manieren" und keiiefc 
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Was wäre, 
wenn . . . 

. ft* (London) - Nicht, daß zu be- 
fürchten wäre, die Labour-Partei 
würde bei den nächten Paria, 
mentswahlen in rund drei Jahren 
das Rennen machen. Dennoch ist es 
lehneich, sich hin und wieder vor 
Augen zu führen, was von einem 
solchen Machtwechsel unter ande- 
rm zu erwarten wäre. Etwa im Au- 
tömohÜ her eicfa 

Der für Bändel und Industrie zu- 
ständige Lahour-Mann im Schat- 
te nk ab i n e tt hat jetzt bei der Vorlage 
eines Dokuments mit dem Titel 
„Labour und die Autamdustne“ be- 
tont, daß unmittelbar nach einem 
Labour-Wahlsieg .strenge Kontrol- 
len bei Auto-Importen nach Groß, 
britannien“ verhängt würden. Im 
Interesse des landes sei eine Be- 
grenzung des Anteils der Automo- 
büimpoite von gegenwärtig 5? Pro- 
zent der Neuwagenverkäufe auf 
höchstens 45 Prozent „völlig ge- 
rechtfertigt“. 

Wie sehr einmal mehr der La- 
bour-Abgeordnete und mit ihm die 
gesamte Labour- Philosophie irren. 
Dem seit fitst zehn Jahren kranken 
staatlichen Autoherstefler British 
Lettland soll mit einer solch schwe- 
ren marietwirtsohafthehen Verfeh- 
lung geholfen werden. Doch genau 
das Gegenteil wäre der Fall. 

Der sehr madige Erfolg, der. den 
Austin-Rover-ModeUen gerade auf 
den Auslandsmärkten beschieden 
ist geht in erster Linie auf eine zu 


schwach ausgeprägte Export-Men- 
talität mit alten damit verbundenen 
Schwächen zurück. Import-Kon- 
trollen würden Austin Rover mögli- 
cherweise eine Verschnaufpause zu 
Hause geben. Doch künstlich ver- 
ringerter Wettbewerb würde den 
Abstand zur ausländischen Kon- 
kurrenz nur vergrößern. Ein weite- 
rer Bumerang aus Labour-Hand. 

Besinnung 

hdL - Während sich hierzulande 
immer mehr Friseure stolz „Keralo- 
gen“ nennen, findet in einem ande- 
ren handwerklichen Berufszweig 
offensichtlich eine Besinnung auf 
althergebrachte Berufsbezeichnun- 
gen statt. So sprach sich jetzt der 
Präsidialausschuß „Zierpflanzen“ 
im Zentralverband des Deutschen 
Gartenbaus dafür aus, riafi seine 
ihm angeschlossenen Betriebe sich 
wie in früheren Zeiten wieder 
„Gärtnerei* nennen, nicht zuletzt, 
weil dies den Erwartungen von Blu- 
menkäufem und Hobby gärtnern 
mehr entspricht Den im flori- 
stisch-gartenbaulichen Bereich auf- 
gekommenen Wortkombinationen 
wie „Blumen-Center* oder gar 
JZäerpflanzen-Studio“ wird damit 
eine entschiedene Absage erteilt 
Das Natürliche setzt sich also wie- 
der gegen Mode Strömungen durch, 
und das ist durchaus rächt nur auf 
die gärtnerischen Berufe be- 
schränkt Auch in anderen Berufs- 
gruppen spricht man vermehrt wie- 
der von Lehrherren und Lehrlin- 
gen; die Wortschöpfung „Azubi“ ist 
immer weniger gefragt. 


Weltmacht Öl 

Von HANS BAUMANN 


W enn am. 27. Juni in Berlin die 
deutsche Ölwirtschaft ihren 
neuen Präsidenten kurt, dann bürdet 
sie- einem Manndie schwerste Last 
auf, die je eis Präsident in der nur 
zwanzigjährigen turbulenten Ge- 
schichte der deutschein ölwirtschaft 
zu tragen hatte. Die Zetten sind da- 
hin, da Kartenbehörden weltweit ver- 
suchten, eine Macht im Zaume zu 
halten, die 1973/74 und. 1979/80 sieges- 
gewohnt unter Beweis stellte, daß sie 
nicht mir der ökonomische Motor die- 
ser Eide war. Doch diese Weltmacht 
Öl hat rieh in ihrer eigenen Überheb- 
lichkeit verstrickt - und schießlich 
selbst zuFaii gebracht 
In keinem Land der Erde ist dies so 
manifest geworden, wie in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Die Kon- 
junktur stolperte über die beiden Öl- 
preis-Barrieren. Substitution und 
Sparwut waren die Antworten auf die 
Raubkarawanen, die mit der Ölwaffe 
überall in der Welt abkassierten. Statt 
mit Weitsicht jene Kühe zu pflegen, 
die man gern noch vide Jahrzehnte 
hätte melken mögen, richteten sie sie 
zugrunde oder weckten in ihnen aber 
die Fähigkeit, unter der Parole „Weg 
vom ÖL’“ ihr „Futter“ anderweitig zu 
suchen. 

Die Ergebnisse sind bekannt: Öl ist 
in Hülle und Füße vorhanden. Die 
Propheten, die mit recht leichtferti- 
gen Hochrechnungen das Ende des 
Olzeitaiters terminierten und gar 
Weltkriege um die letzten verfügba- 
ren Tonnen voraussagten, sind ent- 
weder ausgestorben oder an den Rea- 
litäten verstummt. 

D ie Opec, der Pool der 13 ölexpor- 
tierenden Länder, die fast ein 
Jahrzehnt die Welt im Würgegriff 
hielt, ist unter die Räder der flexiblen 
Marktwirtschaft geraten -sie ist hilf- 
los, in sich zerstritten, und nur die 
Gefahr eme« abgrundtiefen Preisstur- 
zes verhindert den Verfall dieses Qua- 
si-Kartells. Zugegeben, daß den Indu- 
strienationen daran auch nicht gele- 
gen ist, da nur ein relativ hoher Roh- 
ölpreis Opec- Alternativen (Nordsee- 
öl, Kemkraft, Erdgas, Kohlegas und 
Wärmepumpen) finanzierbar m a ch t 
und weiter fördern hilft. Hier liegt die 
größte G efahr der Primitiv-Fonnel 
„Weg vom ' Öl!“. Weser Imperativ 
zeigt nur Wirkung, wenn der Olpreis 
oben bleibt Verfallt er unter die Ah 
teraativkosten, so wird er mit einem 
neuen Run auf Öl zu Makulatur. 


So steht vom 27. Juni an Wolf gang 
Oehme als neuer Präsident des Mine- 
ralölwirtschaftsverbandes (wenn die 
Wahl bestätigt, was die Auguren wis- 
sen wollen ) vor einem Bündel von 
Problemen, deren Lösung im volks- 
wirtschaftlichen Interesse nur unter 
der Förderung nach einer nach wie 
vor sicheren und kostengünstigen 
Versorgung der Industrienation 
Deutschland stehen kann 

Vordringlich ist die Aufgabe, das 
Mineralöl vom Image einer unkalku- 
lierbaren, also ökonomisch wie poli 
tisch risikoreichen Energie zu be- 
freien. Sie ist um so wichtiger, als Öl 
nach wie vor Energierohstoff Nr. eins 
bleiben wird, wenn auch mit fallen- 
der Tendenz. Aber je enger der Öl- 
markt eines Tages in schwer substitu- 
ierbaren Bereichen (Kraftverkehr, 
Chemie) werden wird, um so größer 
wird die Gefahr, daß alte Kartelle neu 
erstarken. Das ist eine der „außenpo- 
litischen“ Aufgaben des neuen Präsi- 
denten. Öl darf nie mehr Konjunktu- 
ren sprengen, es muß sie schmieren. 

Z u den außenpolitischen Aufga- 
ben gehört aber auch, die noch 
vorhandenen und imme rnoch zu gro- 
ßen Raffineriekapazitäten zu m indest 
in einem europäischen Takt zurück- 
zn schneiden und nicht einseitig deut- 
sche Investitionen zu gefährden, was 
man ja wohl kaum anders bezeichnen 
kann, wenn man daran denkt, daß die 
ersten Konverter stillgelegt werden, 
kaum daß ihre hohe Zeit verkündet 
wurde. Die Bundesrepublik muß flä- 
chendeckendes Rohölverarbeitungs- 
land bleiben; sie darf nicht endgültig 
zur Ölkippe der Welt werden. 

Die Ölindustrie hat ein Recht dar- 
auf in einem Markt tätig zu bleiben, 
von dem es bisher hieß, er sei der 
freieste der Nation. Zumindest am 
Wärmemarkt aber wird Öl diskrimi- 
niert Leitungsgebundene Energien 
werden von den Kommunen präfe- 
riert - schließlich kassiert der Käm- 
merer an ihnen Konzessionsabgaben. 
Und Energiepolitik wird zur Kommu- 
nalpolitik deklassiert, wenn mit einer 
Novellierung des Paragraphen 9 des 
Bundesbaugesetzes jede Gemeinde 
Verbrennungsverbote aussprechen 
kann. Dann sollte sich ni em a n d wun- 
dern, wenn auch das öl nach Subven- 
tionen ruft und Stillegungsprämien 
fordert Böse Erfahrungen sollten das 
Land davor schützen. 


LEBENSVERSICHERUNG 

Diskussionen um höhere 
Rückkaufwerte beginnen 


HARALD POSNY, Berlin 
Die mästen Lebensversicherungs- 
Untemehmen stehen einer Erhöhung 
der Rückkaufwerte von Verträgen, 
die vom Kunden vor deren vertrag- 
lich festgelegtem Ablauf gekündigt 
werden, „durchaus aufgeschlossen" 
gegenüber. Eine Neuregelung, von 
Verbraucherschützern gefordert und 
vom Bundesaufstehtsamt unterstützt, 
wird -der Mitgliederversammlung 
nach den Worten des scheidenden 
Verbandsvorsitzenden Prof Robert 
Schwebler zur Jahresntitte 1986 als 
Konzept vorgelegt 
Die Versicherer müssen sich u. a. 
bis dahin im klaren sein, wie sie die 
Provisionsfrage ihres Außendienstes 
regeln wollen. Gegenwärtig stehen 
zwe i Modelle für die Rückkaufsrege- 
hihg zur Diskussion: Ruckkaufwert 
von 50 Prozent, der Beiträge ab dem 
1 zweiten Verejcherungsjahr oder eine 


Regelung wie für die vermögensbü- 
dende Lebensversicherung. 

Kontrovers wird im Verband die 
Frage der Behandlung von Verträgen 
diskutiert, die erst wenige Jahre alt 
sind und, anders als bei „Langläu- 
fem“, somit (nach Abzug der Vertre- 
terprovision in einer Summe) noch 
keinen Sparanteil an den Beiträgen 
aufweisen. In der vermögensbilden- 
den Versicherung wird die Provision 
über sechs Jahre gestreckt, aber in 
einer Summe nach Abschluß an den 
Vertreter gezahlt 

Edgar Jannott (Victoria Leben) 
hielt dem entgegen, daß „Frühaus- 
steiger* Nutzen auf Kosten der Ver- 
tragstreuen ziehen, deren Überschuß- 
beteiligung reduziert wird. Die Lö- 
sung, dem Außendienst nicht nur in 
die Geldbörse zu greifen, sondern 
ihm auch das Bonitätsrisiko für den 
Kunden aufzubürden, sei unbillig. 


REGIONALPOLITIK / Planungsa usschuß beschließt eine Reihe von Verbesserungen 

Investitionshilfen zur Schaffung 
von hochwertigen Arbeitsplätzen 


HANS-JURGEN MAHNKE. Bonn 
Die Investitionen zur Schaffung hochwertiger Arbeitsplätze in strnk- 
turschwachen Regionen sollen verstärkt werden. Überdies sollen Dienst- 
Jeistungs- und Handwerksbetriebe zunehmend in die Förderung im Rah- 
men der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirt- 
schaftsstruktur“ einbezogen werden Dies hat gestern der Planungsaus- 
schuß, das Lenkungsgremium der Gemeinschaftsaufgabe, in Bonn für 
den 14. Rahmen plan beschlossen. Damit gelten die Maßnahmen rückwir- 
kend vom 1. Januar bis 1989. 


Der Finanzrahmen für Investitions- 
zulagen nach der Gemeinschaftsauf- 
gabe von gegenwärtig 550 Millionen 

Mark, wovon Bund und Länder je die 
Hälfte tragen, wurde nicht aufge- 
stockt. Da es aufgrund der Investi- 
tionszuschüsse zu Steuerrainderein- 
nahmen kommt, hat der Bundesfi- 
nanzminister gegen eine Reihe wei- 
tergehender Vorschläge seine Be- 
denken angemeldet. Vorgesehen ist, 
daß die Neuabgrenzung der Förder- 
gebiete zum 1. Januar 1986 in Kraft 
tritt. Darüber wurde gestern aber 
nicht beraten. 

Im Vergleich zu den sechziger und 
frühen siebziger Jahren ist das regio- 
nal mobile Ansiedlungspotential zu- 
rückgegangen. Daher kommt es jetzt 
darauf an, die vorhandenen ökonomi- 
schen Kräfte in der Region zu stärken 
und weiterzuentwickeln. Trotzdem 
bestand im Planungsausschuß breite 
Übereinstimmung darüber, daß an 
der Fördervoraussetzung des „Pri- 
märeffekts“ auch weiterhin festgehal- 
ten werden solL Diese Voraussetzun- 
gen werden dann als erfüllt angese- 
hen, wenn in der zu fördernden Be- 
triebsstätte überwiegend - zu mehr 


AUF EIN WORT 



99 Bei den immer viel- 
fältiger werdenden Ver- 
sicherungsbedürfhissen 
wird für den Kunden- 
service mehr denn je 
der selbständige Versi- 
cherungsfachmann ge- 
braucht Und dem muß 
man durch eine glaub- 
würdige und faire Part- 
nerschaft mit Maklern 
und Agenten gerecht 
werden. 99 

Herbert Singer, Vorsitzender der Vor- 
stände der Alblngia Versichern ngs- 
gruppc. Hamburg FOTO: DIE WELT 

Forderung nach 
Rentenreform 

rtr, Berlin 

Eine „grundlegende Strukturre- 
form“ des Renlensystems ist nach 
Ansicht des Präsidenten der Bundes- 
versicherungsanstalt für Angestellte 
(BfA). Klaus Hoffrnann, spätestens in 
den 90er Jahren unumgänglich. Hoff- 
marrn nannte es einen „verhängnis- 
vollen Fehler“, wenn der Gesetzgeber 
aus der gegenwärtig günstigen Situa- 
tion den Schluß zöge, es bestünde 
kein „aktueller Handlungszwang“. 
Noch in dieser Legislaturperiode 
müsse die Ren tenre form in Angriff 
genommen werden, forderte Hoff- 
mann bei der Vorlage des Geschäfts- 
berichts. Dieser weist für 1984 einen 
Überschuß von 700 Mill. DM aus. 


als 50 Prozent des Umsatzes - Güter 
hergestellt oder Leistungen erbracht 
werden, die ihrer Art nach regelmä- 
ßig überregional abgesetzt werden. 

Um trotzdem verstärkt Dienstlei- 
stungs- und Handwerksbetriebe zu 
fördern, wurde die „Positivliste“ er- 
weitert, die solche Güter und Dienst- 
leistungen enthält, bei denen die Vor- 
aussetzung unterstellt wird. Neu auf- 
genommen wurden: Forsch ungs- und 
En twicklungsleist ungen; betriebs- 
wirtschaftliche und technische Un- 
temehmensberatung; Markt- und 
Meinungsforschung; Laborfeistun- 
gen für die gewerbliche Wirtschaft; 
Werbeleistungen sowie Ausstellungs- 
und Messe-Einrichtungen. Erweitert 
wurde die Förderung auch auf alle 
Verlage (bisher nur Buchverlage), auf 
weitere Teile der Datenverarbeitung 
und auf alle Hauptverwaltungen von 
überregional tätigen Dienstleistungs- 
Unternehmen. 

Ferner wird den Ländern die Mög- 
lichkeit gegeben, auch solche Betrie- 
be mit dem Investitionszuschuß zu 
fördern, die eigentlich nicht unter die 
Gemeinschaftsaufgabe fallen, aber 
nachweisen, daß sie ihre Güter und 

KAMMERGERICHT 


Leistungen tatsächlich überwiegend 
überregional absetzen. Durch diesen 
Einzelfallnachweis können auch 
Handwerksbetriebe gefördert wer- 
den. Ausgenommen bleiben jedoch 
das Baugewerbe, der Einzelhandel, 
der Großhandel mit Konsumgütem 
sowie das Transport- und Lagerge- 
werbe. 

Für Investitionen von gewerbli- 
chen Betrieben kann ein besonderer 
Investitionszuschuß gewährt werden, 
wenn neue hochwertige Arbeitsplät- 
ze für die Dauer von mindestens fünf 
Jahren geschaffen werden. Als hoch- 
wertig gelten Arbeitsplätze mit einem 
Jahreseinkommen von mindestens 
60 000 Marie brutto, vor allem für 
kaufmännische oder technische An- 
gestellte mit Aufsichts- und Disposi- 
tionsbefugnis sowie im Forschung s-, 
Entwicklungs- und Planungsbereich. 
Der Zuschuß beträgt pro zusätzli- 
chen Arbeitsplatz zwischen 15 000 
und 25 000 Mark. 

Im Planungsausschuß bestand 
Übereinstimmung darüber, daß das 
im Investitionszulagengesetz für die 
Regionalzulage und für die For- 
schungs- und Entwicklungszulage 
bestehende Kumulationsverbot auf- 
gehoben werden sollte. Es wurden 
unterschiedliche Modelle diskutiert, 
wie dieses geschehen konnte, ohne 
daß die FörderpräfereR2 für Berlin 
wesentlich beeinträchtigt wird und 
ohne allzu große Folgen iur den Bun- 
deshaushalt. In diesem Falle muß der 
Gesetzgeber entscheiden. 


Kann sich Grüner + Jahr 
am Zeitverlag beteiligen? 


PETER WEERTZ, Berlin 
Vor dem Kartellsenat des Berliner 
Kammergerichts mußte der Kartell- 
streit zwischen dem Kartellamt und 
dem Verlag Grüner 4- Jahr AG & Co., 
Hamburg, sowie dem Zeitverlag, 
Hamburg, erneut verhandelt werden. 
Denn der Bundesgerichtshof (BGH) 
in Karlsruhe hatte im Oktober 1984 
Has Kartellverfahren an das Kamme r- 
geriebt zurückverwiesen, um die 
Marktabgrenzung auf dem Zeitschrif- 
tenmarkt zu überprüfen und zu kla- 
ren, ob die „Zeit“ einem Substitu- 
tionswettbewerb überregionaler Ta- 
geszeitungen ausgesetzt ist 
Ob es zu einem Verkündungster- 
min kommen wird, ist noch ungewiß. 
Vermutlich besteht der Kartellsenat 
auf weiteren Angaben der Beteilig- 
ten. Im Grundsatz geht es um eine 
Beteiligung des Verlages Grüner + 
Jahr, der zur Bertelsmann-Gruppe 
gehört, am Zeitveriag. Der Verleger 

KONJUNKTUR 


G. Bucerius will dadurch den Zeitver- 
lag ökonomisch absichern. 

Im Rahmen eines Pressefusions- 
Verfahrens hatte das Bundeskartell- 
amt den Einstieg von Grüner + Jahr 
beim Zeitveriag am 9. Januar 1981 
abgelehnt Dieser Beschluß des Kar- 
tellamtes wurde jedoch vom Kam- 
mergericht am 24. 11. 1982 aufgeho- 
ben und die Beteiligung zugelassen. 
Der Kartellsenat beim Kammerge- 
richt ging damals davon aus, daß die 
Beteiligung von Grüner + Jahr beim 
Zeitverlag keine marktbeherrschen- 
de Position begründe, sondern als 
normaler konglomerater Zusammen- 
schluß anzusehen seL 

Diese Begründung reichte dem 
Kartellsenat beim BGH nicht aus; er 
verlangte daher nähere Aufschlüsse 
über den Substitutionswettbewerb 
durch überregionale Tageszeitungen 
und die eindeutigen Marktpositionen 
der Verlage. 


Dank steigender Einkommen 
mehr privater Verbrauch 


PETER WEERTZ, Berlin 

Nach einer schwachen Entwick- 
lung des privaten Verbrauchs im er- 
sten Quartal dieses Jahres rechnet 
das Deutsche Institut für Wirtschafts- 
forschung (DIW) im weiteren Jahres- 
verlauf mit einer deutlichen Zunah- 
me. Einmal würden die Einkommen 
rascher wachsen, zum anderen sei die 
allgemeine Kaufbereitschaft gestie- 
gen, berichtet das Berliner Konjunk- 
turforschungs-Institut. Darauf deute 
auch der Anstieg des Konsumklima- 
Index im April hin. 

Freilich ist die Entwicklung in den 
Branchen nach wie vor unterschied- 
lich. Aufgrund seiner Untersuchun- 
gen erwartet das Institut nach Ab- 
flauen der Katalysatordiskussion zu- 
nächst, daß die Nachfrage nach Kraft- 
fahrzeugen wieder in Schwung 
kommt Hier sei infolge größerer Be- 


stelleingänge mit der Auflösung des 
Nachfragestaus zu rechnen. 

Grundsätzlich geht das Berliner In- 
stitut in seiner Analyse zwar davon 
aus, daß der reale private Verbrauch 
im zweiten Quartal größer ist als im 
Vorjahr; es schließt aber zugleich Ab- 
satzschwierigkeiten in einigen Bran- 
chen keineswegs aus. ln manchen 
Zweigen der Konsumgüterindustrie 
melden Finnen rückläufige Inlands- 
bestellungen und schrumpfende Auf- 
tragsbestände. Aber insgesamt wird 
von dem Institut in den nächsten Mo- 
naten eine positive Tendenz erwartet 

Im vergangenen Jahr ist nach An- 
gaben des Instituts der reale private 
Verbrauch nicht wie vorhergesagt um 
1,5, sondern nur um 0,6 Prozent ge- 
wachsen. Die gedämpfte Konsumnei- 
gung war besonders auffällig bei der 
Anschaffung von langlebigen Kon- 
sumgütem. 


SCHIFFBAU / Auch weiter auf Subventionen angewiesen- Aggressives Südkorea 


Deutsche Werften halten Rang drei 


JAN BRECH, Hamborg 

Die deutschen Werften haben ge- 
messen an Auftragseingängen und 
Produktion Platz drei unter den 
Schiffbaunationen gehalten. Nach 
Angaben des Verbandes der deut- 
schen Schiffbau-Industrie beträgt der 
Marktanteil bei den Auftragseingän- 
gen 5,7 Prozent und bd der Produk- 
tion 4,6 Prozent Damit rangieren die 
Werften zwar mit weitem Abstand 
hinter Japan und Südkorea, doch klar 
vor Finnland. 

Die im internationalen Vergleich 
trotz erheblicher Nachteile bei den 
Kosten und Subventionen recht sta- 
bile Wettbewerbsposition führt der 
Verbandspräsident Michael Budczies 
auf Leistungsvorteile zurück, über 
die die deutschen Werften in der Pro* 
duktenentwicklung. in der Produk- 
tion selbst und im Marketing verfüg- 
ten. Unmißverständlich räumt 
Budczies aber gleichzeitig ein, daß 
die Entfaltung der eigenen Fähigkei- 


ten allein nicht ausreiche, um auf 
dem durch protektionistische Maß- 
nahmen verzerrten Wellschiffbau- 
markt auf Dauer überleben zu kön- 
nen. Die deutschen Werften seien 
auch weiterhin auf Subventionen an- 
gewiesen. 

Die nach wie vor schwierige Lage 
auf den Schiffbaumärkten dokumen- 
tiert Budczies mit Angaben über Pro- 
duktion. Umsatz und Beschäftigung 
im Jahr 1984. Danach haben die deut- 
schen Seeschiffswerften mit 122 Neu- 
bauten im Wert von 2,8 Mrd- DM 32 
Prozent weniger umgesetzt Das Pro- 
duktionsvolumen ging um elf Pro- 
zent auf etwa 20 MilL Fertigungsstun- 
den zurück, die Beschäftigtenzahl der 
Branche sank um 7700 auf jetzt noch 
rund 45 150 Mann. 

Als das Kernproblem am Schiff- 
baumarkt wird vom Verband nach 
wie vor die Preisentwicklung be- 
zeichnet Vor allem die aggressive Po- 
litik der Südkoreaner, die ihre riesi- 


gen neuen Kapazitäten beschäftigen 
müssen, habe zu einem Preisniveau 
geführt, das selbst bei den fernöstli- 
chen Betrieben keine Kostend ec kug 
mehr erlaube. 

Die extrem niedrigen Preise, so 
meint Budczies, hätten andererseits 
zu einer gewissen Belebung der Auf- 
tragseingänge geführt. Generell gebe 
es von der Nachfrageseite keinen 
Grund, an eine Dauerkrise im Schiff- 
bau zu glauben. Die Wiederbelebung 
des Welthandels werde mittelfristig 
neuen Bedarf an Schiffsraum auslö- 
sen. Dies gelte um so mehr, als die 
hohe Zahl der zur Zeit aufgelegten 
Schiffe aus Gründen des Fortschritts 
in der Technik, der Sicherheit und 
vor allem der Wirtschaftlichkeit 
kaum wieder zum Einsatz kommen 
dürfte. Nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre, so Budczies, müsse ein 
großer Teil der Außiegerflotte unter 
dem Titel „They ne\-er come back“ 
gesehen werden. 


BUNDESHAUSHALT 


Bonn will mit dem Abbau 
von Subventionen anfangen 


HANS-JJMAHNKE, Bonn 
Die Bundesregierung will mit dem 
Abbau von Subventionen Emst ma- 
chen. Der Haushalt des Bundesmini- 
steriums für Wirtschaft, der 1985 ein 
Volumen von 5,021 Milliarden Mark 
hat, soll im nächsten Jahr auf 4,090 
Milliarden Mark gesenkt werden. 
Darauf haben sich die Minister Ban- 
gemann und Stoltenberg in ihrem 
Chefgespräch geeinigt Diese Politik 
des Subventionsabbaus müsse, so 
Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann, auch gegen Widerstände 
durchgesetzt werden. Er erinnerte an 
seine Aufforderung an die Wirt- 
schaftsverbände, Subventionen nicht 
mehr zu beklagen, sondern eigene 
Vorschläge zum Abbau vorzulegen. 

Die Mittel zur Förderung der Luft- 
fahrttechnik werden gegenüber dem 
Ansatz dieses Jahres 1986 um 179 auf 
491 Millionen Mark gekürzt Die 
Werfthilfen werden um 30 auf 200 Mil- 
lionen Marie verringert. Beihilfen für 
die Stahlindustrie, die in diesem Jahr 
noch mit 385 Millionen Mark zu Buch 
stehen, werden ausJaufen. Die Ansät- 
ze für das dritte Anschlußprogramm 
der DEMINEX werden über das Jahr 
1986 hinaus gestreckt 
Ausgespart wird auch nicht der 
Steinkohlenbergbau. Gegenüber dem 
Haushaltssoll dieses Jahres weiden 
die Ansätze für 1986 um 370 auf 1174 
Millionen Mark gekürzt Dabei ist 
nach Angaben des Wirtschafts mini- 
sten ums sichergestellt daß die Kob- 
lepolitik der Bundesregierung, wie 
sie 1983 vereinbart wurde, verwirk- 


licht werden kann. Zu dem Haus- 
haltsansatz kommt der ungeschmä- 
lerte Beitrag aus dem Fonds für die 
Kraftwerkskohle (Kohlepfennig). Da 
sich die Wettbewerbslage der deut- 
schen Kohle verbessert hat wurde 
der Ansatz für die Kokskohle 1986 
und in der Mittelfristigen Finanzpla- 
nung um 300 auf 700 Millionen ge- 
senkt 

Die Innovationshilfe für den Stein- 
kohlenbergbau, die in diesem Jahr 60 
Millionen Mark beträgt soll 1986 auf 

30 Millionen reduziert und in den fol- 
genden Jahren allmählich abgebaut 
werden. Die Investitionshilfe wird 
um 20 auf 80 Millionen Mark 1985 
verringert Nach Ansicht des Bundes- 

wirtschaftsntinisters können die 

Bergbauumemehmen diese Mittel- 
kürzungen durch eigene Anstrengun- 
gen auffangen. 

Aufgestockt werden sollen die 
Haushaltstitel für Forschung, Ent- 
wicklung und Innovation im Mittel- 
standsbereich von 500.1 auf 520,6 Mil- 
lionen Mark. Für Maßnahmen zur 
Leistungssteigerung im Mittelstand 
stehen 1986 im Haushalt des Bundes- 
wirtschaftsramisteriums 267,5 (nach 
248,3) Millionen Mark zur Verfügung. 
Für Verbraucherunterrichtung sollen 
die Mittel von 24,96 auf 23.3 Millionen 
Mark erhöht werden. Die deutschen 
Außenhandelskammem werden mit 

31 (29,5) Millionen Mark unterstützt. 
Für die Gemeinschaftsaufgabe „Ver- 
besserung der regionalen Wirtschafts- 
Struktur“ stehen wiederum 275,8 Mil- 
lionen Mark zur Verfügung. 
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Die Kosten der 
Arbeitslosigkeit 


Gesducie (tesjmitosten 
bei 2.37 Mio Arbeitslosen 
■m Jahre 1984 
54.1 Mrd DM 


(in Mrd OM] 




Sozialltttfe und 
Wohngald 


Battrig« air Ronten- 
undKianken- 

vnrsichsrung für 
ArtMtMasa 



Mehrausgaben 



Aitoottslosangnld/ 

Arbeitslosenhilfe 


Die anhaltende Beschaff igungskrise kostet die öffentlichen Kassen viel 
Geld. Nach einer Veröffentlichung des Nürnberger Instituts für Arbeits- 
markt- und Berufsforschung (IAB) betrug die Gesamtbelastung durch die 
Arbeitslosigkeit 1984 - bei durchschnittlich 2,27 Mi II. registrierten Ar- 
beitslosen - 54,1 Mrd. Mark. In dieser Summe sind Mindereinnahmen von 
30,3 Mrd. Mark und Mehrausgaben von 23,8 Mrd. Mark zusammengefaßt. 

QUELLE.' ZAHLENSILDER 


Starkes Wachstum 
in der Meßtechnik 

Frankfurt (dpa/VWD) - Das Pro- 
duktionsvolumen in der Meß- und 
Automatisierungstechnik ist im Jahr 
1984 um 19 Prozent auf 9,8 Mrd. DM 
gestiegen. Die Gründe für diese 
boomartige Entwicklung liegen nach 
Angaben des Vorsitzenden des Zen- 
tralverbandes der Elektroindustrie 
(ZVED, Walter Urbach, in der erfolg- 
reichen Anwendung der Meß- und 
Automatisienmgstechnik bei der 
Verlagerung des Rohstoff- und Ener- 
gieeinsatzes und im Umweltschutz. 
Die Auslandsnachfrage ist im vergan- 
genen Jahr um 20 Prozent gestiegen 
und hat damit ein Volumen von rund 
sechs Mrd. DM erreicht Nach Auffas- 
sung von Uibach war dafür - neben 
dem hohen Dollarkurs und der in 
wichtigen Industrieländern gestiege- 
nen Investitionstätigkeit - die hohe 
Qualität der deutschen Produkte aus- 
schlaggebend. Die Importe erreich- 
ten 1984 rund 3,5 Mrd. DM. 

Keine Zins-Beschlüsse 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zen- 
tralbankrat in Frankfurt hat auf seine 
Sitzung gestern keine kreditpoliti- 
schen Beschlüsse gefaßt Allerdings 
bietet die Notenbank der Kreditwirt- 
schaft ein neues Wertpapierpensions- 
geschäft mit merklich geringerem 
Mindestzins. Banken und Sparkassen 
können sich ab Montag gegen den 
befristeten Verkauf von Wertpapie- 
ren für 28 Tage Bundesbank-Mittel zu 
einem Mindestbietungssatz von 5,3 
Prozent beschaffen. Das Ausschrei- 
bungsverfahren läuft am Freitag. Seit 
Ende April hatte die Bundesbank 
derartige Liquiditätshilfen zu minde- 
stens 5,5 Prozent angeboren. 

Bund senkt Renditen 

Bonn (dpa/VWD) - Das Bundesfi- 
nanzministerium hat die Renditen für 
die Bundesobligationen, Bundes- 
schatzbriefe und Finanzierungsschät- 
2e gesenkt Der Verkaufskurs der 
6,75prozentigen Bundesobligationen 
der Serie 55 von 1985 wird mit Wir- 
kung von heute von 99,6 auf 100 Pro- 
zent heraufgesetzt Damit sinkt die 
Rendite von 6,85 auf 6,75 Prozent 
Bundesschatzbriefe werden künftig 
mit Renditen von fünf bis 6,60 Pro- 
zent (für Typ A) und fünf bis 6,96 
Prozent (Typ Bi angeboten. Bisher 
hatten die Renditen für das jeweils 


letzte Laufeeitpahr bei 6,84 bezie- 
hungsweise 7,17 Prozent gelegen. Die 
Verkaufszinssätze für Finanzierungs- 
schätze werden bei einjähriger Lauf- 
zeit auf 4,99 (bisher 5,17) Prozent fest- 
gesetzt bei zweijähriger Laufzeit auf 
5,5 (5,58) Prozent Damit ergeben sich 
Renditen von 5,25 <5,45 1 beziehungs- 
weise sechs (6,1) Prozent 

Appell zur Kooperation 

Berlin (Wz.) - Für eine engere Ko- 
operation zwischen Europa und den 
USA hat sich Otto Wolff von Ameron- 
gen, Präsident des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages (DIHT) in 
Berlin, ausgesprochen. Es sei falsch, 
die Furcht vor der Technologiedomi- 
nanz der USA oder Japans zu pflegen, 
während die Europäer selbst große 
Schwierigkeiten hätten, grenzüber- 
schreitende Alternativen zu ent- 
wikckeln. Wolff warnte davor, in der 
weltweiten technologischen Ausein- 
andersetzung in eine Art Gegen- 
macht-Mentalität zu verfallen. Es 
schade Europa erheblich und sei au- 
ßerdem kostspielig, schon entwickel- 
te Hochtechnologien nochmals nach- 
zuentwickeln. Die Kontrolle über si- 
cherheitspolitisch relevante Güter sei 
notwendig, dies dürfe aber nicht in- 
folge dehnbarer Vorschriften in einen 
Handelskrieg ausarten. 

10 Jahre Laufzeit 

Frankfurt (DW.) - über ein interna- 
tionales Bankenkonsortium unter 
Führung der BHF-Bank begibt die 
AS Raufoss Ammunisjonsfabrikker, 
Raufoss/Nonvegen, eine Privatplazie- 
rung in Höhe von 30 MilL DM. Der 
Zinssatz liegt bei 7% Prozent, der 
Ausgabekurs beträgt 99 Vj Prozent 
Die Anleihe wird eine Laufzeit von 
längstens 10 Jahren haben. 

Zwei Irrtümer 

Düsseldorf (py.) - In der Glosse 
„Schlimme Wahrheiten“ vom 5. Juni 
ist der Vorstandsvorsitzende der Alli- 
anz Lebensversicherung, Amo P, 
Bäumer, mit zwei Verbandsförderun- 
gen bedauerlicherweise falsch zitiert 
worden. Tatsächlich wurde die Anhe- 
bung des Rechnungszinssalzes für 
Pensionsrückstellungen kritisiert, 
nicht gefordert. Die Heraufsetzung 
des Pauschallohnsteuersatzes auf die 
Beiträge zu Direktversicherungen 
wurde zwar von der Bundesregierung 
diskutiert, aber schließlich unterlas- 
sen. 
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LONDONER BÖRSE 


Reform wurde 
gebilligt 


\ br 


Von 


WILHELM FÜHLER, London 

Die knapp 500 Mitglieder der Lon- 
doner Börse haben sich in einer Ab- 
stimmung mit deutlicher Mehrheit 
für die weitreichende Reform der 
Stock Exchange ausgesprochen Da- 
mit steht der Öffnung des Londoner 
Börsenhandels Sir Außenstehende 
nichts mehr im Wege; in- und auslän- 
dische Ttanbpn und andere Finanzin- 
stitute können sich an den an der 
Stock Exchange als Mitglieder täti- 
gen Broker- und Jobberfinnen mit 
bis zu 100 Prozent beteiligen. 

Die vom Börsen verstand auf 
Druck der Regierung Thatcher einge- 
leitete Öffnung des Londoner 
Wertpapierhandels sieht vor, daß die 
jetzt von den Mitgliedern gebilligte 
Aufhebung der bisherigen Höchst- 
grenze für Beteiligungen an Börsen- 
mitgliedem von marimal 29,9 Pro- 
zent mit Wirkung vom Marz nächsten 
Jahres aufgehoben wird. Ab Oktober 
nächsten Jahres soll darüber hinaus 
die derzeit bestehende Mindest-Mak- 
krgebühr für Wertpapiertransak- 
tionen abgeschafft weiden. 

Um sich für solch ungewohnten 
Wettbewerb an der Stock Exchange, 
nämlich ungehinderter Wertpapier- 
handel ohne das bisherige Broker- 
Jobber-Monopol auf eigene Rech- 
nung bei frei aushandelbaren Cour- 
tage-Sätzen, entsprechend zu rüsten, 
hat unter Broker- und Jobberfinnen 
in den letzten Monaten die Jagd nach 
potenten und bereitwilligen Über- 
nahmeinteressenten eingesetzt Dies 
hat zu zahlreichen Zusammenschi! 
sen zwischen Brokern, Jobbern, Hea- 
ring- und Merchant-Banken, Geld- 
händlern und anderen geführt 
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Dr. Jochen Stachow, Leiter des Be- 
reichs Information und Presse der 
Deutschen BP AG, Hamburg, wird 
am 7. Juni 60 Jahre alt. 

Dr. Hubert Pestenhofer (65), seit 
1976 Vorstandsvorsitzender der Bay- 
ern-Versicherung, München, und seit 
zwei Jahren stellvertretender Vorsit- 
zender des Verbands der Lebensver- 
sicherungs-Unternehmen, ist als 
Nachfolger von Profi Dr. Robert 
Schweb ler zum neuen Vorsitzenden 
des Verbands gewählt worden. 

Walter Haricb (64) beendet sein 
Vorstandsamt (internationales Mar- 
kenartikel-Geschäft) bei der Henkel 
KGaA, Düsseldorf, mit dem Ziel, 
künftig Unternehmen beim Aufbau 
von Auslandstöchtem und im inter- 
nationalen Marketing zu beraten. 


KONKURSE 


Konknrg eröffnet: Aachen; KIEPE — 
Bauges. f. Elektroanlagen mbH, Ber- 
lin; Beissel Venvaitungsges. mbH. 
Stolberg; Holzbau Bratschte GmbH, 
Würselen; TOURGAST Touristik & 
Gastronomie Beratungs- u. Betriebs- 
ges. mbH; Bad Nenenahr- Ahrweiler: 
Kanns-Georg Pfänner, Dernau; Ha- 
meln: KWC Kassen- u. Warenwtrt- 
scitaftscomputer GmbH; Karlsruhe: 
NachL <L Emilie Kinscb. Waizbachtal- 
WÖssingen , 1 Mflnchen: Irene Felizitas 
Maria Gräfin von Khreninger-Gug- 
genberger von und zu Netdenetein; 

ReckUnghansen: Stöcker- Bauges. 

mbH; Rinteln: Cardpack Verpackung 
GmbH. 

Konkurs beantragt: Ecke rafS nie: 

Hans-Dieter Spranger, OwschJag. 

Anscfaln Bhonhwrs eröffnet: Biele- 
feld: Deutsche Metnütüren-Werke 
Aug. Schwarze AG. 

Vergleich eröffnet: München: Franz 
Bader, Kaufmann, Inh. d. Fa. Küche + 
Technik Franz Bader. Verkauf v. Wi- 
chen u. techn. Kücheneinrichtungen. 

Vergleich beantragt: Hof: Radio 
Hofmann Elektro L udwig Hofmann, 
Spameck; Lörrach: VEWIBA Vermö- 
gen»- Wirtschafts- U. Bau beratungs 
GmbH; Wellheim L ObbJ Rinn Appa- 
rate- u. Vorrichtungsbau GmbH, Gau- 
ting. 
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GROSSBRITANNIEN / Mit 239 Streiks in den ersten vier Monaten niedrigste Zahl seit funfeig Jahren - Neues Recht greift | DU PONT / Kräftiges Wachstum der deutschen Tochter 

Nur die Fasern liegen flau 


Viele Gewerkschaften scheuen eine Urabstimmung 


vi. 


WILHELM FURLER, London 

Das neue Gewerkscfaaftsrecht der 
Regierung Thatcher, dessen zweiter 
Teil im Herbst vergangenen Jahres 
Gesetzeskraft erlangte, hat sich be- 
reits positiv auf die Streiklage in 
Großbritannien ausgewirkt In einer 
der wichtigsten Passagen des Ge- 
werkschaftsgesetzes von 1984 werden 
Urabstimmungen der Belegschaft vor 
einem Arbeitskampf erforderlich ge- 
macht. Anderenfalls ta ftw die für ei- 
nen ohne Urabstimmung ausgerufe- 
nen Streik verantwortliche Gewerk- 
schaft zu erheblichen Schadenser- 
satzzahlungen verklagt werden. 

Die Verpflichtung zu Urabstim- 
mungen hat offenbar etliche Gewerk- 
schaften un d Krmenbeschaftige ab- 
gehalten, Streikaktionen vom Zaun 
zu brechen. So sind in den ersten vier 
Monaten dieses Jahres in Großbritan- 
nien „nur“ 239 Streiks dom zuständi- 
gen Arbeitsministerium gemeldet 
worden. Das ist eine für britische Ver- 
hältnisse außergewöhnlich niedrige 
Zahl; die niedrigste für den Zeitraum 
Januar bis April während der vergan- 
genen 50 Jahre. 

Wegen der extrem we i t verzwe igten 


britischen Gewerkschaftsstxuktur 
mit ihren unendlich verschiedenen 
Interessen sowie eines bis vor kurzem 
nicht existierenden Gewerkschafts- 
rechts war die Strpflrneigiing in Groß- 
britannien bislang weit stärker ausge- 
prägt als etwa in den meisten anderen 
europäischen Ländern. Da keine bin- 
dendea Tarifverträge bestehen, konn- 
te Inslang gestreikt werden, wann 
und wo TwmiAr Probleme auftauch- 
ten. Oft waren Demarkatjonsproble- 
me «*™d -Streitereien Anlaß 

für Streikaktionen wie Unzufrieden- 
heit über Lohnangebote. 

Daß das neue Gewerkschaftsrecht 
mit seiner Vorschrift, vor Streikaktio- 
nen TTi nhaHTwrwung pn nhyiiHuKgn, 
vor Arbeitskämpfen abschreckt, ist 
gerade jetzt auch mit einem publi- 
kumswirksamen Fall belegt worden. 
So rief die Ge we r k s c haft der Eisen- 
bahner Mitte Mai aus Protest gegen 
(lw\ vorgesehenen Em-Mann- Betrieb 
der Londoner U-Bahn-Züge zum 
Aiuygfrmd mrf- Da ^ die Gewerk- 
schaft weigerte, eine Urabstimmung 
abzuhalten, wurde die Streikaktion 
vom Gericht für ungesetzlich erklärt 
Inzwischen hat die Gewerkschaft of- 


fiziell ihr Einverständnis für den Ein- 
Mann-Betrieb abgegeben. 

Vor wenigen Monaten war auch bei 
Austin Rover, der Personenwagen- 
Tochter des Automobilkonzems Bri- 
tish Leyland, auf ähnliche Weise ein 
Streik zusammengebrochen. Die zu- 
ständige Gewerkschaft hatte sich ge- 
weigert, eine geheime Urabstimmung 
abzuhalten, sondern auf der bislang 
üb lichen Prozedur des Handaufhe- 
bens mit häufig sehr fraglichen Re- 
sultaten bestanden. Eine Anweisung 
des Gerichts, wonach dieses Verfeh- 
len gegen das neue Gewexkschafts- 
recht verstoße, wurde von der Ge- 
werkschaft ignoriert Daraufhin wur- 
de sie zur Zahlung von 800 000 Mark 
Schadensersatz verklagt, die Streik- 
aktion wurde umgehend eingestellt 

Den 239 Streiks, die in den ersten 
vier Monaten dieses Jahres ausgeru- 
fen wurden, stehen 510 in der glei- 
chen Zeit des Vorjahres gegenüber. 
Nach Anricht von Arbeitsminister 
Tom King ein deutliches Beispiel dar 
für, daß ein guter Start gemacht wur- 
de. In 21 Fällen wurde gegen Gewerk- 
schaften, gerichtlich vorgegangen im 
mft Verfehlungen 


gegen d» neite Verordnung für Urab- 
stimmungen. 

Daß trotz der deutlich niedrigeren 
TfrHT der Arbeitskampfe die Zahl der 
durch Streiks verlorenen Arbeitstage 
in den eisten vier Monaten dieses 
Jahres auf immerhin 4 fi Millionen 
geklettert ist, geht hauptsächlich auf 
den Bergleute-Streik zurück, der An- 
feng Marz zu Ende ging. Auf ihn ent- 
fallen allein 4.1 Millionen Arbeitstage. 

Rechnet man die Zahl der durch 
Streikaktionen veriorengegangenen 
Arbeitstage imfor At****** 1 ^ 11 ^ des 
Kbblestreiks für das ganze Jahr hoch, 
90 ergibt rieh eine Zahl von etwa 2,4 
Millionen. Ihr stehen gegenüb» 4j4 
Millionen im vergangenen Jahr, wenn 
man den Bergleutestreik ausklam- 
mert, sowie 3,7 Millionen im Jahre 
1983. Im Durchschnitt der zehn Jahre 
käs AiTi«<»hHoRiich 1983 liegt der Aus- 
fall bei 9,8 Millionen Arbeitstagen. 
Durch den Bergleutestreik kletterte 
die Zahl im letzten Jahr auf 26,6 Mil- 
lionen Tage, die höchste Zahl seit 
dem Jahre 1979, das mit 29,5 Millio- 
nen verlorenen Arbeitstagen als 
„Winter des Mißvergnügens“ in die 
britische Geschichte ringegangen ist 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Den Kummer, Hpw die Dollarstärke 
der Konzeramutter in den USA auch 
beim Export bereitet, kann die deut- 
sche Toritier des wdtgjößten Che- 
mwicnnwwnu dir» Du Pont de Nemo- 
ura (Deutschland) GmbH in Düssel- 
dorf; wenigstens für ihren Anteil am 
gut 100 Mrd. DM großen Gruppen Um- 
satz des Chemie- und Enexgieriesen 
beheben. In ihrem 2983/84 (15. 12.) bei 

uw 


honoriert Anhaftendes __ 

zeigen audnße fest uur;n& Iaäpcrt- 
Konzernware betriebenen Sparten 
^hemflralien/Kunristoffefipeari. . 
Produkte“ (25 Prozent) und^pofee- 
dizin“ f5 Eroaentfc , _ 




Die vor allem: ans;! dato; 
d e utsc h e n Wrik Uentrop bri : ; 
gefütterte Fasersparte f30 rPn hnpg 


15 Prozent auf 2^8 Mrd. DM erhöh- 
ten, mit 54 (56) Prozent «» deutscher 
Produktion und mit dem Rest fest 
nur aus „Kon zemware “ gespeisten 
Umsatz war die so teuer gewordene 
„Dollarware“ mit konstanten 15 Pro- 
zent enthalten. 

Ähnlich wird es nach den Erwar- 
tungen der Geschäftsführung auch 
1984/85 sein, das die bisherige Uro- 
satzplusrate von 7 Prozent auch für 
das volle Jahr bringt Das stützt sich 
weiterhin vor allem auf die mit 40. 
Prozent Anteü umsatzstärkste Sparte 
„Fotosysteme/Etektronische Produk- 
te“, die ihr wachsendes Geschäft 

na/»h T.MifawpngpgBiBPii mit ri- 

nem neuen Film-Emulsionsbetrieb 


dingten Ümnt^hgyon lO/ftriaati 
jetzt seht» wieder in Bao«m: Ge- 
schält Denn da* Modetrend 
derzeit zur NahafeaH und die Poly. 
ester-Konkurrenz aus Nabem. ; wfc ; 
Femem Osten drüdmaufdiePreto, 
Für Du Ponts Tochteij dic im Bo. 



tohtaut^dien^PaserflaiiteBklit 


ansteigende IktragstEmdri^Der 

resuberschnß 


Vorsorge für rine vffbesserte 


griroffenhÖte.' 


PEUGEOT / Verlust konnte deutlich abgebaut werden 


Drückende Schuldenlast 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
„Das S chlimmste liegt hinter «ns, 
aber die Partie ist noch nicht gewon- 
nen." Auf diese gegenüber der bisher 
gezeigten Zuversicht eher zurGckhal- 
tende Formel brachte der Präsident 
des französischen Automohilkon- 
zems Peugeot (PSA), Jacques Calvet, 
das jetzt vorliegende konsolidierte 
Zwischenergebnis der bisherigen Sa- 
nWung ^hp Tnnhrmgpn. Bei rinem um 
6,9 Prozent auf 91,11 Mid. Franc ge- 
stiegenen Umsatz wurde der Verlust 
auf 1,12 (2,60) Mrd. Franc reduziert 
und erscheint dank der neuerdings 
möglichen Veriustverrechnung auf 
frühere Steuern (carry back) in der 
Riten* mit 341 Miil- Franc. 

■ Die um 40 Prozent auf 3,30 Mrd. 
Franc gestiegene „operationeile Mar- 
ge“ (Differenz zwischen Umsatz und 
Betriebskosten) hält Cahret noch für 
iui7iiiw«»Vnii AUwiiiup unn ftpri Hip 

auf 4,03 (3,67) Mrd. Franc gestiegenen 
Investitionen zu 2J& (1,07) Mrd. 
Franc, also im verdoppelten Umfang, 
pi garmn Mitteln finanziert Die 
langfristigen Schulden stiegen um 
1,77 (1,19) auf 17,21 Mid. Franc. Trotz 
der daraus resultierenden gewaltigen 


Finanzkosten hält Calvet jetzt die 
Konsolidierung der Verschuldung 
und die Verstärkung der Eigenmittel 
für gesichert Ein*» Kapitalshöhung 
sri vorerst aber noch nicht geplant 
Für dieses Jahr erwartet der Präsi- 
dent ein ausgeglichenes Geschäftser- 
gebnis. 

Zwar wurden die 1984 durchge- 
führten Belegschaftskürzungen um 
13000 Mitarbeiter erst jetzt voll 
durchschlagen, aber die Automobfl- 
konjunktur wird von Calvet doch we- 
niger günstig eingeschätzt Vor «Ham 
in der Bundesrepublik sei wegen des 
Katalysatoren-Debakels der Absatz 
ziemlich stark zurückgegangen. 

In Frankreich selbst konnte die 
Peugeot-Gruppe ihren Marktanteil 
(zu Lasten von Renault) im Jahresver- 
gteich der eisten viereinhalb Monate 
auf 35,6 (33,5) Prozent erhöhen. Aber 
dem Erfblgsauio Peugeot 205 steht 
ein starker Verfall der Ihlbot- Verkäu- 
fe gegenüber. Diese Marke dürfte in 
absehbarer Zeit auf gegeben werden. 
Auch die Tochtergesellschaft Citrorii, 
die von der PSA 1,4 Mrd. Franc Sub- 
ventionen in 1984 erhalten hatte, 
steckt noch tief in den roten Zahlen. 


NG-BANK / Zinsmarge verringert sich weiter 


Überschuß klar unter Plan 


Fachs: Beteiligung 
in China angestrebt 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Norddeutsche Genossen- 
schaftsbank AG (NG-Bank), Hanno- 
ver, sieht sich in den ersten vier Mo- 
naten 1985 mit deutlich rückläufigen 
Zahlen konfrontiert Vorstandschef 
Gerhard Bamer spricht zwar von ei- 
ner „saisonüblichen“ Entwicklung; 
zumindest ergebnisbezögen aber sind 
die Planvorgaben erheblich unter- 
schritten worden. So lag das Betriebs- 
ergebnis mit 31 MB1 DM ™ 10 Mill 
DM unter dem Voxjahresniveau. Der 
Brutto- Überschuß verringerte 
um 11 Prozent 

Die Zilismarge, die 1983 bei 1,44 
Prozent und 2984 noch bei L23 Pro- 
zent lag, erreichte lediglich 1,15 Pro- 
zent Vorstandsmitglied Werner 
firimb» «rill die Tatsache, daB nahi*?u 
alle Bilanzpositionen gegenüber En- 
de 1984 verrin gert ans gewiesen wer- 
den, nicht überbewertet wissen. Dies 
sei im Geschäft der NG-Bank, der 
Zentralbank von 643 Volks- und 
Raiffeisen banken in Norddeutsch- 
land, begründet und ändere sich im 
weitmen Jahresverlauf. Nach den er- 
sten vier Mottete" ging die Bilanz- 
summe um s echs Prozent oder 900 


MüL DM zur ück Irisgesamt rechnet 
der Vorstand der NG-Bank für 1985 
mit einem Ergebnis, das auf dem Ni- 
veau d*** Vorjahres he gen dfirfte. 

Mft der Entwicklung im Geschäfts- 
jahr 1984 zeigt sich der Vorstand nur 
bedingt zufrieden. Der auf 206 (235) 
Mill. DM wi rTirkgpg an gpnp ZiüSÜbö- 
schuß führte zu einem gegenüber 
1983 verringerten Betriebsergebnis. 
Der um 6,3 Prozent höhere Provi- 
skmsüberschuß und günstigere Er- 
gebnisse im Auslandsgeschäft (Anteil 
am Brutto-Überschuß acht Prozent) 
führten nur teilweise zu einer 
K o mp ensation. 

Die RitenyqimrHP wurde 1984 um 
6,3 Prozent auf 14£ Mrd. DM ausge- 
weitet, das Geschäftsvolumen um 4^1 
Prozent auf 16 Mid. DM Die Ab- 
schreibungen und Wertberichtigun- 
gen stehen mit 17,5 (59) Mill DM zu 
Buche. Die Schief lage d er Hammer 
Bank wurde in der Bilanz mit 6 MOL 
DM berücksichtigt Ans dem Jahres- 
überschuß von wieder 38 M3L DM 
prhaften dis Aktionäre eine unverän- 
derte Dividende von 5,12 Prozent. 
Der freien Rücklage wurden wieder 
26 MR DM zugewiesen. 


dpa/VWD, Mannheim 
Die Fuchs-Gruppe, Mannheim, mit 
einem Umsatz von 586 (410) MüL DM, 
nach eigenen Angaben einer der gro- 


steQer in Europa, ist laut Ülrmenchef 
Manfred Fuchs 1984 auf allen Geirie- 
ten gut vorangekommen. Große 
Chancen sieht Fuchs vor allem im 

Ausland, Ver handlungen Über die 

Gründung eines Gemeinschaftsun- 
ternehmens in China würden im Job 
abgeschlossen. Mit der 50-prozenti- 
gen Beteiligung am Branchendritten 
dieses Landes will Fuchs meinender 
größten und UBM»hg faimwrtgrirgf«m 
Srhfflterfi fo f frn B r fcte vnr dringiMv 

Die Fuchs Petrolub AG Oel + Che- 
mie, Holding der zehn denteeh»" Be- 
teiligungen, erziehe 1984 einen Um- 
satz von 308 (321) MUL DM. Die Er- 
tragslage habe sich deutlich verbes- 
sert. In der Konae m rec hnu ng wird 
ein Jahiesüberschuß von 3,6 &J5) 
MAL DM ausgewiesen. Der Über- 
schuß der AG betrog 2,2 (2,0) Mül 
DM. Nach Zuführung von 0,8 MilL 
DM in die Rücklagen sollen 4 DM 
Dividende je nominal 50-DM-Aktie 
auf 18,75 MUL DM „alte“ Stammak- 
tien gpgabi* werden. 
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Moulinex will 




weiter expandier« 




■jf y- ■;* ■jr.Srir;piptif 
Die ' französische;] 
pe, der pßßfee euröi&schel 
Von 

raten, . will rieh - stärker ^aufVMr-' 
sprudisvolle Spätzengg^e zäm. 
Beispiel Mkrowrihmhenfe kohren- 
trkröL In Europa, mriseKmärie m 
d»Buiriesrepuh4ik,8ridife8erSritfar ; 
noch sriir ai tt rie ift wickalL erfclärte 
MarjEetfafrChef Protl984ve dmiifte 
Mbuftnex in der R ittytomyihiifci jr - 
140 Mfr: DM Gerate, ;• ; 

Weltweit windemit 3^3 
Franc Ümsatz erstmäte die F-Sfid.- 
DM-Schwdle überschritten. Inzwi- 
schen beteiligte sich die zur amerika- 
nischen Stwül-Gnippegriiörende 
Hamilton Beah. gT&E^ US^Prrihb 
zent dies» Branche, mit 20 Prozent ' 
am Kapital der Mpufinek $^;.wp- 

d pf r h rieb <ter 

aktionfire, Jean Mästete^ «itf 43.(63) 
PrxBriit vraTmnderte,. y-i ■ 
Gegenwärtig führtTdie .nrxna esoe ~ 
ltapitiili»i4ii>hmy trin~ 190 ifiR, FÄnC 
durch, umihre writere.Esqpamifinzu - 
finanzieren Für 2^ w^ |dne Ürn^ L 
satzsteigeiungiimliProzent undri- 
ne V^hessenmg der Ikträge exwas- 
tet • . " y - - L -v" 
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UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Auftrag für MAN-Roland 


Offenbach (Wb.) - Die MAN-Ro- 
land Druckmaschinen AG hat den 
bisher größten Auftrag erhalten, der 
außerhalb der USA für Zeitungsma- 
schinen vergeben wurde: Für 240 
MUL DM bestellte der britische Verle- 
ger Robert Maxell („Daily Minor*) 20 
RoIlenoSset- Anlagen. Damit sei die 
Grundauslastung im Werk Augsburg 
(2200 der 5800 Mitarbeiter) „bis weit 
in das Jahr 1988 hinein* gesichert, 
teilt MAN-Roland mit Das Unterneh- 
men erwartet 1984/85 @0. 6.) erstmals 
p j np n Umsatz von mehr als 1 Milliar- 
de Mark. 


Victoria erhöht Kapital 


Düsseldorf (Py.) - Der Hauptver- 
sammlung der Victoria Lebensversi- 
cherung AG, Berlin/Düsseldorf am 
31. Juli wird eine Dividende von 18 
Prozent sowie eine Kapitaleihohung 
im Verhältnis von 2:1 der Einzab- 
hings betrüge (Basis 100 DM) voige- 
schkgen. Die Kapitalerfadhung er- 
folgt durch Ausgabe junger Aktien im 
Nennbetrag von 100 DM. Darüber 
hinaus soll ein Agio von 250 DM ein- 
gefordert werden, so daß rieh ein Be- 


zugspreis von 350 DM pro junge Aktie 
ergibt Durch die Kapitalerhöhung 
steigt dac nominelle Grundkapital 
um 20 auf 85 MUL DM, das eingezahl- 
te von 40 auf 60 MUL DM. Die Victo- 
ria-Feuerverrichemngs-AG zahlt ih- 
ren Aktionären 18 Prozent Dividende 
nach 16 Prozent plus 2 Prozent Bonus 
im letzten Jahr. Auch bei Victoria 
Feuer wird das Grundkapital durch 
junge voftemgezahlte Aktien erhöht 
hier jedoch im Verhältnis 9:2. Mit 
dem eingeforderten Agio von 250 DM 
ergibt riefe rin Bezugspreis von 350 
DM. Dadurch steigt das Nominal- 
kapital um 10 auf 75, das ringezahlte 
Kapital von 45 auf 55 MÜL DM. Die 
Airtten beider Unternehmen sind für 
das Geschäftsjahr 1985 voll dividen- 
den berechtigt 


zung, weil die eigene Motorenferti- 
gung besser ausgelastet werde. Hano- 
mag führe die Produktion der vor 
wenigen Wochen Pleite gegangenen 
H. Meyer Aggregatebau und Verfah- 
renstechnik GmbH, Hannover, weiter 
und nutze diesen am Markt gut einge- 
führten Firmennamen für den Ver- 
trieb. Der Umsatz dieses Bereichs 
werde bei gut 10 Mill. DM liegen. Die 
Aggregate sollen unter anderem auf 
Baustellen und in mobilen 
desarabischen Raum eingesetzt wer- 
den. 


Höhere Produktion 


Aggregate im Programm 


Hannover (dos) - Die Hanomag 
Baumaschinen Produktions- und 
Vertriebs-GmbH, Hannover, befaßt 
sich jetzt auch mit der Herstellung 
von Str omeraeug un gsanlflg en. Hano- 
mag-Geschäftsfuhrer Wolffeang Frei- 
mutb befrachtet den Einstieg in die- 
sen Produktbereich als ideale Ergän- 


Stnttgart (nl) - Die Dr. Ing. h. c. F. 
Porsche AG, Stuttgart, hat in den letz- 
ten Monaten in ihrem Zufifenhause- 
ner Stammwerk die Tagesproduktion 
von 81 auf nunmehr 100 Fahrzeuge 
der Typen 911 ud 928 S gesteigert. Im 
Zuge der dafür notwendigen Um- 
strukturierungsmaßnahraen wurden 
rund 800 neue Arbeitskräfte einge- 
stellt Zur Zeit haben nach Angaben 
der Verwaltung die Käufer von Por- 
sche-Fahnseugen mit Wartezeiten von 
bis zu einem Jahr zu rechnen. 


Phywe mit neuem 
Anteilseigner 


SEEBECKWERFT / Erfolgreiche Konsolidierünjg^ 


dos. Güttingen 


Rote Zahlen überwunden 


Die Phywe AG, Göttingen, einer 
der führenden deutschen Lehrmittri- 
hersteSer, hat den Vorstand umgebil- 
det Neuer Voxriandsvorsitzender ist 
Professor Wolfgang Siemes, der da- 
vor als Unternehmens berater tätig 
war. Siemes bestätigte auf Anfrage, 
daß er zugleich 10 Prozent des Ak- 
tienkapitals von dem Phywe-Mehr- 
heitsaktionär F. Victor Rolff über- 
nimmt RoIf£ der über 75 Prozent des 
Kapitals von 9,375 MilL DM hielt, blei- 
be aber weiterhin mehrheitlich betei- 
ligt Der bisherige Vorstandssprecher 
Klaus Abend gehört dem Phywe-Vor- 
stand auch in Zukunft an; ausge- 
schieden ist dagegen Rolf-Alexander 
Scheüenberg. 


Nach Angaben von Siemes hat sich 
die negative Geschäftsentwicklung 
bei Phywe 1984 fortgesetzt Der Be- 
triebsverlust erreichte gegenüber 
dem Voijahr, als ein Jahresfehlbetrag 
von 6,1 MUL DM ausgewiesen wurde, 
rund 10 MilL DM. Gleichzeitig sei der 
Umsatz von 73,8 Mill. DM im Jahre 
1983 auf rund 55 MUL DM ges unken. 
Die e ndg ül ti g e n Zahlen wül Siemes 
Mitte Juni bekanntgeben. 


W. WESSENDORF, Bremen 
«Wir haben unser erstes Sri er- 
reicht, 1984 aus den roten Zahlen her- 
au szukommen“, sagte der Vorsitzen- 
de des Vorstands der Seebeckwerft 
AG in Bremerhaven, Peter Gassen, 
zum eisten Jahresabschluß nach der 
Schließung des Bremer Betriebsteils 
AG .Weser“. „Wir meinen, die stürmi- 
sche See gemeistert zu haben, um 
künftig am Wirtschaftsleben auf lan- 
ge Sicht teilnehmen zu können.“ 

Das gegenwärtige Auftragspolster 
bilde „eine gute Basis zur wetteren 
Stärkung“, erklärte Giesers. Es han- 
dele sich dabei um rif Schiffe im Wert 
von 700 MHL DM 97 Prozent des ge- 
planten Umsatzes für üm Geschäfts- 
jahr 1985 seien abgedeckt, für 1986 
schon 83 Prozent und für 1587 bereits 
52 Prozent Wesentlicher Bestandteil 
des Bestandes seien zwei Jumbo- 
Fähren mit Kreuz&hrt-Komfort für 
die Route Travemünde-Trelleborg. 

Einen bedeutenden Fortschritt ha- 
be der SchiSbaubetrieb mit der Koor- 
dinierung schiffbaufremder Aktivitä- 
ten gemacht Ende April dieses Jah- 
res wurde die Seebeök TechnoPro- 


duct GmbH gegründet Damit stÄdle 
Diverafikation auf die 'Verfahrens- 


Ed 


technik, Automatisierung; Ümwelt- 
Und Enpr girfpc hnflr , SddfS- ^und 
Meerectechnik sowie Werft- töid Ha-' 
fent ec hriik writex vonmgetaäxD 
wenfcnl-.Das Beöiebsergrinns- ist 
nach Angaben von Vorstendsmf^ - 
glied Olaf Jörns auöh im Naibau po- 
sitiv. Jörns: jtahit haben wir dfe.: 
gqnsolidierungg»hfl8e früher alsger 
plant abgeschlossen.“ ' 
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Im erstrai Berichtgahr Ein- 
bindung der AG ^Weser* betrugen 
die Umsatzerlose 263A (Vorjahr: 
711,6) AGB. DM Auf den ^portautefl 
entfeflen 92^ JfiE DM (35^ Prozent). 
Der Sritiffrieubau ist init einem An- 
teil. von 78 Prozent dum beteiligt 
Die .Gesamtleistung beträgt tont Ge- 
sdififfsbericht 34ft3 (501,0) IfilL DM, 
der Rohertrag UBfi (240J) MzBi'DM 
Diese Zahlen lagen in etwa auf dein 
Voijahresnivean des Bremerhavaier 
Unteroehmensteües. 
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Das Grundkapital in Höhe vtm 
33,75 M2L DM hegt zu W) Prozent in 
den Händen von Krapp. Der -Best 
befindet sich in Streuberitz. - k : 
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HAMBURG-MANNHEIMER VERSICHERUNG / Leben: Sorge mit Storno - Sach: Hoher technischer Gewinn DURKOPPWERKE / „Wasserstrahl-Laser“ vorgestelit ß \ 


Die Leistungen wuchsen mit den Erträgen 



HARALD POSNY, Hamburg 
Die Hamburg-Mannheimer Versi- 
cherung AG, Hamburg, Nr. 2 unter 
den deutsche n Lebensveracherem, 
verzrichnete 1984 pn» grundsolide 
Entwicklung, selbst unter dem 
Aspekt einiger Kennzahlen, die auf- 
grund der eingeführten Direktgut- 
schrift mit den Daten des Jahres zu- 
vor nicht ohne weiteres verglichen 
werden können. Vorstandsvorritzen- 
der Günter Kalbaum, der si«*h nar»h 
der Hauptversammlung in den Auf- 
sichtsrat der Gesellschaft ziirödczieht 
und seinen Platz Wessel- 

kock, einem hoben Beamten aus dem 
Bonner Hnana mhdatieriuin, frei- 
macht, zeigte nur einmi Schönheits- 
fehler au£ das geringere Neugeschaft 
nach einem Zuwachs von 20 Prozent 
im Vorjahr sowie das geringer ausge- 
fallene Beitga gsgiiflmmTTiPn das auf 
der Einführung der Direktgutschrift 
in der Branche beruht, mit der ein. 
erheblicher Teil der Überschußantei- 
le dem Kunden nicht mehr auf dem 
Umweg über die Rückstellung für 
Beitragsrückerstattung, sondern di- 
rekt und damit auch schneller gutge- 
schrieben wird. Ohne diese Auswir- 
kungen wären die Britragsmonah- 
men um 9 Prozent gestiegen 
Sorge bereitet weiterhin das - im 
BrantfeePdurch5Chnitt gesehen - ho- 


he Volumen an vorzeitig gekündigten 
Verträgen. Die Gründe dafür ver- 
gleichsweise kündigungsanfällige 
Kundschaft mit erhöhtem Arbeits- 
platzrisiko und relativ geringen Ver- 
tragssummen (15 000 DM im Schnitt) 
und ein überdurchschnittlich hoher 
Anteil (40 Prozent) von unter 
25jährigen Kunden, die sich offen- 
sichtlich leichter von Lebensversi- 
r'iwning flwi'ti Jgpn trennen, wenn es 
pinmal finanripfl drückt“. 

Die Möglichkeit, für einen ganz ge- 
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ringen Risiko-Beitrag von 10 DM im 
Monat bei Arbeitslosigkeit die An- 
wartschaft auf den Versicherungs- 
schutz aufrechtzuerhalten, wird ent- 
täuschend gering genutzt Nicht sel- 
ten kehren die Betroffenen nach Wie- 
deraufnahme einer Arbeit der Gesell- 
schaft ganz den Rücken. 

Wie im Vorjahr haben auch 1984 
wieder die Kapitalerträge den Lö- 
wenanteil des Rohüberschusses von 
808 (941) MUL DM geliefert. Dazu 
kommen jedoch 230 MiH DM Direkt- 
gutschrift, so daß sich die Rückstel- 
lung für Beitragsrückerstattung kräf- 
tig erhöht Schließlich wurden im 
letzten Jahr die Zinsüberschußantei- 
le von 3 auf 3,5 Prozent heraufgesetzt 
Dadurch erhöhen die Uber- 
schußanteile für den K unden je nach 
Vertragslaufceit zwischen 9,6 Prozent 
(12-Jahres-Verträge) und 16,6 Prozent 
(30-Jahres- Verträge). 

Vom Jahresüberschuß (24 JB Mill 
DM) fließen 20 Mffl. DM den Rückla- 
gen zu- Die Dividende beträgt wieder 
18 Prozent Für 1985 rechnet Kal- 
baum mit einem Neugeschäft auf 
dem Niveau H*»s Vorjahres. 

Die Komposit-Tochter, deren Bei- 
tragsvolumen zu fest zwei Dritteln 
von der UnfeHversicheniDg getragen 
wird, hielt 1984 sowohl im techni- 


schen als auch im allgemeinen Ge- 
schäft den Erfolgskurs. Nach den 
Worten des Vorstandsvorsitzenden 
Hertus Emmen wurde der positive 
Geschäftsverlauf von den größeren 
Sparten (vor allem UnfeD) und durch 
dfe günstige Bestandsstruktur getra- 
gen, die nur in Feuer (3,3 MUL DM), 
Hausrat (14) und Wohngebäude (1 
MUL DM) technische Verluste brach- 
te, von rückläufigen Großschäden so- 
wie harter Sanierangsarbeit im Be- 
stand. Mit den Kapitalerträgen ad- 
dierte sich das Jahresetgebnis nach 
Steuern auf 25,6 (13,6) MUL DM Da- 
von gehen 20 Mill DM in die Rückla- 
gen. Die Dividende beträgt wieder 12 
Prozent 
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HL HILDEBRANDT, Bielefeld 
Emg insg esamt Ent- 

wicklung veraekfenete 1984 die Dür- 
tooppwerioe GmbH, BielefeM, die ih- 
ren Gesamtumsatz um 6,8 Prozent auf 
144A (135,7) MUL DM steigen konnte. 
Entscheidend trug dazu der Bereich , 
Nähtechnik bei, dessen Erlöse sich 
mit vorwiegend tedmisch an- 
spruchsvollen -Produkten um 154 
Prozent auf 125,1 M3L DM erhöhten, 
wobei die Steigerungsrate auf dem 
inländischen Markt sogar 22,7 Pro- 
zent betrog. Bä einer Exportquote 
von 68J) (705) Prozent wurden im 
Auslandsgeschäft sowohl in Europa 
als auch in Ostasien gute Umsätze 
erzielt Die Spstzenreitenblle nahrp 
jedoch die Sowjetunion dn, die Pro- 
dukte im Wert von 11A ICD. DM ab- 
nahm. Als nkfet befriedigend wird da- 
gegen die Präsenz anf dem US-Mafet 

gesehen, wo jedoch Maßnahmen zur 
Verbesserung der Position anlanfan , 
Während die Umsätze im Eroeug- 
nisberei<fe Fördertechnik von 27^ auf . 
19,8 Mül DM zurudegmgen, was mit 
der intensiven Geschäftstätigkeit im 
Voijahr erklärt wird, werden neue. 
Impulse von der vor Jahresfrist ge- 
gründeten Tochtergesellschaft Dür- 
kopp SystöntechnikGmbHöwartet 
Sie st ellt auf der zur Zeit in Hohl 
stattfindenden Jtoternatxmakn Mes- 


se für Befcfeidungsmascfainfin (IMB)“ 
erstmalig eine Neoenttncklung vor, 
den so ^nan x tten -gydroCntter, ein 
Gerät; -das mit .einem hauchdünnen 
Ho c.hd m ck-Wasserstrahl teztge Ge- 
webe zersebseidet uncl räfe beson- 
: ders für die Beatbc^tüng von Einzel- 
stücfcöi imd^ fclemeren Losen eignet 
Hierfür- weiden- erhdfeche Markt- 1 
chahcengesefeefe. '• • i: ; ■ 

Ic^esand erzielte das TJntecoÄ- 
joesiem Jahresecgrfmis von 5$ (54) 
hEIL DM, das lmt Ergebnisäbfilh- 
rungs vertrag 'an den Oiganträgte 
FAG Kugelfischer, Schweinfbrt, ab- 
grführt wurde. ErfreuEife ist aiafe die - 
Entwicklung . dar 

dfe 1984 auf 1437 0382) smahncWet < 
tere rund 70 neue Mitarbeiter wurden 
seit Jahresbeginn dn geste^ - diigife- * 
weg in befristeten Arbe ifeveä Btnis- 
sen, tite M9gBcbköt, die aoiäzücfo- : 
Beb begrüßt wirdunddieangestiebte 
Umwandlung iöDaueraiheitsyerhält- 
xtisse nicht ausstfeüeßt 

r gehjcfatung flfr die&^ktmft'fcfefbt- 
mersterLmÄweiterifeadffNDirict- 
für bodiwtegge aTOmnafische, /3S53bk. 


tat von etwa 300 000 ‘ 

1985 Wild 
















Bunde zmMhm 


SA 


Pop^rg^ S- Juni 1985 - N r. 129 - DTEttnrT .T 

l^^hen Tc 

«enflaj 

iäfe** 


WERTPAPIERE/BÖRSEN UND MÄRKTE 


11 


* Jwerspaii 

gwisnTa^M 

r äk^ 


^vuviienj 

äi « e öde-*« B _ 

® ÄEJI nftZ2*$ 

dwifl wäre 

! *S radaen -Ä ,! 

3 ^ «“» verbesteü? 


ilinex will 

er expandieret 

- J'SdLhi 

raazosasche Mouline*: 

'-TTfiftto oiuvms: i 



wm dch Taarsi 

TOneSpitzengaäte^ 

IMtooweÜentaie 
In Europa, insbesonda.. 
idesrepublik, seidie^^ 
shr unterentwickelt 
in&Chef Prot 1984 ver£ 
jx in der Bundesrepuhft«. 

L DM Geräte, 
veit wurde mit 3,33 12$ lj £ 
Umsatz erstmals die ljfc 
iweUe überschritten, fc* 
«tefligte sich die zur amafc 
Scovül-Gruppe gefönt 
in Beach, größter ÜSfte 
eser Branche, mit 20 Pbe 
pital der Moulinex SA.« 
ich der Anteil ihres Mehri»,» 
irs, Jean Mantelet, auf flg 
t verminderte. 

«rwärtig fuhrt die Firma 
ierhöhung um 180 MDLhc 
um ihre weitere ExpasnaL 
eren. Für 1985 wird eheCt 
igerung um 14 Prozent mdt 
besserung der Ertragem? 
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Keine eindeutige Tendenz 

Gastom könnt« sich eno deutschem Rsntenmoritt k«i»« «riodeutig« Toactenz barauzbü- 
doa. Offontflcho Anfoihon broditm fcfoim Abwoic hu no oB um nmd «fnon Z*hirtel-Pro- 
ZOtttponkt nach oben mid unten. Dia neu« BundoMraMn« mit 6$6 Proxrnt Laufxaitrea* 
dhofürdlo Erstzoichiior gllt als noch nkht untArgiMoroclit. Bankon ndim, dcriS sio vor 
ollom auf nnUKlM Zofcbnor zugetchnftten war, dl« jetzt abot don Aknenmaikt 
bwomg« und sieb bol don Bontonworton icuritakbaiton. DB4>Auskmdsanl«lb«a 
wovon bol kfolwHi UwflbM wonig vovSndort. 
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97 

964G 

F BrSSmh 

126 

125 

0 Bavnioham Slaal 

«J 

«9,1 

F ffiexi A Dackar 

62 

63 

F Bocji t 

20DJ 

202J 

| M Bougölnvma Coppor 4.2 

4.2 

t BoflMQitaf 

103 

104 

D BP 

20J 

204G 

M Aolo, td ADSTi 

u* 

75,1 

F Broken mH 

12.7 

13 

t Bbll 

16 

15.9 

F C^i. Pacific 

141 A 

139 

F Canon 

14J 

14 

f Costa Comp. 

19JG 

19 

F CaurpZat 

108 

107J 

D Ch. Manhcnon 

183J 

1824 

F Oirysior 

110 

108400 

M Ctmp. 

149J 

1*4,4 

F Cry Imaalng 

1D9G 

109 

F Coco-Coia 

2164 

207 

O Cotgat* 

78J 

74G 

M Commodora InL 

50.9 

30.7 

M CornaL SataUka 

97J 

96 

F Com. Gold F 

207 

21.1 

F ContnUDeaa 

95 

94.9 

h Couneutts 

SJG 

SJG 

M C8A 

12JBG 

1245 

M CSV 

SA 

54 

F Datei 

SJG 

A4G 

M SciivoSacL 

107S 

104 

F Donfi Krad 

323G 

521G 

14 DaBoanCont. 

1ÄJ 

142 

F DaateComp. 

90J 

874 

F Oalta Air Linas 

1405 

147G 

F OM Shmod 

52 

3« 

M SCgäol EQApm. 

318 

3174 

M Daroy ProcL 

267 

2424 

H Dminära 

-fl 

«L23G 

M Doma Patroteum 

7.13 

7.» 

0 Dow CharalctH 

1D5 

10« 

0 Dratsar 

65J 

62 

M DAaloMoIn Com. 

76J 

77 

D Du Pom 

182JG 

1844 

H Du «op 

2J 

2450 

0 EostamAlrUnm 

27.« 

73.1 

f Fsrtmnm Kiekt 

136J 

13A7 

F Eacm 

168G 

167G 

F Bl Aqukoifla 

72,9 

724 

F Emhenr 

asj 

820 

D Ericuon 

1D5T 

10208 

D Exxon 

161 

158 

M Fad. Not. Mong. 

614 

404 

D FkaSi 

SJSbB 

5bB 

0 dgLVz. 

5,45 

44 

F Bnddar 

0.W 

0.1« 

0 Foans 

14JG 

V4G 

M Fluor 

S3J 

524 

O Ford 

134J 

131 

F FuJUsu 

15 

13 

F Cowrfflmric 

191J 

183 

F GanaralFood 

217 

21 IG 

F GanamJ Mnbg 

D Ganaral Motor* 

% 

ff 


F 

dKomoftii 7fr 

iSiG 

1510 

F 

fr Konti hi rofeu PnoSI 

1440 

1440 

F 

fr«* ogi. 81 

15*0 

134 

F 

3<fr Ksrofeuan 78 

151 bG 

139,253 

F 

TM Kraft me. 70 

Tfirt 

1831 

r 

S'.i Memdai t. 78 

105 

HBOC 

F 

3*5 hflnäta Com. 77 

188G 

17 SG 

F 

4 dgl 79 

221G 

J11G 

f 

fiw Mlisub.H.81 

1S6bG 

184 

F 

fidgun 

1I7J5 

IM 

F 

fr raena Cd. udJU 

145 

1481 

f 

JVj NHsoe Md 73 

«B4bO 

10S4BG 

F 

4 NuMn Slaal 78 

180T 

1801 

F 

74* Nüo fioooU 84 

104 

10*40 

F 

3‘b ÖJymptrs 78 

500C 

2950 

F 

3% Omon Tot, 79 

340G 

350 

F 

«*fr Ortern Fin 79 

1920 

1920 

f 

Sh Ranown 1nc.fi« 

102 

10245 



ff 

f 

f 

a 

2000 

2050 


61. Rotem. ML 72 

118.5 

12BO 


1*. Sorwan Corp. 73 

12H2S 

1191 


61) SaUfrui 76 

1700 

1700 


3h Slantey 78 

179J5T 

171, ST 


6 ToiyO Vudan 82 

1380 

1380 


5 Tarara ln. M 

99.15oG 

992 


JTTotEtat 78 

4400 

4400 


4 Tofeyu Land ff 

3’n ine K*nw. 78 

111 

1450 

1170 

1430 


AiHnarkuog* * Zlmtm nauorfivi. PF * Pfand- 
btkl.KO - Ksmmvnaldbligal»«, KS - Kwmm*. 
nattcNmafiMvUurtg. 6 • InUborKUuidvoi- 

KtMibiitig, RS • Ram»nidiuidvo>KtiiiBZbwng. 

S * SauKtvafietHoAiung. [Kurie txnrui Go- 
MöhrJ. B * Bartet, 0r ■ Bratnan. 0 » Diiiioldorf. 

f • Ffädkfun, H- Hamburg, Hn » Hannover, M 

■ MünctWL$ - StungoaCiiiil«« Potliunen • 
Auil fln diici w Fwaivafiarftf 


in DM 


0 Gan. Shopping 
0 Gavoart 
F Goodyaor 
H Groea 
F Omfrmi 
0 GK74 

F GoHConoda 
D NoüDunori 
F HCA Nttpöal 
M Hawlon Pociord 
0 H^hvaki SemM 
D dgl O.O. 

F Htocfu 
M HoSdoy Jnm 
F Homaxtukfl 
M Hong Lang und 
H Hortf-A AhjJR 
D Hoogo*«« 

D HughaiTool 
M HuichliQn Whampoa 
F IBM 
F iCI 

M Jßtp*h P1&.HM. 

M tmparial Oil 
M Imam. Horuactnr 
F Iw 
F M. TAT 
D IKhuto Rn. Ina. 
f lintcaman«; 

F tmmiya 
F Japan Una 
M Jonfn* Math. HokL 
D JlKCO 

F KmafoL/ Khan 
F KomowU Sinai 
M nooi Gold Mbl 
F Komata 
KLM 

KanuMroLu Pholo 

KubOlO 

Lotorga 

Uuon lud. 

lana Star 

UV 

U.I.M. Holt 
MMik ADirt 
F Mognati MofWC 
0 Marabanl 
M Monrdai Food 
0 MaunnhHo EL 
M McOonau*! 

M Man« lynoi 
F WrOaurUD 
M Madiromc 
M Minarali 6 Dm. 

0 MnnmotaM. 
**nofta Canum 
MEtMbtahi Cham. 
Münibiuii EL 
MblüBL 
MUcri & Co. 

Mluul Engtn. 

Muul O.IK 
MiNumi D 
H Mobil Cofp. 

F MomCJED 
F Moomtbwi 
F Murota 
M Nai. SanJaond. 

M NCR 

0 Not. IMeHminnar 
F NECCorp. 

F Nafi<4 
0 frCkkoSac 
F Nippon Kokon 
F Nippon Shbipon 
M Nippon Slaal 
F Nippen Vutan 
F Muai Motor 
F fHuhin Siml 
F Nftflto-hMi 
0 NI IntSuttrim* 

M Noimiro S«C. 

F Norak Hydra 
Mono Ind. 

Kp» 

Oec. Pairatoum 
Oefi «, d. Grint 
oflutmist 
OOwani Vz. 


F 
F 
H 
F 
F 
F 

F Otynptn Optical 
H ».Ontmaftm 
F Ormtrn Tatalti 
F PuaftTtlaa 
F Pdkhoad 
F TmAm 
0 Park«r DrQBng 
F AnkrAMi 
F TUlfrWdbmtf 
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191G 

90 

w: 

viG 

OA 
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9« 

l5frG 

1053 


905 

167 
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435M 

53» 

533 

423 

493 

5W3 

29.1 
313 
1163 
26 
423 
98 

1730 

142G 

12G 

13ST 

4.7 
93G 

23 

i.n 

11B3bB 

53 

553 

8.7G 

S.9G 

IBfrt 

2653 

7» 

74 

4 

11.1 

4T 

73T 
I7.fr dG 
208bG 
983bB 
757 

96.4 
77 

25» 

9G 

6.7 
4AS 
I33T 
<X 

1.9 
2.1G 

10.4 
94G 
147 
239 
253 
5*.l 
883 
2S.9T 
I2A 
745» 
8.90 
13 

7 

13 
5G 
735 
2G 
51 
540 

14 

36.9 
449 
7663 
94 

a» 

10,15 

9.1 

«3 

2 » 

103 

2553 

S63 

203 

18 

93G 

83 


T24G 

1900 

W3 

1763 

WG 

V 

41 

94 

13» 

103 


900 

1673 

76 

«3 

J.JbB 

513 

42 

49.9 
594 

а. i 
n 

«TA 

263 

45 
953 
12AG 
14» 
12G 
13ST 
*300 
93G 
2.IG 
1.7G 
120» 
S.*G 
54 » 
96 
3.9G 
1861 
256 
7fr 

24.1 
fr 

113 

46 
7.46 
173 
205» 
973 
256 
963 

26.9 
228G 
9t 
63 
435 
15JT 
4 ,M 

2.1 

13» 

10.05 

95 

146 

235 

253T 

533 

ms 

JfrT 

15 

7«sa 

8.9G 

13S 

б, 90 
138 
JG 

73» 

7G 

IG 

UG 

1535 

57.1 
440 
268 
9fr 

28» 

10.15 

9.1 

14 

2SG 

183 

31 

553 

203 

18 

WG 
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M Fapli 
F Pamod 
K Pmfm 

F PniLp Morrix 
M Pftibto-Salomon 
H Philip* 

M Pfonaar EL 
F PtralK 
M ootoroid 
M Prima Computar 
F PttXiarfiG. 

0 Romoda lim* 

M Rangar DR 
F Santa« 

F Roh 

F Rio Tune NA-Sl 
F Rio «Ke Kumm. 

H EOMCO 
F Rockwell 
H RoCnca 
F Bo/aKO 
F Roihmanj rm 
0 SawanCüf. 

H Rmyol Dul dl 
M bunt rta.HoU 
F Sänke Siaonanlp 

F Sandan Cotp. 

M &«»ci 
F Sanyo Boc 
F Sanwa Bl_ 

M SASOL 
F Scfrmn; PkMC* 

F Scnlunoorgar 

F Setrw. Atum. 

F Scftw Bankverein PS 


M Soor*. Roebuck 
F Seiyu Störet 
F SaUluiHouia 
F SaleciaaSUk 
F Shell Canodd 
H Shell T 6 T 
0 Singer 
F SnioVmcota 
O Solvay 
0 Sony Co rp 
F BrC 

D Sperry Corp 
F Souibb 
Standend Ou 
Stantoy Eie«. 
Stayr-DOimlef-P. 
Sumiloao 
5um>iomo Heavy 
Sumitomo Matal 
Sun 

M Suokw Ucmns 
F Sodiaif 
F Toam Kant. 

M Tandy 
F TayoYuden 
F tennoco 
0 Te>aco 

F Tann Inurumonu 
0 ThomurvCSF 
D «10m Etni 
F Tokyo El 
D Tokyo Poe 
F Tokyo Sanyo EL 
0 Toroy 
0 ToKJbo 
M Toyota Motor 
D Trant World Aid. 

F TRIO Kenwood 
F TRW 

F Tninnno JUumda 
0 UAL 
H tinflevar 
F Union Carbide 
0 Umreyal 
P UnüDd Tod«. 
f USSurd 
M VS Vn 
M Vaol ReeN ExpL 
D Vmf-Stort 
D Volvo A 
D dgl Nom fl 
M Wang Labor 
F Warner Comnun. 

F Warner Lambert 
F WeQ* Fargo 
M Weztam Deep L 
M Weitem mmHg 
M WattinghouM El. 

F WoitL-Uimctit H 
M Wayeihoewor 
M WhotHock Morton 
D XeraxCarp. 
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158 

203 
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11G 
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63G 
26 

173.5 

2SeG 

13ST 
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SO 
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152G 
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112G 
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I7.7G 

U3 
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SG 

53» 
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71» 
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61T 
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»23 

$0.4 

161G 

21G 

10,9 

11G 
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24G 

65 

114 
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40G 
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J73 
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25» 

1.25T 

7.1T 
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5.15 

17 

103» 

141 
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414 

118 

«G 
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SI3G 

40 
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140 

103G 
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8.41 
2.75T 

I. 7» 
152G 

14 

158» 

23G 
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II. 70 
1» 

112 
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ITfrT 

17.908 

1SJT 

57» 

8G 

57 

*3 

15 
573 
B3G 
21» 

23 

166 

305 

12* 

61G 
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85.1 
2593 
78» 
iSObB 
83T 
BST 
513 

87.1 
177 
182 
1593 
73 

105.1 
93 
88A 
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Warenpreise «- Termine 

Mit Vevhtstoift scUotsan am Dtanstag die Gold- 
und Silbereotienmgea an der New Yorker Comex. 
Fester ging dagegen Kupfer aus dem Markt. Eben- 
falls schwächer notierten Kaffee und Kakao. 


Schi®- e 
i Werft- nudfc 
vonnpök 
sbsergeboB i 
Vorstand ■< 
\ ün Nfäd*? 
baböi *fr 
e fiühßralsf 


Getreide and Getreide Produkte 

wmmatmo(pMQ 4.R 3.0. 

<W Mw4iM*iiiiinH ■ ••«••• ■ al .laaiaap 319» 315» 

SepL 33,75 310,00 

Dbl : 329,75 W75 

INmWMm lern. 5ßj 
WM front A 4.1. 3.8. 

aUHimiSlCW 2«.9< 3423H 

fintier Damm — ZI M» S32JM 

Ob 0030 130J30 

Dbl. 183» 133» 

IWar fflnoipeg (can. Vt) _ • „ 

M 118,70 119» 

OU 11130 111» 

Do. 

MarOkago (OtuO) 4.8. SLR. 

Jbf 7Z .... t5US tSU5D 

StpL 15130 15030 

DK...-U. 156/» 156,75 

5*pL 25635 JS735 

5eT„ ; pg^s ?5 ?3» 

BM0«Wm(M. ja) •' 4.0. 3.8. 

M : 12330 128,70 

OL ; 11730 118,10 

Oil 117/» 11830 


W* 
\? «< 
1. W* 


GenuBmittel 


MlaYfifVtCA) 
THEktattr.JuB . 






4,6. 3.6. 

J6230 1«JB 

16230 M575 

146/n 14530 


ftasft 

JBIlMMUf. «HW . 

Sapt 

Dbl 

Um««-.- — ., 


HwYmt(dft) 
KontabRr.il Jufl .. 

S*K. 

Ott. 


WR — - 

Unwz — 

UthPntsttiki^- 

aoöi Mtta (US<*4 


IMaajUQWH«- 

KtaQJdJtd 

s« 

HM. 

Uattttr 


4.8. 

2068 


2015 

1835 


232 

3/» 

3,11 

iS 

1353 

4.8. 

2,79 

4.6. 


2B79-2D» 

2TO-7I» 

2580 


3.1. 

2070 

2065 

20 » 


3/M 
3J0 
332 
3.71 
6.15 
10 220 

3.8. 

2.® 


3.6. 
2020-2023 
2060-2070 
«78-27 M 
1103 


London (£A) 
larmtacmmju* *. 
SttOL 

Da 

Uns« 

7‘nrhtf 

London (SA). Nr. 6 

Aog. — 

»t 

Da_ — 

itawz — 


17«-17»7 1727-1720 

1735-1738 1720-1721 

1721-1722 1708-1710 

2975 2391 


B0/B-9OJD 9530-46.20 
9330-9330 »30-1W30 

89Ä-100.M 1063JH0830 
3253 US» 


Stamms (Snitb- 

a^iöow 
Idw. SDMkRiez.. 


4. 6. 


3.8. 


uMctUuntok. 


7»/» 73030 

860 /B B8030 

B703D 070/» 


OnHgtma 

NBwYmlt (Öfc) 

jm 

s«. — 

Nn 

Jn. 

Mbz 

Um« — .... 


4.8. 

3.B. 

tfilJO 

142J0 

138,70 

140 J0 

138/» 

140/» 

138,60 

138/0 

138/0 

225 

TS 


Öle, Fette, Tierprodukte 

BMW 

Mw York (c*b) 

SOdstBUnlobVlMt. 


4.6. 

43/» 


New Yoik (c/W 
USJRBÄwSn- 
tenttWHk 

AfB« 

Cnfcaga(efl4Ju8..- 
*«• 

DBL 

Jan. 

IfflR 



CWcago/Ofc) 

loco tose 

CMsopMahög 

6%lr.F.„. 
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fhVWIcit) 
10P wMO. — 


jffiownHx.iO%fr,F, 

Sctwatae 

Qäeaoo (oft) 

Jori 

33 

fifr) — 

BAmMMMm 

CHnoofcft} 

Üfltatti 

Aff.— 

WL 


30.75 

2930 

2835 

Z730 

2830 

»30 

a/n 

2630 


3230 

1830 

1730 


1B.S 

1730 

1035 

M30 


6730 

5032 

4935 


66.62 

»32 

7130 


3.6. 

64J» 


30,75 


30 35 
2B.7B 
27 J5 
2830 
2530 
2,18 
24,75 


3132 

18/0 

17/» 


1B30 

1830 

1630 

16,75 


68.45 

»30 

51.40 


6035 

BT30 

7235 


Mfefe 



Magp (cfib) 

Ochsei sinh. scImu 

4.6. 

3.8. 

rawfNortJiem 

IQfaBflMl. sdraani 

52.00 

55/» 

Rhw NarthHn 

48/» 

42/» 

Cfilaoo (crtxnh) 



Jufl 

562J0 

504.75 

Aug 

554 J0 

557 jO 

S«*. - 

548.00 

»2/M 

(kw... 

Jui — 

Uta 

m- 

552,75 

sa 

57M0 

554.50 
504/» 

574.50 
582/» 

gnlawkrot 

cwoooiwsff) 


119,70 

Jul 

118JB0 

121 JO 

fiofl- 

Sfl«.- 

Ott. - 

Dbl 

Jkl 

Hre*,. 

122.70 
125 JO 

128/3) 
133 J0 
135/» 
140/» 

12* JO 

127 J0 
132J0 

135 JD 
138/» 

LelmM 

Wnaip. (esn. SA) 

Jul. — 

OH 

4.8. 

343,50 

350^0 

355.40 

3.8. 

345,10 

35230 

357.40 

UM 

M» York (Oft) 

Westküste toh Wert.. 

4.L 

3.K. 

36/» 

36/» 

BtfeafiBf 



RoOenüm(M) 

5.8. 

1000/» 

4. 8. 

1003/» 

LHefll 

flonwün? (Srt) 
W-tek-BTak... 

700,00 

705/» 

Fktafi 



ROBBMUBtaW 

570/» 

585/» 

Sojaöl 

Roacrf. (hOrtOO Icq} 
mhMadKl.loöVtert 

212/» 

212,00 

bi m« 



RoOenbro (S/lgt) 
PMpptaendf 

625,00 

625/» 

LUMM 



Rotterdam (SA) 
KtfB&Nr. 1 df 



Rootedsn - 

201/» 

282/» 


Woile, Fasern, Kaidscbuk 


New York (effl) 4.8. 3.8. 

KmnttNr.2: 

Jufi 63.62 6230 

Ott. 61 30 61.40 

0a„_ 62,45 6133 

— SS IS 

Jo».... 6630 0338 

Kfldictt* New York 

«a «> 

WdM 

Lg». (Mssl. Dkg) 

Knuc. Nr. t 6. 6. 3.8. 

fing S35-S37 533-535 

Ott...... 537-538 53M35 

Dbl 536-637 

Umsatz 36 5 

VoM 

Rouiabfmg) 

KmMgs: 4. 6. 3. fl. 

Jo*— 5530 5530 

Ott. 55.60 5530 

DBL....- 55.60 55.50 

KM2 - 55,40 558Q 

Utme ..... 0 2250 

Tendonc nontttf 

Wofla Sydney 

(»«r.oH)) 

MeOnp-SctiMBwoBe 

Saaünfly pe 4. 8. 3. 8, 

JuB 630J10-63630 632JB-6W3Q 

Do. 625 ,00-630 JJ0 

Uiz 63130-633.00 

Umsatz: 6 0 

SM London (SA) 

Cd BIT. Hawmvan 4.8. 3.6. 

EastAfrtan3lonj ... 680/» 580.00 

undeignded: 570.00 570,00 

MMYttDh.tYAg) 

AAA.aU Lagar 4.8. 3.8. 

Juli' 12 209 12 220 

Juf 12135 12155 

K—Melmk 

London (p/ks) 4.8. 3.8. 

Nr.IRSStoCQ 66/B-67J» 63/0-66 JW 

Jrf ®/B 7030-72,00 

fing 68.00 71/B-7330 

S 5- 6S.M 72AW6Ä 

Tendenz: mNg 


LfeUysa (naL eftg) 4. 6. 3. 8. 

Juni 196/0-1*30 19535-190.00 

JuB 19330-1 96/» 193/30-1 94 J» 

Nr.2RSSjuni 19630-19530 19430-195,00 

tt.3flSSJun' 19230-193/» 18138-167/» 

Nr.4RSSJuni 157/30-188/» 16630-18730 

TendencmWg 

Ja« l»dan (£/lgl) 4.6. 3.6. 

B VW 905/» 90530 

BWJ — 685/Ö 89530 

BTC 90530 905.® 

STD — B8S30 68530 

Eriäidersnoen - Rohstoffpretee 

Ifcngm-AfMwcl tmwunoe (Wouoze) - 31 ,i035g, iRi 
-O.CgtalH-TeWD-htBTC-t-yiaTD^H. 

Westdeutsche Metalinotteningen 

(DU je 100 *b) 

fil anMw fa-Udcn 8.8. 4.8. 

Uutend.VkM 32830^45 »}Ä-®637 

dttWc.Uonzi. 335,65-33534 33330-33333 

Bkt Bäh Luäoa.... 

ttBtaa.lloia..— . . 11535-116,0 1T73V11731 

OrtEfdg.ltanB. 11735-117,78 11838-11838 

Wcftak Basis Lenden. 

Isdem Um. 1710J5-171232 170334-170530 

dnWofff. Ms«. _.. 170235-770231 JH0A6-16B.« 
Zlat Basis Lndon 

ladend. UoraL 23476^3539 232,46-233.24 

Ctlddg.Mntt 239/5-239,44 23736-23735 

fWa-PnÄ 2B6.61 2W8 

RaMMS3% - 3992-4032 

NE-Metalle 

(DU je 100 U) 6.8. 4.8. 

BdtMyDonMr 

flir 

ffiSa 1 :-:::-. HSSä SHH 

für uäMdos yjw) 

RondSsuien 655/XM5830 455/2M5630 

VfanfeMiaiB 466/XHC6J» 666/B-66430 

*fiu) Bei Gspttoe der Hebungen iw hfeteeo d» otadrig- 
S8I teftfeise Ja« 19 RefcrwoitaMirtll^^ 

Messingnotierangen 

KS 68, 1. V?- 8.8. 4.6. 

jMhiomsmfe 413-417 411-417 

kssETvöt- 

aOOsnpak.. — «9-6W 45M62 

HS B3 480-606 


Zinn-Preis Penang 

Söalts-ann 

abMikpnxnpt 4.1. 3.S. 

langJW— 2936 29^7 

Deutsche Mu-GuMegierungen 

(IMjtlOOkg) 5.8. 4.8. 

Ltg, 225 378-380 378-385 

Leg. 228 38M82 380-397 

Leg. 231 — 61IM15 410-620 

Ug.233 420-425 420-430 

CMPiMventttienachlirfitaiiimeneflgenioni Ob 

5 t frei Wert. 

Edelmetalle b.b. u 

Pta&i(DMjag} 2835 2835 

6dd (DM ja kg Fntagoid) 

Bzflken-VWpr 31 440 31440 

ROdsalnepr. 30 690 30 690 

föÄif?:.. 31 640 31 600 

RQctantmnr. 30 840 30 600 

«oraelB^L 33 190 33 150 

Bott (Frartdurtw Btesn- 

kusKDUJelo} 31 025 30 980 

Dbüussj-VMix. 61330 613,40 

Rüdasfrnapr — 505.30 585,38 

wart*« 64030 640,30 

Internationale ßlelmetalle 

Bzdfi (us-srtänmm) 

London 5. 8. 4. 6. 

1030 — 314.75 316,25 

154» 314.3) 315,65 

ZDrfctinfeags-. 3I4.4D314J0 315,70-316,20 

Parts (m-bftoitn) 

rntttgs 94 050 94 500 

SIllmlp/FalnBfBa) 

London Kssio 47BJ0 474^0 

3 MonaiS <92,® 488.70 

6 MonSe — 506.40 502.60 

12Mcrate 533.65 529.60 

PWta (c-ftfnunaj 

London 4. 8. 3. fl. 

fr.ltott. 209^ 206.» 

MUn U-Woase) 

London 

MflnArpf 78.10 77 J5 


Hnr Yotkar PmlM 4.8. 3.6. 

GottH&Hfinkauf .... 315, SS 318.10 

Sifl» HÄhAnöul... 609/50 607,00 

PHBnfr. Ktafletpi.... 264JW-265J» 263/0^,00 

ftattL-Pieb 475,00 475/» 

Mbdbm 

fr. tandfeipr. 100/MOIj 99>-l00J 

Praduz. -Preis 150 JDO 150.00 

Sffiwr (c'Wnoffie) 

Jon 610.20 615,70 

Jufl — 613,00 616/» 

SepL - 621 .00 625/0 

Oet 634 .00 638/» 

JWL 637.50 642J0 

»Ort 645/® 651 JO 

ttd 664.80 660/0 

Umsatz: 14 000 21 000 

New Yorker Metallbörse 

tapfer [cife] 4.8. 3.8. 

Juni - - 60.85 59 JS 

Jufi 61 JB 60,10 

SepC. 6150 61.00 

DE. 63.00 62.10 

Jan. 63 JS 62J0 

Mb 63/tt 6250 

Ifel 84J5 63/5 

Umsatz: 9 200 11 100 

Londoner Metallbörse 

MmUma(£A) 5-6. 4.8. 

»Sa 844.0M45/» 842,D(W43J» 

3 Monate B63 4)0-663/0 860ÄM61J» 

BW (£rt) Kasse 298,00-238/0 297/0-290/0 

3 Uonaie_ 302,50-303/» 301/0-302/» 

tapfer 

HBtaDiatJe/£4) 

ranogs Kasse 1139/M140D 11235-1124/ 

3 Udr3(s 11S3/W1535 1134/H 134.5 

abends Kassa - 11275-112641 

3K3raB - 1138/1-1139/) 

(KUpfßr-sanazrt) 

Kasse 1132JW 134/1 1120.0-1122,0 

3M«bb 1139,0-1140/) 1125.0-11274) 

Zhk(EA) Kassa 6O44U-6064» 597,00-698,00 

3 Monas — 6lS/»-6l6Ä) 608/O^C8.50 

Zl«0 (£rt) Kasse 9585^590 9520-3525 

3 Monate - 9538-9539 9475-9460 

QaB ctaHb er 

Sffl.) - 28&-2S4 

Utoerui-En 

(S/T-Enb.),...- - 61-67 


1NTERNATK>NAL£R VERLAG 
_ in der Schweiz ansässig 
: ‘ . • sucht . 

EXKLUSIVEN VERTEILER 

in der Bundesrepublik 

für den Verkauf seines modernen Sprachkurses so- 
wie für das neu entwickelte Aüdio-Video- Lernen 
System. 

Schreiben an: 

INSTANT RESPONSE TEACHING SYSTEMS S. A. 

Postfach 23 70 
CH-1211 - GENF 2 (Schweiz) 


EXISTENZ 

Exklusives Sozuurostudio und Boutique, mit zusätz lich e m, gut 
eingpririifotep vielseitg verwendbarem Ladenlokal (ca. 50 m 2 ). 
in guter Lage von 

MENDEN 

umständehalber günstig abzugeben. 

Zuschriften, bitte an: 

Ihtem GmbH, PostEach 22 01 33, D-8S30 Wetzlar 22 


Ser. Handtfsvwtratuns, VertHrtnron 
fjdchuivprodiiktMi od * BwratorÜtigk»» 

bks«rbilb der BRD oder Bezirk Besucht BO» bd Bedarf vortu voo V crtrieb fi- 

SS £äS»diS» 

_ scher Krds. . 

Aag. aa P.A.W. Werfaeattflte GnbH. Bvcttovetatt. 3. «WO DQnaMorf t 


Hvr»uv*Bbe*T 

AxH Spriocfrr. UBiihlu W lüden r 
Bert* 

Cbcftedakumv: Wilfried Hcrts-Ettben- 

ndc, Dr. Herbert Krimi 

Sießv. Cbefndakinira: Peter Gilbe*. Uan- 

fred Schell Dr. Gtbucr Zetun 

Berater der C&efredeküon: Hefacc Barth 

Hfin0pr|-AiiiS8be! EUeUuol Goo*. Klaus 

Bruns (naStf.l 

Cbefi von ZHesd: XSaus Jltrcen FliUscbe. 

Frledr. W. Haeriiu. Hetax Unfe-LObkie. 

Jens-Martin TOddche. B«ac Hont HBles- 
hetai Hambur* 

Venmwonlfcb für Bebe L poflüicba Macb- 

ridjua; CeRKH Fsetes. Kiiu*-J. Scbwcfan 

lateDv,), Klou* JonasbutUv. fOrTaKeeKhvuV; 

Pcirtwölandi Norbert Kncb.Hftdtscrv.Wot* 

liowikj trttllv); fnternallooaln Politik; Mai*- 

fred Neobcr: Aoaland: Jlirsm Lbntnrid, Har- 

ts Weldnibllier ItteUv-lt Sehe fr Burkhard 
MOHer. Dr. Xanfnd fiowbU (riafieJ: UiL 

mnm r Enno voo UwtHttni Bopdes- 

webr KOdlftr Moüisc: OHeurom: Dr. Cari 

Gntai Sudan; ZfUiesehfchte: Waller COr. 

HBC Wirtschaft; Gerd Bnlaeaua, De. Leo 

FUcbcr (■leüvj; Induftrlepfrlflflc Rons Bat* 

mann: Gdd und Kredit: dans Dwtbwa-. 
PkadSelou De, IVur Pli unar.. Hanhard 
Beulfa mmut GeJitlee WehTWBLTdejaj- 
chaa: Alfred surtonann. Peur BObbii 
(itcllv.I; Fflnsehen; Dr. Rainer Wlf 

j» n«rhnn and Tw hnllL&r. Dieter Thierbach; 
Sperr Ftank Quednau: Aus alkrWchSKaui 

Tetkr Retafr-WELTund Anto-WKLT: Heina 

Homnann. BlrxU Cwaer*-Schl«narm 
(BeBv. für Äefce-WSW* WZLT-nepett: 
Hefea Klafic-Ubke; WCLT-Rep^t lnimd: 
rtebu-BudoV Scheftca (sieUv.t; WELT-Ho- 
oort Ausland: Hans-Herbert Hobcunen Le- 
aetbrietff HeakOtinctorff: Pcrsona fan; In- 
« Dkfa^ 1 DakuMnutioa.' Reinhard Besser; 
Grafik; Werner Schmidt 
Wettere Munde Äedalct««: Dr Hanna 
Glvskca. Werner KahL Lothar Schmklt- 
H&bUsch 

Fetarrdaktlon: Bettina Bathic 
SchtoSredakflon: Armin Reck 
Bumer Katreapofldentra-Redainioa; Tho- 
mu L. Kiellager IU«crL HelK Jtock 

WeDvJ. Güpaer BadiijK Steten C- Her- 

daek, Peier Jenuch. EviKefl. Hans-J««* 

Mahnke, Dr. Bbnbani Nluddee. Peter Pai- 

Upp*. Gisela Heiners 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


DglomaUacber 


Knrte a po ai dent: Berat Coo- 


KoRespoadeai für Technologie^ Adalbert 
Biuwott 

Peutidtland-Korrespondeincn Berlin: 
Haoa-Blidlfier Karoia. Frtedemann DLede* 

rieba. KJ»™ GeücL Peier Weene Dnsael- 

dort Dr. Wlbn Herijm, Joacbbn Oehlhoff. 

Harald Poanr Frankfnri: Dr. Dankwan Go- 

rausch (zugMch KomspanöetB. (OrSUdu- 

bau/AreUtekiurL In« Adham. Joachim 
Weben Hamburg Herben Scbüttt. Jan 
Brach. Ware WBrneckr HA; Hannover. Do- 
(BfaUc Schmidt; fiflbicbea- ZVter Sdunsli, 

Dankward Seils Suatfiaru xSogrBa Xuo. 

Werner Nriiwl 

CbeO w ncspoodent Unkod): Joachim 
Neu** 

Chefteport er : Horst Stein frufllcifib Khk- 
spondeni für Europa). Wkhcr H. Ruch 

AiuiandiMnM. Briteset WUheta Heiter 
London: Rainer Gaiennann. Wilhelm Par- 

ier, Johannesburg Monika Germaai: Mos* 
kau; Rose-Marie Bomclöer Paris Augm 

Graf Kafeneck. Joacbbn ScbaufuO; Bom: 

Friedrich Mdchsner. Washington: Friu 
Wlnh. Hom-Aicnander Sieben 

Aasteads-XORwpondeaten WELftSAD: 
Athen: £. A- Azuonarac Beirut: Peter M. 

Banke: Brüssel: Csj Graf v Brockdorff* 

Ahfcftfctt; Jerusatem: EphnJm LaluvT 

London: Chrisuan Kerber. Claus Odsuiar. 

Siegfried Helm. Peter IflchaMd, Joachim 

Zanidisch: Los Amtete* Helmut Von, 

Karl-Heinz Kukowrid: Madrid: Rolf Gfitts 

gr. Günther Depa*, Dr. Monika 
von ZteewiH-Ltnmon; Miami. Prot Dr 

GQaier Trtedlfinder. New Yoric Alfred von 

ICniSHiattera. Ernst Hau brock. Hans-Jür- 

gen Stock. Werner Thomas, Woifgang WDb 
Paris Heinz Websc&bereer. g oas la n e« 

Knlttrr. Joachim Leibei; Tokio- Dr Fnd 

de La Trabe, Edwin Knrmlol; Washington: 

Dietrich Schulz. 


Zestzalredalaion: 5300 Bonn 3, Godaberger 
Alke ff. 

TeL fl» 28) 30 41, Telex 883 TI4 
Fernkopierer lU 28) 37 34 83 

IflOO Berta BL Kbchsinfla 30, Bertalttton: 

TeL (020) 2 SB 10. Tete« 181 WB. Anzeigen: 

TUL <0 301 23 91 S» 31«. Tek* IMSfiS 

9000 Hamborg Ä Kaber-WUhelm*Sus0e L 

TeL f0 «01 34 71. Tek* Redaktion und Ver- 
trieb 2110010. Anseigen: TeL (040) 
3 47 43 80. Trkx 2 II Ml 771 

4300 Emen 18. Im TeeJbruch 100. TaL 

(030 34) 10 1L Anzeigen: Tel (0954) 

10 IS 3*. Telex 8 370 tfk 

Femtopterar (O » 54) 8 9 » nnd 1 37 9 

3000 Hannover L Lange Laub« 1 TeL (05 11) 

1«U. Tete* 03819 
Aasebpn: TeL (03 11)04980 01 
Tek* 9 230 108 

4000 Ditesekterf, GrU-AdoU-Plalz 1L TeL 

(KU) 31 3043)44. Anzeigen: TeL (0211) 
3780 fiL Tele* 8387 Od 


8000 Frankfurt (Hain), westendstraOeB.TeL 

(088) 7173 U. Tek* 4 IS 449 

Fernkoni-rrr re JB) 72 TS 1 7 
Anzeigen: TeL (0 80) 77 90 1 1-13 
Tale* 4 183 323 

7000 Suiugan. Jtaebühlplate 30a. TeL 
lOTll) 22 U 28. Tek * 1 3 B«S 

Atnigo: TeL (011 1) 1 M 30 71 

8000 MOnehen 40. ScheDingnra&e 38-43. TeL 

(0 89) 2 38 u OL Tele* 3 33 813 
Aradoen: Tel K) 63) 8 SO 60 ff ' M 
Telex S 23 838 


bei Zuftcflunc dtureb 

die Pan oder durch Trfiger DX Ä50 eto- 

■cHifiWrft y % Itobnsenneacr. Ansbnda- 

Bbaanemeni SIS 53,- etnsrhhrOHrh Puna. 

Drr Preis da wrtrd 

auf Anfrage mttgeteiU. Dte Abanncmenu- 

ge&tUuen sted lm voraus zahlbar. 

Bel Hkätbelkfierung ohne Ventimldeo des 

Verlages oder mtolgr von Slfirungen des 

Artoeltsfrledeas besteh« keine Araprikhe 
gegen den Vertag. Abonaetneatiabbenel- 

W(w Irtanre tnr zum Uonauende ansge- 

sproebea w ert te o und ndssan bis zum 10. 

des >«■»>- rutim Hönau lm Vertag schrtfiBeh 

worikgea. 


Gültige Az 


■ Cttr die Deutaeh- 


Hndaurgsbe: Nr. 83 und Knmhlnailoasiarlf 

DIE WELT/WELT am SONNTAG Nr. 18 

gnteg ab L7. 1984, für die Hamburg-Ausga- 

be: NT. 48. 

Amtbebes Pubtaaftonsosssn der Berliner 
Börse, der Bramer wertpapterbOne. der 

BhdBach -W WgaitettM» Börse zu DUrael- 

dori, der Frufemi Weitptplcriidne. der 

HanseaUtebea Wertpapierbörse. Hambnn 

der Xiederalehstarh« Börse za Hannover, 

der Bayerischen Bfiru. München, und der 
Baden-WUrnembeigbefaeti Wenpapterfafir» 

•e za Satigsn. Der Vertag übernimm* kd- 

ee Gewahr lür sfenUkfae KiBSBOtknogen. 

fUr unff er teag t cmgesandtei Material keine 
Gewfihr 

Die WELT erscheint mindesten* viermal 
jshrttrfi eu der Veriafsbeibgv WELT-fiZ- 

PORT. AtscigenpRtelute Nr. 4, gültig ah 

L Januar 1864- 

Vertag: Axel Springer Vertag AO. 

2000 Hamborg 34 Kaiacr-Wübeta-Sfrafle t, 

KachrlcttteflirchBÜc Hariy Zander 

Hersielbmg: Werner Kwdak 

Anzeigen: Hans Stahl 

Vertrieb: Gerd Dieter LeUtah 

Vertajpteher: Dr Errui*Dktrtch Adter 

Druck ia 4300 Essen 18. Im Todbrucb 100; 
20ff AbrecsbunL Kontkamp 


Am 3. Juli 1985, 13.00 Uhr, versteigere ich au meinem Amtssitz ln 2000 
Hamburg L. Spltalerstr. 32, zwei gemäß § 22 tt. GmbH -Gesetz kaduzierte 
OffchtaiantcUe in Höhe von DU 5000,- und DM 5000,- an der Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung in Firma ARBBE.M BauhaodelsgeseU- 
sehaft m. b. EL mit dem Sita in 2000 Hamburg 76, Schrüderstr. 37, 
eingetragen im Handelsregister des Amtsgerichts Hamburg unter der Nr. 
HR B 31 112. ln dem Versteigerungslermin werden die Bedingungen, unter 
denen die Versteigerung stattfindet, bekanntgegeben. 

Dr. Keiner Stadler. Notar 


Ala bundesweit tätiges Eheanbah-] 

nungB-Instttut vergeben wir an 

seriöse Partner 

wtft 7WnlmmiT U»T|CTm r«^i»)hmg Pn 

von mehr als DM 120 000,- p^. die 
Errichtung einer selbständigen 
Agentur im hiesigen Gebiet Et- 
was ESgftnkapftaü erfbrderliciL 
Yo rken n tnlsse wicht nötig. 
Bewerbung mit TeL bitte unter 
A2453 an WELT-Verlag, Post- 
iaeh 10 06 84. 4300 Essen. 


Untemehmensvermittiung 

Sommel-Nr 06743/2666. Ooeisrr. 1 
6523 Boctiorach. Tele* 4 2 327 

Wir remitteln an erfahreae 


tüige BetuEptoen ah 25*000 DM 


Planen Sie Ihren CAD-Erfol g! 



Unsere 

CAD-Konstrukteure 
und CAD-Zeichner 

arbeiten an ihren Anlagen oder bringen 
die Hard- und Software eintacb mit 

Wir schulen auch Ihre Mitarbeiter 
:n CAD-Seminaren 
oderauf Wunsch in Ihrem Hause. 

Fordern Siebine unsere Intonnationen an. 
Seeber Konstruktionen GmbH 
Nertarfcanafsirafle 104 
7148 Remseck 2 (bei Stuttgart) 

Telefon (071 46) 30 35/95 34 




Auslandskäufe zogen stark an 

Trotz Gewiimmitnahmen steigende Aktienkurse 


AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 129 - Donnerstag. 6 . Juai * 9 g 5 


Fortlaufende 


und Umsätze 


DW. - Ab der Mhtwochbön« setzten stdi die 
GewiimadtnaCmieB des Benrfsfaandefs wie 
«eich der kurzfristig dttpo nio ion do M Baaken* 
fandsdiaft sogar noch verstärkt fort. Zugleich 
aber forcierten die fetefwatienatea Anleger 
teil riesigen Aufträgen ihre Käufe devtsdrer 


Aktien. Sa schwankten die Aktienkurse vor 
ctftow der internationalen Sptaenpap fer ut <fie 
noch etwas kricbtaf eingesetzt batten, bald bh 
das Scfclofiaiveaa von Vottoa ued leaeadann 


in der z wei t en 
deutlich an. 


vielen Werten 


Dte Farbennachfolger über- heitlicbe Kurse. Maschinenbauer um 2 OM leichter aus d<»m Markt 
schritten die Dienstag-Schlußno- schwankten zwischen behaupte- Bremer Vulkan verloren 1,70 DM 
tierung nur geringfügig. Hoechst ten und leichteren Notierungen, und Hapag büßten 4,50 DM ein. 
verloren sogar noch leicht über Unter den Stromv er sorge r n konn- Berthu lehmaim zogen um 5 DM, 

den Dividendenabschiag von 9 DM ten Veba um gut 3 DM anriehen Scheidemandel um 3 DM nnd 
hinaus. Siemens lagen im Verlauf Frankfurt: Kaufhof verbessere DUB-Schnltheiss um JL50 DM an. 
mit Gewinnen bis um etwa 3 DM ten sich um 8,50 DM und Barten Detewe verbesserten «ich um UfO 
freundlicher. Am Banken markt um 9 DM. VW wurden mit plus 7,10 DM, Berliner Bank, Berliner Kindl 
holten vor allem Deutsche Bank DM und Porsche mit plus 15 DM und Berlitz St um je 1 DM. Oren- 


& VMÜ 

Qawnt, WWW. 

DÜfiS" - 

sä«, stra* 

duo taao „ 

OHH MMMHK 
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Berlin: lehmarm zogen um 5 DM, 
Sche W e m andel um 3 DM und 
PU&^riwiiHi^ um 250 DM y" 


&W.5445 

226I-65-49G 


51914 231-42942 
234 - 

4871 M84S-74 


899 aOMM-IObO 
21640 5544$4M0 
284« S2-3J-3 

4#jg1 ^04-1^8 


17540-76800 
257440 _ 
ZT05-W-4G 
2259440 
S1MHMO 


um mehr als S DM auf. Bayer. Ver- bezahlt Braun gaben um 10 DM, 
einsbank zogen um last 10 DM an. Riedel de Baen um 18 DM und 


Im Bereich der Warenhäuser gti- Condordia C hem ie um 15 DM sich um 4 DM, 


stein schwächten sich um 2DM ab. 
Mandwif A ig ne r verminderten 


Und» U»HK 

urfitaMa« InsMG 
IdtaMW 1189*98* 


3§ür° 

am 256*84 _ 


Chen Kaufhof die Kursscharte nach. 


und AKS um 


bVz.uml3DM 
DM. Audi AG 


vom Dienstag fast wieder aus. Düsseldorf: Büfinger zogen um zogen um 17 DM, Electro 2000 um 



4P» 


Sehr unsicher der Automarkt an 3,50 DMund Keramaguna 5 DM an, 25 DM und Flachglas um 5 DM an. 


dem nur VW mit mehr als 8 DM Kochs Adler konnten sich um 5 Stuttgart: Porsche stiegen um 15 
plus fester tendiertem BMW kaum DM und Kromschröder um 10 DM DM und WMF Vz. stockten um 4 
verändert Daimler-Benz im Ver- verbessern. Audi NSU verminder- DM auf. Audi waren um II DM 
lauf auf Vortagsniveau erhöh, und ten sich um 10 DM, Stinnes fielen nachgebend, Daimler fielen weiter 
Mercedes Holding nach anMngE- um 10 DM und Gehe gaben um 6 um 5 DMund Mercedes um 6 DM. 


275M4-TO 

167-7*7*G 

559*4548430 



ehern Kurseinbruch ln der zweiten DM naeh. 


Stunde zwar erholt aber noch £m- Hamburg: fiTWK St stiegen um ■ -■ — ■ - 

mer um mehr als 10 DM schwS- 1,50 DM und VWK Vz um 2£0 DM WHT-ftfctiueladaar 191J (191,1) 
eher. Am Stahlmarkt leicht unein- an. Markt- und KfihfltaHen gingen WBMknotxhdW: M10 (5370) 


Nmchborae: uneinheitlich 
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ässsr- s 5 

*&%£%** v 

2157 - 4M 

337) 1» IM 

28» 2584*45 224 

1826 222 224 

2558 2388*7 222 

4075 2SM 2SB 

9592 70489 6 M 

37BS «140470 458 

1440 — — 

<213 190*2 1900 

58348 14872-71* 1708 

14U - MlfaG 

17584 707-13 7» 

1588 2540 253* 

«CB 891-2 593 

4e * 

3289 272*3-7 274 

1217 5 144* 147 

zsm 16+65-5 1« 

1052 3 470-1-70 4M 

32251 55944-5844* 542 

54757 104*4*-t*4 105 

39283 fS5*Ss-7* m 

«SS Ä 5 

rase 5 ®- & 


I AOFoteh 


14688 

1Ä 2 Mkl M> 


278} 176044-400 
957 26q*W*bO 



BSC 14QZ7 

■_ m .n IMF mm 

255 QMba g* 

» gar 8 , gg 


® ssrsä. 


t au 

ÄS 

gg 

34* HW 


ses: i 


Xu- 


$5 Dt-Bobcra* 
“1 HM 

<« {55?* 

n» 2SJS 
1 W1 U™ 1 


UrfinfcJ. Volte. 
MrunoNdod, 
SMIW 


HTHalVHajOpLA 
Cfte te * ' 
DHte teg .^.fth.4 


22741 85844*5* 


MtouVM MO 


**» S3U 
“S »Sa 

rO »ui 


msBwgUUh 
OMMÜsSRä- 1 . 
PUBUdKPlBViW». 
Foodok 


OM-THotlnlOteOM 




Tnhnd 
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H Ac.Il M. Vtn. 7 «0 510 
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14875 13430 
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Ooar.BnAG 
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cü 
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«eyol Dtatcb I- 180/7 A Sony 10-55/2*. Spetry 10-170/16 
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10-78041* D e nt ee b e BL 10-900MJ. 1 0-320,8, 1-5*0/12. 
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150/4* Bteechst 1-220/66 Hnesch 7-110/2* J -110/3*. Luft, 
hum St. 7-1SO/5A Mercedca 10-680/50. 1O-7L0/16 Monnea- 
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caoaat nüzeut Ifi Prozent) hau# fco/rs^w wAyiwq 
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erlitt heute ei n e weitere KutyfrA nPf and bd- 
tt«te mit 3*80 3* Ft unter dem Vortagsfbdng. 
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Es riecht 


im Gesetz 


Mül - KemMenrä Jdkat tat die 
Idee.ziinLAr?i^Tnlii>n»Hf<n 1^ 
feo. Wenn j*manA*m ein Leiden 
plagt, yerwandA er ridikanfttatig 
ict dben Patienten. &r w» 
Doktor, Tmjt ftfapm Bczept, 

zur Apothelce- Jede» Kind weiß, daß 
daBBs^daider Duden grtreutmd 
amstSndHch rin ^mft staaükhri“ 
Genebndgtm* eingerichtetem Ge- 

weT hmTnta»ralm%f^« » ■ Tr^rrnf^ iw 

dem Azznehnittd verkauft vl mm 
M auch hergestoQt werden^ Apo- 
thekehaBL 

. Fremdwörter tnüswn ftbo flrin. 
Entweder '-gibt et krine geeignete 
dn rttch e Ba tepi c dw ng twte BoSte 
man beispidswriR •Raketri* über- 
■etzenTX Oder dJeMedien haben, ob 
rie diai woQten -oder- nicht, dazu 
bdgetrflgen, einen neu hemm* 
schwirrenden Begriff , durch ehr- 
IQrchtiges bis routiniertes Wleder- 
bolen zu befestigen („Compoter'* ist 
ein älteres, .^atatysaior“ das jüng- 
ste Beiapiel}. 

Es gibt da aber noch eine me^- 
würdige. Gzauzone. Dort führen 
Wörter ein beharriiehes Eigenleben. 
JSs sind Wörter, die alle (deutsch- 
sprechende) Weit kamt, die es offi- 
ziell aber gar nicht gibt Fragen Sie 
doch rinmal in. einem Postmnt, wo 
sich , die nächste TeteforaeDe befin- 
de. Nicht, daß man Sie etwa nicht 
verstünde. Dem Postbeamten ist so- 
fort klar, womuf Ihre ftageabriett. 
Nun ri«»r>fnghrfflfc, 
scher Besdäffenheit, im Amts- 
deutsch rdflfcnfUche Sprechstrik“ 
oder JUBnztlemspiecber*. Es gibt 
keine Trirffmbikher, sondern Fern- 
sprechhücher. TekfbngebÜhren 
heißen Femquecfagebühren. Und 
wrhn Zusaimnenhangintt semem 
Telefon irgend etwas beantesgen 
will, da wende sich hitte ans Fexh- 

TnaMuftwrt- 


Exil und Widerstand: Eine Tagung Ober die jüngste tschechische Literatur 


Grüner Wein für Nepomuk 


Noch droüiger wird’s. wenn idi 
vom Triribn auft Auto umstrige. 
Schauöl Sie wwn«t in Ihrem Füh- 
rexsdsein nach, ln meinem stritt, 
daß leb rii* "Rfbwihnfai habe, '.rin 
Kiaftfehrzeug wit Antrieb durch 
VeiiaauBizigsmasdiice der Klasse 
drei zu führen“. 

Fremdwörter müssen also kei- 
neswegs sein. Aach warn ihn alle 
Wett im Mufideffihrt; ich wette, daß 
der „Katalysator“ demnächst im 

B inwlw^p ii whhM mi 

deutscht waden wird. Etwa so: .ei- 
ne an pWityhiidfl±hfB»rwiP*» QttD- 
PfTSonenkraftwagen angebrachte 
hxftveronremigungsinindesnde Hn- 
riebtung“. Man xiedttifiin^idi, wie 
da dm Abgase veredelt werden. 


rjle sowjetischen Panzer von 1968 
XJ sind auch über die Literatur der 
Tschechoslowakei hingerollt, haben 
sie zertritt, haben viel unter sich be- 
graben. Aber zerstört haben sie weder 
den; Frrihritswükn noch das litmri- 
ach£ Schiffipn der TschedieQ und 
Slowaken. 

EteSyxoposinmderDeutschenGe- 
srilsduft für Osteuropakunde ln Vlo- 
tho versuchte jetzt 2 x 1 ergründen, wie 

es um die altemeueste tschechische 
Literatur bestritt sei Drei Dichterle- 
sungen erbrachten dabei den leben- 
digsten Beweis, daß zumindest der 
Teil dar tschechischen Literatur, dm 
jene PamzerpolitÜc ins Ausland ab- 
drängte, lebendig ist und etwas zu 
sagen hat Autorin Brousek (jetzt 
Berlin) trug einige seiner Gedichte 
vor tind ipräch von der erhöhten Sen- 
sibilität gegenüber der eigenen Spra- 
che, die die ständige Konfrontation 
mit dem fremden sprachlichen Um- 
feld mit sich brächte. Er sprach aller- 
dings von fl p n Gefahren, d ie die 
Lösung vom tschechischen Sprach- 
raum .für das eigene dichterische 
Schaffen, bedeute. Die Verleihung des 
Lüeatur-Nobelpreises an Jaroslav 
Seifert, so meinte er weiter, sei ein 
großer Sieg für die tschechische Lite- 
ratur gewesen. Seiferts Werk decke 
gewissermaßen alle Richtungen der 
modernen tschechischen Literatur 
ab, «S h p ri deshalb sei die Entschei- 
dung des Stockholmer Preiskomitees 
zu begrüßen. 

ICtKardHvßd’ala (jetzt Bonn) zu- 
sammen las - und spielte - Brousek 
dessen großartiges Hörspiel .Die 
Nachricht“ in der Übersetzung von 
Joachim Bruss. Dieses Stück, das die 
Angst der Menschen unseres Jahr- 
hunderts vor der Ausgeliefertheit an 
unfeßbare bürokratische Mächte ge- 
ndezn greifbar macht, wurde in Eng- 
land, Schweden, Australien erfolg- 
reich gesendet Die deutsche Auffüh- 
rung steht noch aus. 

Jaroslav Vqvoda (jetzt Zürich) ge- 
hört zu jenen Exil schriftsteilem, die 
ent in der Fremde mit dem Schrei- 
ben begonnen haben. Durch die £r- 
zähhmgssammlung „Wohltätigkrits- 
besar“ (1981) bekannt geworden, hat 
er einen Roman .Grüner Wein“ abge- 
schlossen, der gich mit den Nöten des 
Exils beschäftigt und 1983 den Litera- 
turpteis der Stadt Zürich erhielt Die 
tBnhgfhiflriv» Ausgabe dieses Buches 
kommt in Toronto heraus, für eine 
deutsche (die Übersetzung ist fast fer- 
tig) fehlt noch der Verleger, ln 

Deutschland leben etliche gute tsche- 
chische ExilschriftsteBer, hier wirkt 
mit Antonfn M6Sf an auch der Autor 
d» einzigen bis in die Gegenwart rei- 


chenden großen tschechischen Lite- 
raturgeschichte: .Geschichte der 
tschechischen Literatur im 19. und 
20. Jahrhundert“, Köln 1985. 

Vortrag jund Diskussion in Vlotho 
brachten zutage, daß für die tschechi- 
sche Litebturgeschichtsschreibung 
im zensurbeengten Heimatland die 
gesamte Exilliteratur nicht existiert, 
daß aber auch alle Werke, die neben 
den offiziell veröffent lichten in Ab- 
schriften kursieren - wie der russi- 
sche Samisdat - einfach geleugnet 
werden. Eine wissenschaftlich objek- 
tive Literaturforschung, die die tsche- 
chische (oder russische) Literatur als 
Ganzes erfaßt - und nicht nur den 
politisch gerade genehmes Teil ist 
deshalb nur im freien Westen mög- 
lich. Hier hat nicht zuletzt die deut- 
sche Slawistik eine Quer großen Auf- 


Bßät'ans Freiburger Kollege Peter 
Drewa bot den Überblick über die 
heutige Lage der „offiziellen“ tsche- 
chischen Literatur. Sie beginnt sich 
langsam vom Niedergang nach 1968 
zu erholen. Noch beherrscht das Mit- 
telmaß der mittleren Generation 
(1930-40 geboren) in konformer 
Anpassung an vergangene Zeiten die 
Szene. Aber aus der Masse der histori- 
schen Romane (der typischen Flucht- 
wege aus der nur verlogen darstellba- 
ren Gegenwart) hebt rieh JiH Sotola 
mit einer frei gestalteten Biographie 
des Heiligen Nepomuk, .Der Brük- 
kenheflige“ (1978), heraus, die ein un- 
übersehbares Gleichnis für die Ge- 
genwart setzt „Sötolas Angriff gegen 
den Kleinbürger, der sich aus Oppor- 
tunismus den gesellschaftlichen Ver- 
hältnissen anpaßt“, so Drews, .seine 
Forderung nach einer humanen Um- 
welt und [nach Zivilcourage“ läsen 
sich rieht nur historisch, sondern 
auch außerordentlich yitwäh, 

Auch Vladimir NefT hat in seinem 
brillanten ironischen Stil neue, inter- 
essante historische Romane geschaf- 
fen. Bohumil Hrabal wurde mit den 
Romanen „Die Schuhe“ und .Harle- 
kins Millionen“ (Frankfurt 1983 und 
1984) auch hierzulande bekannt Und 
neben die ältere und mittlere Genera- 
tion ist seit Ende der 70er Jahre eine 
neue, jüngere Generation getreten, 
von der man einiges erwartet 
Diese jungen Leute, so viel ist 
schon erkannbar, gehen selbstbe- 
wußt eigene Wege, orientieren sich 
allerdings ganz überwiegend noch an 
der ungeistigen sowjetischen Rich- 
tung der sogenannten „Tatsachenlite- 
ratur“ der 30er Jahre. Eine echte Lei- 
stung ist Väclav Duäeks Roman „Ta- 
ge für die Katz“ (1979), der mit Ver- 
ständnis einen gesellschaftlichen Au- 


ZEITSCHRIFFENKRITIK; „TransAtlantik“ zum Thema „Vaterland“ 


Papa ist schuld an allem Unglück 


16!^ E\ 
2*“ S 
S s 


E s gibt ihn noch, den aOesver- 
wr h tin «»ndpin. textfaungrigen Le- 
ser. Dodtt der Kiosk mit all den Surf- 

und M h* nrm ag»r i "* n läßt ihn im 

Stich. So bietet ihm .TransAtlantik“ 

eine letzte Zuflucht Mit eflenlangen 

Reportagen, Essays, Satiren setzt das 

Blatt ganz anf den Leser und weist 
den Blätterer biüric von rieh. 

„TransAtiantik* baut bene Brük- 
ken, gibt krine Hinweise auf Inhalt 
und Autoren, vösdunäht sogar Zwi- 
sdasztiteL .TSansAÜantik“ wurde 
1980 geboren, als Ktod der inzwi- 
schen geschiedenen Ehe von Blatt- 
machen! mit Kutturrevrintionären. 

MtttierweQe ist eiriges vom ariSngß- 

ehm Snob-Appeal abgeblätteit, man 

mußte vom monatlichen Erscheinen 
zum viertegähriiehen Übergehen. 
Doch ist zu begrüßen, daß an die Stel- 
le der nnfängüch übawiegenden 
Übersetzungen ans dem A merikan i- 
schen Arbeiten von deutschen Nach- 
w iiohMiit pfwi getreten Bind, für die 

„TransAtlantik' 1 *■*"*** literarischen 
T jmfatwfl h )Mjf . . 

Da der JTransAllantik“-Käufer be- 

lesen uzri zddttbebl^tcat ist, ist ihm 
rmrh phn Sonuneifaeft über das The- 


ma „Vaterland“ zuaxmuten. Er weiß, 
daß das Vaterland, wo immer es ge- 

blieben ist, zumindest Spuren hinter- 
lassen hat Wenn .Tri msAtlantik “ die- 
sen folgt, bedient es sich seiner herge- 
brachten Stümittei, der schnoddrigen 
Ironie,' des saloppen Desengage- 
ments. Doch der „Distanzversuch 
zum Nationalcharakter“ (Henky 
yw>tte»h<»n ist ja längst Dutzendware. 
Schon die Re-education lief gegen 
„The Fatheriand“ Sturm, weil der 
deutsche autoritäre Charakter sich in 
der Familie gebildet habe und die 
Famüie vom Vater regiert würde. 


ln »fonm fiktiven Schulaufsatz 
schreibt Micky Remam „Weü Vater- 

land mit Vater anfing t, wird die Be- 
prirnng mm pin*>n die Stö- 

rung zum anderen reflektieren und 
Twnrfit letztlich beide nicht ganz ge- 

heuer.“ Gekonnte Parodie oder Ex- 
trakt des Sozialfamdeuntemchts? 
Weil im ironischen Gxundton von 

„TransAtlantik“ immer wieder unver- 

rührte Klumpen linker Gesinnung 

herunxschwimmen, weiß man nie 
recht, wann etwas ernst und wann 
etwas spaßig gemeint ist Günter 

Grass* und Stefan Heyms Brüsseler 


Talk-Show „Eins in der Kultur“ kann 
ebenso als Parodie auf die Lösung der 

deutschen Frage durch Talk-Shows 

gelesen werden wie als bitterernste 
Meinungsbekundung der Talker. 
„TransAtlantik“ liegt mit dem Va- 

terland nicht nur im Clinch, weil es 
mit Vater anfängt, sondern auch, weil 

es mit Land aufhört, denn „Trans- 

Atlantik* hat sich irgendwie ins Ozea- 
nische abgehoben. Das eiklärt den 
Zeitschriftennamen. 

Was feilt der „TransAtlantik“ -Re- 
daktion beim Stichwort „Vaterland“ 
ein? Udo Lindenberg (Reinhard Hes- 

se), ein Fahnenfabrikant (Klaus Gu- 
stav GeiteD, die Suche nach der verlo- 
renen Hauptstadt in West, Si n dd fi n- 
gen, (Thomas Saeger) und Ost, Bitter- 

feld, (Konzad Franke), der Nieder- 
gang der Dorfwirtschaften (Piet Isen- 
burg), die Genealogie als Geisterbahn 
(Mfcby Heman) und Achterobusch 
(Achternbusch). Der letzte Artikel 
„Nichte gegen Sribstbescrimpfiing“ 

(Veit Hase) endet mit den Worten: 

„So viel häßlicher als ihre Kritiker 

sind die häßlichen Deutschen nicht“ 

Herzlichen Dank denn auch. 

C. von SCHRENCK-NOTZING 


Start in Bonn: Die Wanderausstellung französischer Fotografie „5 x 5‘ 


Besinnung auf die Kunst Daguerres 


r w o— — 

als Krim Erat in der . Ausstel- 
lung, des Ethnischen Landesmu- 

Miwt in Bonn wird deutlkh, was 
damit gemäht ist Zn fünf Tbanen- 
gruppen werden mit den Arbe iten 
von jeweQs fünf Fotografen ^spöte 
der ^^»ifrgpwKpqfgrhgn femzösischen, 
Fotografie" voigesteltt. Das beginnt 
mit den Abc da - Großmeister Atget, 
Boubat, RriugäL Cartier-JBresson, 


reite für das zwmte Thema Jüteratur 
und Fötn^aZte" steht, denn seme 
Aaftahmen-wie die von FranfOis-Xa- 
vW l^wbar f wu rden mttTeilgnvOD 
Proust vsbundeo- 


Es ist eme bemskenswerte Aus* 
strihujg, auch wenn sie in Bonn in 
Gänge und Durchgänge g eklemm t 

wurde. Denn die AuswaW beschränkt 

akh rieht auf die großen Namen - 
Luden Clsque, Jean-Loop Siefi^ 
Maurice T^ard beispielsweise sind 
mebt vertoeten sondHn stellt auch 


von Besonders eindrucksv ol l si nd die 
Fariaanftwhrom von Martine Fraru^, 
i ans der Inszenierung d® 


japa ni s chen Stil am „Thöfttre du So- 
leü" ln temperamentvollen Momen- 
ten fip rf feirit, so daß das Wechselspiel 
zwischen Rohe und radikalen Aus- 
brüchen selbst noch im Foto nach- 
vollziehbar ist Emen Kontrapunkt 
dorn hüdwft djt» Anfhahmgn vonNico- 
las Treait, der in weiße Tücher gelriill- 
te Gestalten wie Statuen zu theatrali- 
sehen Szenen arrangierte. 

- Es fehlen auch rieht die experi- 
mentellen Arbeiten, die alte Techni- 
ken genauso einbeziehen wie die 
iwifrp Büdformen. So verwendet 
tridc Baüly-Maitre-Grand die Daguer- 
reotypte, bei der Unikate auf spie- 
grinrien Metallplatten entstehen, die 
nnr in «nem besonderen Blickwinfad 
7 n siod. Das mystifiziert die 

al ten Miniem und Wände mit längst 
überholten Plakaten. 

Die Gruppe Illegal Command nutzt 
demgegenüber die aUennodemste 
Technik. Sie läßt farbkraftige plasti- 
ische Formen, die bunten Zwiebeln 
ähneln, per Computer entstehen und 
ordnet sie zu eigenartigen Arrange- 
ments; die sie in Rahmen öder Glä- 
sern plaziert, die gleichfalls nur aus 
Leuchtpunkten auf dem Bildschirm 


auf gebaut werden. Und Alain Flei- 
scher fingt die schwachen Spiegelun- 
gen von Gesichtem im Deckel von 
Blechdosen oder auf der Klinge eines 
Messers «n. Es *ind «ohginhar flüch- 
tige Bflder, die etwas von ihrer Unbe- 
stimmtheit bewahren. 


Daneben stehen «zahlende Serien, 
beispielsweise der Essay von Bervö 
Guxbert über Louise und Susanns., 
zwei alte Schwestern, die seit vierzig 
Jahren in einem Pariser Herrenhaus 
lebten, oder die Beobachtungen von 
Christophe Bart in den Magazinen 
der Pariser Oper mit den Requisiten 
vergangener Inszenierungen, 

Bei den meisten Aufhahmen dieser 
Auswahl fallt auf; daß Form und In- 
halt nicht gegeneinander ausgespielt 
werden - eine Manie vieler deutscher 
„Kunst“ -Fotografen sondern sich 
zu wt wn Büd ergänzen, das sich 
nicht schon beim ersten flücht igen 
Blick preisgibt PETER DüTMAR 


Bis »,B4 Köln; 15A-1&7.; Ewen: 30.7.-5.10.; 
Stuttgart: 1S.10.-15.1L; München: 20.lL- 
2S.lZ?EriJLnJien; LL-30.LU66; Heidelberg: 
5i-SJs’ yah»r 1OJ.-10.4 h Fwüburg: 1S.L- 
15^4 fWaw 2OJS.-20.6.; Saarbrücken: 
33J.-3S.7 h DMseWort 25.S.-3ÜJ.; Hannover 
MD.-3.1L: Hamborg: 10.1L-10.1Z; Kiel- LL- 
30.L18&7; Bremen: 3A-5-3„* Kfltnlo« » Mark 


ßenseiter, einen jugendlichen Stadt- 
streicher, zeichnet 

Ungemein reicher als die offizielle 
ist allerdings jene in der Tschechoslo- 
wakei geschriebene Literatur, die nur 
getippt in kleinster Auflage (10>14 
Exemplare), dafür aber ohne Zensor, 
hergestettt wird. Mehrere Serien eid- 
stieren in sorgfältigen Editionen. Die 
Edition „Petlice“ hat seit 1972 inzwi- 
schen 263 Titel von 112 Autoren her- 
ausgebracht Andere mit literari- 
schen, philosophischen, essayisti- 
schen Texten stehen kaum nach. Ein 
monatlich erscheinender Sammel- 
band mit Kurztexten zeigt sprudeln- 
de Aktivität Die Texte sind weitge- 
hend im Westen bekannt (und kön- 
nen bis zum 29. Juni in der 
w Samisdat" -Ausstellung des osteuro- 
päischen Kultur- und Bildungszen- 
trums „Ignis“ und der Stadtbiblio- 
thek Köln auch von einem größeren 
Publikum eingesehen werden). 

Toronto ist nach 1968 zum verlege- 
rischen Zentrum der tschechischen 


Exilschriftsteller geworden. Der ver- 
tegserfahrene Joseph Skvorecky hat 
inzwischen mehr als 160 Bücher ver- 
legt, wobei sein Verlag Exilautoren 
und unterdrückte Heimatautoren ver- 
eint und die Exilbücher auf ver- \ 
schhingenen Pfaden die Heimatleser 
erreichen. Selbst ein kleines Theater, 
wo tschechisch gespielt wird, lebt in 
Toronto! 

Väclav Havels neues Stück „Largo 
desolato“ , dag er warh der Haftentlas- 
sung schrieb, wird in der Überset- 
zung des Bonner Slawisten Joachim 
Bruss von Wien, wo es im April urauf- 
ge führt wurde (vgL die WELT vom 15. 
April), nach Göttingen kommen (Pre- 
miere am 30. 11. 1985). Havels Haupt- 
figur, der an gpgf»h1agt»np TntpHig ana- 
ler, von dem mehr erwartet wird, als 
er leisten kann und als die Erwarten- 
den selbst zu leisten gewillt sind -das 
ist ein Thema, in das unberechtigt 
zuviel Autobiographisches hineinge- 
heimnist wurde. Sieht man in Havels 
Stück statt dessen eine Parabel auf 
die Komm unikati onslo sigkeit unse- 
rer Zeit und den Aufruf sie zu über- 
winden, kommt man der Sache nä- 
her. 

Das Gespräch der Deutschen und 
der Tschechen in Vlotho zeigte glück- 
licherweise nicht Kommurikations- 
lo sigkeit, sondern reiche Kommuni- 
kation. Leser und Verleger sind auf- 
gerufen, diesen Weg föitzusetzen. 

WOLFGANG KASACK 



Aus dar Sammlung dar Remoadlni: «Stewndar Nackter im Profil" von 
Anteafo Canova, Kohtezofcbnuiig FOTO: kataiog 


Duisburg zeigt Bassaner „Graphik aus Venetien' 


Prot. WoLfgan« Kasack führt Im Rahmen der 
Deutachen GeaeBachaft für Oateuropakande 
regelmäßig Symposien im Bereich der Slawi- 
stik durch. Er organisierte noch die Tagung 
zur „Neuesten twrh^ehiactwn Literatur“, de- 
ren Ergebnisse er hier zuaam menfaßt. 


Weltweiter Kunsthandel 


B assano, die Stadt am Fuße des 
Monte Grappa, ist bekannt durch 
Tresterschnaps, Keramik und die an- 
geblich besten Steinpilze. Doch Bas- 
sano besaß einst auch eine der größ- 
ten Druckereien und Gravieranstal- 
ten Europas und machte auf diesem 
Gebiet sowohl Augsburg als auch Pa- 
ris den Rang streitig. Um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts hatte das hier 
ansässige Haus Remondini ein welt- 
weites Handelsnetz für Radierungen, 
Kupferstiche und Holzschnitte aufge- 
baut Die Sammlung der Remondini 
wurde zum bedeutenden Kern des 
Museums. Bassano besitzt heute eine 
der kostbarsten Sammlungen italieni- 
scher Graphik mit etwa 4000 Zeich- 
nungen und rund 20 000 graphischen 
Arbeiten. 


ren Glanz verdankt die Graphik den 
großen Malern der Lagunenstadt So 
sind es denn auch Arbeiten von Cana- 
letto, Marieschi, Marco Ried, Tiepolo, 
Piranesi oder Canova, die uns hier 
noch pinmal einen Einb lick in die 
Kultur jenes glänzenden Jahrhun- 
derts vor dem Sturz der Dogen-Repu- 
blik gewähren. Es ist eine vielfältige 
Kultur, in der etwa die Vedute zum 
selbständigen Kunstwerk erhoben 
wird, in der bewaldete Landschaften, 
klassische Ruinen und selbst anekdo- 
tische Begebenheiten in einer unver- 
wechselbaren Sprache zum Aus- 
druck gebracht werden. 


Eine Auswahl von etwa 200 Blät- 
tern wurde jetzt auf die Reise in die 
Bundesrepublik geschickt Nach Ess- 
lingen ist die „Graphik aus Venetien“ 
nun im Duisburger Wühelm-Lehm- 
bruck-Museuxn zu sehen. Ihr Ziel ist 
die Darstellung der „turbulenten 
künstlerischen Produktion und Ent- 
wicklung von 1700 bis zur Mitte des 
19. Jahrhunderts", den Auftakt im 
Barock bis zum Auslauf in Aufklä- 
rung und Klassizismus zu zeigen. Ih- 


Die Graphik ist der leisere, diskre- 
tere - daher auch nicht jeden anspre- 
chende - Vortrag dieser Kultur. 
Selbst wenn die Auswahl der Blätter 
nicht immer die glücklichste ist so 
läßt sie dies doch klar erkennen. Das 
Spezifische der Venezianer ist be- 
kanntlich die Dominanz des Maleri- 
schen. Die Art und Weise, wie diese 
Künstler die Effekte von Licht und 
Farbe mittels Schraffuren und T.inien 
umsetzen, erreicht im restlichen Eu- 
ropa erst im Impressionismus eine 
vergleichbare Meisterschaft (Bis 16. 
Juni; Katalog 25 Mark.) 


MARIANA HAN STEIN 


Kiel spielt Christof Herzogs „ . . . und nichts zurücklassen als eine Wüste“ 


Worte des weisen Indianerhäuptlings 


D as Kieler Opernstudio hat sich 
nun, ein Jahr nach der Münche- 
ner Uraufführung, der „musikali- 
schen Szenen“ von Christof Herzog 
angenommen. Das Stück, wenn man 
es denn als Stück bezeichnen will, 
heißt „...und nichts zurücklassen 
als eine Wüste“. Das ist ein Zitat aus 
jener berühmten Rede des nordame- 
rikarischen Indianerhäuptlings 
Seattle an den Präsidenten, den „Gro- 
ßen Häuptling in Washington“, die 
inzwischen zu e inem der Liebhngs- 
tpirte der grünen u"d alternativen Be- 
wegungen geworden ist Diese 1855 
gehaltene Rede, ergänzt durch Worte 
einer sÜdamerikanischen Indianerin 
von 1980, hat Herzog (Jahrgang 1951) 
zur Grundlage seiner Komposition 
gemacht 


Sie gehört zu jenen neueren einak- 
tigen Monodramen mit kleiner Orche- 
sterbesetzung, die zwischen musikali- 
schem Hörspiel, Melodram und Mu- 
siktheater mehr oder weniger effektiv 
changieren. Sie tendieren meist wort- 
reich zum Oratorischen, sind also 
handlungsarm und szenisch schwer 
zu mobilisieren. Herzogs einstündige 
Häuptlingsrede beklagt eine bis heu- 


te fortdauernde ethnische Tragödie 
und prophezeit den Untergang der 
Unterwerfer, die von dem Unterwor- 
fenen den Ausverkauf der „Mutter 
Erde“ erzwingen. Von der (einzigen) 
FigUI des Indianer häup tling s Seattle 
hängt altes ab. 

In Kiel tat Viktor Lederer sein Be- 
stes, um den schwierigen Übergan- 
gen vom Sprechen zum rezitativi- 
sehen Singsang und zum Gesang 
Überzeugungskraft zu geben, auch 
pantomirnisph-tänzerj sch ein ge- 
wandter Darsteller. Doch die Insze- 
nierung (Simone Rist) wollte zuviel 
und appellierte zuweilen zu pathe- 
tisch. Sie wollte „Rituale“ darstellen 
und geheiter te darai^ dafl sie einem 
kleinen Bewegungscorps schwierige 
kultische Rundtänze zu mutete, und 
das war mißlich. 

Die kreisförmige Spielstätte inmit- 
ten des Studios entsprach india- 
nischer Symbolik, deren Zeic hen sich 
bis in die auf geschminkten Gesichts- 
masken und Tätowierungen ein- 
leuchtend fortsetzten (Bühnenbild 
und Kostüme: Marion SchlaußX 

Herzogs Musik zirkuliert mit einfa- 
chen Mitteln um die vielfach wieder- 


holten Redeteile des Monologs. Inter- 
mezzi der siebenköpfigen Instrumen- 
talgruppe gewinnen jedoch keine Ei- 
genständigkeit 


Die brutale Weit der Unterwerfer 
erklingt in Gestalt metallischen 
Schlagzeuglärms, schriller Trompete 
und Trillerpfeife. Dagegen gehören 
die feineren Klänge den Naturkin- 
dern mit ihren guten Empfindungen, 
und die kommen in den sensiblen 
Soli von Klarinette, Saxophon, Kon- 
trabaß oder Gitarre und dezenten 
Schlagzeugklängen leise und lang- 
sam zum Ausdruck. 


Auf so plakative Kontraste läuft 
Herzogs Stück schließlich hinaus, at- 
mosphärisch zuweilen gewiß sugge- 
stiv, etwa bei den pantheistischen Be- 
schwörungen, doch die wenigen lyri- 
schen Soli reichen nicht aus, um den 
Text wirklich zu tragen: Die eindring- 
lich ins Gewissen redenden Worte 
sind stärker als die bemühte Musik. 
Sie wurde gut gespielt und engagiert 
geleitet (Dirigent David T. Heusei). 
Den freundlichen, ausgiebigen Bei- 
fall nahm auch der Komponist entge- 
gen. GEORG BORCHARDT 


JOURNAL 


Auslandsaufenthalt 


verbessert Berufschancen 


dpa, Bonn 

Ein Ausländsaufenthalt verbes- 
sert nachhaltig die Berufschancen 
deutscher Nachwuchswissenschaft- 
ler. Von 135 zurückgekehrten Jung- 
akaderaikem, von denen vorher 65 
Prozent arbeitslos waren, fanden 
anschließend über 90 Prozent auf 
Anhieb eine Beschäftigung. Diese 
Zahlen nannte der Generalsekretär 
der Alexander-von-Humboldt-Stif- 
tung, Heinrich Pfeiffer, bei der Vor- 
lage des Jahresberichts der Stiftung 
in Bonn. Von den deutschen Wis- 
senschaftlern, die ins Ausland gin- 
gen, bevorzugten den Angaben zu- 
folge rund 60 Prozent einen Aufent- 
halt in den USA. Ein Drittel ging 
nach Japan, während sich der Rest 
auf 176 Länder verteilte. 


Musikverleger wollen 
mehr deutsche Musik 


dpa,Murnan 
Mit einem Aufwand von über ei- 
ner Million Mark wollen die deut- 
schen Musikverleger eine Kampa- 
gne für mehr deutsche Musik in den 
Rundfunk- und Fernsehprogram- 
men starten. Die Verleger kündig- 
ten auf der Jahreshauptversamm- 
lung ihres Verbandes DMV in Mur- 
nau an, daß demnächst 120 Lang- 
spielplatten mit 1130 deutschen Mu- 
sikstücken von über 750 Autoren 
veröffentlicht werden. Die Schall- 
platten, die das Musikschaffen seit 
1890 dokumentieren, sollen den 
Programmgestaltem in den Sen- 
dern kostenlos zur Verfügung ge- 
stellt werden. 


Deu tsch-deutsches 
Opemensemble 

dpa, Siena 

Auf „neutralem“ italienischen 
Boden wird ein aus Künstlern der 
Bundesrepublik und der „DDR“ 
bestehendes Ensemble zwei Kurz- 
opem - „L’Occasione fa il ladro“ 
von Rossini und „Arlecchino“ von 
Busoni - einstudieren und auffuh- 
ren. Geplant sind Ende Juli/Anfang 
August insgesamt drei Aufrührun- 
gen in Montepulriano bei Siena an- 
läßlich des zehnjährigen Bestehens 
des dortigen „Cantiere Internatio- 
nale d'Arte“. 


Brasilianer gewann 
Van-Clibum- Wettbewerb 


AP, Fort Worth 
Der 24 Jahre alte Josä Feghali hat 
in Fort Worth (Texas) den von dem 
Pianisten Van Cliburn ins Leben 
gerufenen Klavierwettbewerb ge- 
wonnen. Der aus Brasilien stam- 
mende, in London lebende Feghali 
schlug die 35 Wettbewerbsteilneh- 
mer mit seiner Interpretation des 
ersten Satzes des Klavierkonzerts 
Nr. 1 von Tschaikowski aus dem 
Feld. Mit dem Preis sind ein Auftritt 
in der New Yorker Carnegie Hall, 
eine 30monatige Konzertreise 
durch Nordamerika und Europa, 
12 000 Dollar (rund 37 000 Mark) in 
bar und Schallplattenverträge ver- 
bunden. Sechster wurde der 27 Jah- 
re alte Hans-Christian Wille aus der 
Bundesrepublik. 


Gabor von Vaszary f 

dpa, Lugano 
Der ungarische Schriftsteller Ga- 
bor von Vaszary, der vor allem 
durch den Roman „Monpti“ inter- 
national bekannt wurde, ist nach 
Mitteilung seiner Witwe am 22. Mai 
in Lugano gestorben. Nach Anga- 
ben der meisten Biographen Vasza- 
rys wäre der Schriftsteller am 7. 
Juni 80 Jahre alt geworden. Frau 
Vaszary erklärte dagegen, daß ihr 
Mann bereits am 1. Juli 1897 in Bu- 
dapest geboren wurde. Gabor von 
Vaszary errang internationalen 
Ruhm durch seinen 1934 veröffent- 
lichten Roman »Monpti“. ln der 
Verfilmung von Helmut Käutner 
1957 spielten Romy Schneider und 
Horst Buchholz die Hauptrollen. 



Hgoroii «de Statu«: Fotografie 
von Nicolas Treaft, aus der Bonner 
AwtflilUDg FOTO. KATALOG 


Brian Forbes’ Psycho-Thrüler „Das nackte Gesicht“ mit Roger Moore 


Tödliche Rache am Therapeuten 


C hicago. Dr. Stevens (Roger 
Moore), Witwer, ist ein Psycho- 
therapeut mit betuchter Klientel. Er 
ist ernsthaft, ruhig und grübelt noch 
am Feierabend über die Probleme 
seiner Patienten. Einer von ihnen ist 
freilich unversehens aller Sorgen le- 
dig. Jemand rammt ihm auf offener 
Straße ein Messer in den Rücken. Ei- 
ne bedauerliche Verwechselung, wie 
sich zeigt Denn der Pati e n t ha tt e sich 
an diesem Tag die gelbe Regenjacke 
seines Therapeuten ausgeliehen. Der 
Doktor also war gemeint 


tors Unterlagen, etwa an Patientenbe- 
richte. 


Der untersuchende Kriminalbeam- 
te McGreayy (Rod Steiger) ist nicht 
dieser Meinung. Jegliche Evidenz 
kühn mißachtend, verdächtigt er 
stracks den Doktor selbst und schrat 
in der Arztpraxis herum, daß die 
Schlagader bedenklich schwillt Sein 
Assistent Angeli (E31iot Gould) lä- 
chelt nur sanft dazu und schweigt 
Doktor Stevens weiß: Hier hat er es 
auf seiten der Polizei mit mindestens 
einem Psychopathen zu tun. Als we- 
nig später Dr. Stevens’ treue Sekretä- 
rin tot unterm Schreibtisch liegt und 
die Schubladen zerwühlt sind, ahnt 
jedermann: Da will einer an des Dok- 


Nur McGreavy kommt zu dem gro- 
tesken Schluß, Stevens hatte die 
Sprechstundenhilfe geschwängert 
und habe sie nun loswerden wollen. 
Assistent Angeli lächelt milde. Wenig 
spater sieht sich der Doktor einem 
neuen Portier und einem neuen Fahr- 
stuhlführer gegenüber. Beide jagen 
mit schallgedämpftem Revolver hin- 
ter ihm her. Nur knapp entgeht er 
dem Anschlag. McGreavy glaubt ihm 
kein Wort Warum eigentlich nicht? 
Weü er verbittert ist Psychiater Ste- 
vens hat einst einem Polizisten-Mör- 
der per Gutachten einen gemütlichen 
Lebensabend in der Heilanstalt er- 
möglicht 

Noch bevor der offenkundig befan- 
gene Kriminalist abgelöst wird, wen- 
det sich Stevens an einen Privatde- 
tektiv. Das ist ein schmuddeliger 
Fettkloß (Art Camey), der am liebsten 
an seiner Sammlung alter Uhren her- 
umputzt Aber er findet doch immer- 
hin so viel heraus, daß er den myste- 
riösen Mördern unbequem wird. Ei- 
nes Tages hängt er mit einer 
Kuckucksuhr seiner Kollektion um 


den Hals in einem verlassenen Hafen- 
schuppen. Doktor Stevens vertraut 
nun ganz auf den Mann, der McGrea- 
vy abgelöst hat: auf Angeli, Ausge- 
rechnet der aber gehört zu den Draht- 
ziehern des Unheils. 


Daß der Zuschauer das erst ganz 
am Ende erfahrt gehört zu den ent- 
scheidenden Schwächen des Films. 
Es gibt nicht einen einzigen Hinweis 
auf Täter und Motiv, nicht einmal 
eine falsche Fährte. Man kann nicht 
xnitraten und verliert das Interesse. 
Autor und Regisseur Bryan Forbes 
beginnt recht originell. leistet sich 
Dialoge von sarkastischem Humor, 
skurrile Nebenfiguren und ein hüb- 
sches Rankenweri: der Handlung, das 
zugunsten konventioneller Genre- 
Muster leider nach und nach aufgege- 
ben wird. Bis zur Triviallösung: Ma- 
fia. Elliot Gould, einst Inkarnation 
von Amerikas illusionsloser Jugend, 
bleibt blaß gegen den Choleriker mit 
dem bösen Blick, Rod Steiger. Die 
Entdeckung aber ist Roger Moore, 
der fern von James Bond einen 
Durchschmttsmann verkörpert, den 
die Ereignisse übeifordem. 

DIETMAR BITTRICH 
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566 Fragen, und 
MMPI sagt dir, 
wie du bist 

rtr, Minneapoiis 

Er hat schon ein stattliches Alter, 

der m nhiphasi ge M3nnesota-Persön- 
lichkeitstest, kurz MMPI genannt. 
Seit 40 Jahren versuchen Psycholo- 
gen, mit seiner Hilfe herauszufinden, 
ob ihre Patienten schizophren, de- 
pressiv oderauch normal sind. Seit 40 
Jahren sind die 566 Fragen nicht ver- 
ändert worden. Jetzt soll der MMPI 
generalüberholt werden. Die Univer- 
sität von Minnesota hat vor einiger 
Zeit mit neuen Untersuchungen be- 
gonnen, um die Prägen auf den Stand 
der achtziger Jahre zu bringen. 

Der MMPI ist der meistbenutzte 
Psychotest der Welt Millionen Men- 
schen werden jährlich durchleuchtet: 
Piloten, Polizisten und Kindermäd- 
chen Hahpn den Fragen-Marathon 
schon absolviert, Soldaten in Thai- 
land und Geistliche im Südp a z ifik . Es 
gibt ihn in Arabisch ebenso wie in 
Estlandisch. Den Attentäter John 
HfflCkle y, der 1981 auf Präsident Ro- 
nald Reagan schoß, bewahrte er vor 
dem Gefängnis. Hinckley erwies sich 
als geistesgestört Daß ein gesund«: 
Mensch derart schlecht abschneidet, 
komme höchstens in einem von einer 
Millio n Fallen vor, sagte da m als ein 
Psychologe. 

Antwort in fünf Minuten 

Für sich gen ommen wirken die 
meisten Fragen des Tests eher sinn- 
los. Sie beschäftigen sich mit Gott, 
schmutzigen Witzen und allem, was 
dazwischenliegt. Alles andere bleibt 
ein G eheimnis, denn die Universität 
von Minnesota besitzt das Copyright 
für den Test und erlaubt nicht, daß 
auch nur eine Frage veröffentlicht 
wird. Der ausgefiillte Testbogen wird 
in ejnen Computer gefuttert, der nach 
kurzer Zeit das Ergebnis ausspuckt 
Da ist die Versuchsperson dann bei- 
spielsweise „rücksichtslos gegen an- 
dere“, „in sich selbst verliebt und 
impulsiv“ oder „nicht sehr verant- 
wortungsbewußt“ . 

„Wenn ich fünf bis zehn Stunden 
mit einem Patienten rede, weiß ich 
ungefähr so viel, wie mir der MMPI in 
fünf Minuten erzählen kann“, sagt 
James Butcher, ein Psychologe der 
Universität Minnesota, der seit einem 
Vierteljahrhundert mit dem Test ar- 
beitet Er wird im Herbst nach China 
fahren, wo der MMPI mit Ausnahme 
von Tibet in allen Provinzen bereits 
im Gebrauch sei Allerdings habe 
man gewisse Anpassungen an andere 
Kulturen vornehmen müssen; „In 
Amerika heißt zurückhaltend sein 
beinahe sicher auch depressiv sein - 
da gibt es einen starken Zusammen- 
hang. Das gilt nicht für Japan, wo 
Zurückhaltung geschätzt wird.“ 

„Eine lukrative Sache“ 

Bei aller Begeisterung warnt But- 
cher davor, den Test zu überschätzen. 
Zum Beispiel sei er kein Meßinstru- 
ment für Rechtschaffenheit „Er spie- 
gelt Moralvorsteflungen wider, aber 
er kann nicht Vorhersagen, ob jemand 
stiehlt“ Wie der Test nach der Über- 
prüfung aussehen wird, ist noch nicht 
klar. Vielleicht, so sagt Beverly 
Kaemmer, werden nur ein paar Fra- 
gen geändert Aber es ist genausogut 
möglich, daß die Bewertungsskala 
neu geschrieben werden muß, die 
festlegt, wer „normal“ und wer 
„krank“ ist 

Am MMPI verdient die Universität 
viel Geld. Beverly Kaemmer, Chef 
der Abteilung, die den Test verkauft, 
will über den Erlös allerdings nicht 
reden. Es sei eine sehr lukrative Sa- 
che -mehr sage er nicht 

Dabei war die Idee, die zur Ent- 
wicklung des MMPI geführt hat, 
recht einfach. Die Psychologen J. C. 
McKinley und Starke Hathaway hat- 
ten verschiedenen Personengruppen 
eine Unmenge von Fragen voigelegt- 
Patienten von Nervenheilanstalten 
ebenso wie „normalen“ Menschen, , 
meist Freiwilligen aus Krankenhäu- 
sern oder Besuchern. Dabei zeigte, 
sich, daß „Kranke“ und „Gesunde“ 
viele Fragen unterschiedlich beant- 
worteten. 


Camorra-Prozeß: Blutige Rache an den Reumütigen 
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Selbst Touristen 
droht die i ; 


FRIEDRICH MEICHSNER, Neapel 

Nach vißnnonatiger Dauer ist da 
größte Camorra-Prozeß, den Italien je 
erlebt hat, in eine doppelte Krise ge- 
raten. Die von der neapolita n is ch en 
VerbrecheroTgamsation abgesprun- 
genen Häftlinge, auf deren Aussagen 
ach die Anklage gegen zahlreiche der 
250 Angeklagten im wesentlichen 
stützt, drohen angesichts von Rache- 
akten gegen ihre Familienangehöri- 
gen jede weitere Zusammenarbeit 
mit der Justiz zu verweigern. Sie wer- 
den in dieser Protestaktion von den 
Ermittlungsrichtern und Staatsan- 
wälten Neapels unterstützt Die Juri- 
sten kündigten an, daß sie in Zukunft 
keinen „Camomsta“ mehr zur Aussa- 
ge gegen seine Gangstergenossen be- 
wegen würden, zumal die Familien 
dieser „pentiti“ (Reumütigen) völlig 
unzureichend durch die Sicherheit»- 
streitkrafte abgeschirmt würden. 

Der zweite Krisenaspekt des Mam- 
mutverfahrens im „Gerichtsbunker“ 
des Poggioreale-Gefangnisses von 
Neapel wurde bei einer Gegenüber- 
stellung des angeklagten Europarla- 
mentariers Enzo Tortora mit sein em 


(mitangeklagten) 
Hauptbelastungszeu- 
gen Gianni Melluso 
deutlich. Aussage 


Klarheit konnte in 
keinem Punkt ge- 
schaffen werden. 

Der Protest der 
„pentiti“ und der 
Vertreter der Ennitt- 
lungsbehörde wurde 
durch einen Spreng- 
stoffanschlag ausge- 
löst, bei dem Anfang 
der Woche die Mutter 
Giovanni Pandicos, A 

eines d er für die Ca- 
morra gefährlichsten „Überläufer“ 
des Prozesses, getötet und seine 
Schwägerin lebensgefährlich verletzt 
worden war. Es war das fünfte Atten- 
tat gegen Familien von „pentiti“. Im 
Laufe der letzten eineinhalb Jahre 
hatte die Camorra den Bruder des 
Tortora-„Anklägers“ Mehiso, die Brü- 
der zweier anderer „Verräter“ und 
den Vater eines vierten Überläufers 
ermordet 




ten. Zwei andere machten jede weite- 
re Z» r«mmmenflrhpit mit der Justiz da- 
von abhängig^ önR man jhnm zu- 
nächst Garantien für die Sicherheit 
ihrer Fämflien gebe. Nur ödst war 
bereit, auszusagen. 

Als öaTin am AtenH TnnwnwHyiister 
Scal&ro im Fernsehen bedauernd er- 
klärte, es sei unmöglich, alle Ver- 
wandten der „pentiti“ rund um die 
Uhr zu beschützen, war dies der letzte 
Anstoß, der Neapels Staatsanwälte 
und Brmifthing«triphter yiim Prote- 
stieren brachte. Solange der Staat die 


Er habe dem e hemalig en TV- 
Sbowmaster und jetzigen Europaab- 
geordneten da - Radikalen Partei im 

Aufträge des inzwischen im Gef än g- 
nis ermordeten Mailänder Gangster- 
bosses TurateDo viermal Rauschgift 
zur Wefierverteüung übergeben. 

Torota, der jede Verwicklung in 
den RaiiRchffrfthanriri ents chie de n 
bestreitet und behauptet, Mehiso vor 

seiner Verhaftung nie gesehen zu ha- 
ben, erhielt vom Gerichtspräsidenten 
die Erlaubnis, Fragen an seinen „An- 
kläger“ zu stellen. Mefczso sah sich 


Unversehrtheit der Aussagebereiten ^ in oinmn Quiz mit Fragen nach 
und ihrer Faznüien nicht garantiere, den genauen Umstanden jeder der 


Angeklagter Eazo Tortora 
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Pandico hatte dem Camonaboß 
Raffaele Cutolo zehn Jahre lang als 
Sekretär gedient Nach seiner Verhaf- 
tung bat er der Justiz eine Mitglieder- 
liste der „Neuen Organisierten Ca- 
morra“ geliefert und detaillierte An- 
gaben gemacht 

Nach dem Mord an Pandicos Mut- 
ter weigerten sich zwei der fünf „pen- 
titi“, die am Montag aussagen sollten, 
den Gerichtssaal auch nur zu betre- 


könne jede Einflußnahme auf Häft- 
linge zur Zusammenarbeit mit der Ju- 
stiz zu einem Mord fuhren. 

Von den zwölf „pentiti 4 dieses Ver- 
fahrens strahlt nurMeluso noch abso- 
lute Ruhe aus. Der Es-Camorrista, 
der Tortora in der Voruntersuchung 
am schwersten belastet hatte, erklär- 
te: „Meine 22 Verwandten sind, weit 
weg und bestens geschützt“ 

Als „Kronzeuge“ gegen Tortora 
hatte Mieluso Ende vergangener Wo- 
che s ei ne vor dem Ennitthmgsrichter 
gemachten Aussagen voll bestätigt 


Eine Entscheidung von Königin Elizabeth II begeistert die britischen Soldaten in Berlin 

Sehnsucht nach dem 


blonden Colonel “ 


u tri*- . V *• .4’^. '*'*■*♦+ 


S eiten haben die briti- 
schen Soldaten in Ber- 
lin so geschlossen hin- 
ter einer Entscheidung ihrer 
obersten Diensthemn ge- 
standen wie die Troupiers 
vom 1. Bataillon des „Royal 
Hampshire Regiment“ hin- 
ter der Maflnahmg der Köni- 
gin, ihre Schwiegertochter, 
Lady Diana- für viele sowie- 
so „Best of Britein“ - zum 
Ehrenoberst dies er T ruppe 
zu ernennen (die WELT be- 
richtete). 

Als „besonders hübsche 
Ausricht für einen alten Sol- 
daten“ jfoRg sirh die natür- 
lich inpfflnrite Ansicht der 
Berlin-Briten, die seit zwei 
Jahren an der Spree statio- 
niert sind, charakterisieren- 
offizielle Stellungsnahmen 
verbieten sich zu diesem 
Thema wie von selbst 
Der blonde „Colonel in 
Chief", so der korrekte Titel, 
stand bisher noch nie in 
„special connections“, wie 
die Briten sagen, zur Armee 
Als die Zusage aus dem 
Buckingham-Palast jetzt per 
Dienstpost am Havelstrand 
im britischen Sektor Berlins 
eintraf, schmetterten die 565 
Soldaten und 35 Offiziere ein 
dreifaches „Hipp-Hipp-Hur- 
ra“ auf die Königin und ihre 
Schwiegertochter. 

Man postierte sich um den 
königlichen Bengal-Tiger 
aus reinem Silber, dem Mas- 
kottchen des Regiments, 
und trank zu Ehren des 
schönsten Ehrenoberst aller 
Armeen dieser Weh erst ein- 
mal ein Schlückchen Cham- 
pagner. Wann die Herbeige- 
sehnte ihren Antrittsbesuch 
abstatten wird, lasse sich je- 
doch überhaupt nicht abse- 
hen, bedauerte der Informa- 
tionsoffirier gegenüber der 
WELT. „Hoffentlich bald“, 
heißt es lediglich, „denn An- 
fang 1986 geht die Truppe 
wieder zurück auf die InseL“ 
Die Berliner Briten ver- 
danken ihren Schutzengel 
vor flTipm Batefllcnach ef An- 
drew Freemanüe. Der 
40jährige Oberstleutnant in 
den „Wavell Bairacks“ nahe 
dem Gefängnis von Rudolf 
Hess hatte an das Verteidi- 
gungsministerium in Lon- 
don geschrieben und den un- 


gewöhnlichen Wunsch vor- 
getragen, Lady Di als Ehren- 
oberst zu bekommen. Das 
Ministerium leitete die Bitte 
weiter, und Elizabeth IL - 
nach dem Krieg schon zwei- 
mal an der Spree - waris zu- 
frieden. 

„Ein großer Tag für uns 
alle“, befand Oberstleutnant 
Freemantel und versuchte 
sogleich, «»int« Te rmin im 
knniglinhe p Te rmin knien der 
zu nutzen, um Lady Di flugs 
narb ’Rprfin zu lotsen: Mor- 
gen paradieren nämlich die 
Soldaten der Königin bei der 
alljährlichen „Queen’s Para- 
de“ neben dem B erline r 
Olympiastadion an ihrem äl- 
testen Sproß vorbei - Prinz 
rharips höchstselbst nimmt 
das DCfilCe seiner Landsleu- 
te ab. 

So schnell aber schießt 
auch Britanniens Protokoll 
nicht „Die Arrangements 
sind schon vor langer Zeit 
getroffen worden. Es wäre 
schön, aber es ist ganz unge- 
wiß, ob etwa Lady Di ihren 
Mann schon jetzt nach Berlin 
begleiten wird“, meinte ein 
Aimeesprecher. 

Über Lady Di’s Termin- 
planung zu grübeln, bleibt 
den Männern mit dgm massi- 
ven Silber-Tiger auch keine 
Zeit Üben, üben, üben lautet 
seit Wochen die Parole, üben 
für die morgige Geburts- 
tagsparade auf dem Rasen 
des Mai-Felds zu Füßen des 
olympischen Glockenturms 
von 1936. 

Leutnant Anthony Barnes 
aus der „Lady-Di-Truppe“ 
darf die reichbestickte Re- 
ghnentsfahne mit Krone und 
grimmem Tiger unter den 
Augen von Prinz Charles an 
den rund tausend Soldaten 
vorbeitragen. Mit Hantdtrai- 
ning bereitet sich der 
25jährige Sportsmann auf 
diese kräftezehrende Zere- 
monie vor. 

Prinz Charles nimmt dann 
im Sattel eines Berliner Poli- 
zei-Fuchses das ehrwürdige 
„Trooping the Colour“ ab. 
Das Je u dejoie“,derEhren- 
salut aus von Ge- 

wehrmündungen, dürfte 
diesmal noch prächtiger als 
sonst knattern .. . 

H.-R.KARUTZ 



lody Di, jüngster „Ehranobent** dar Weh- scb5m Aussichten 
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Eine Beförderung, just for firn 

W as ist ein Ehren- nicht einmal eine Grundaus- hinaus schon auf einer 
oberst? Wie lauten bildung absolviert, «füllt neuen Modetrend rins t riten 
seine Pflichten, wie aber als Mitglied der königli- können: Die Dame im „Ma- 
chen Familie die einzig ent- 
scheidende Quzalifikation. 


W as ist ein Ehren- 
oberst? Wie lauten 
seine Pflichten, wie 
seine Rechte? „Es ist ein rei- 
nes Ehrenamt Die Pflichten 
*=nnd nicht die eines aktiven 
Offiziers, sie dienen aus- 
schließlich der Repräsenta- 
tion“, erläuterte ein Spre- 
cher des Londoner Verteidi- 
gungsministeriums gegen- 
über der WELT. Die Prinzes- 
sin von Wales ist das jüngste 
Mitglied der königlichen Fa- 
milie, das zum Ehrenoberst 
ernannt wurde. „Die Prinzen 
Andrew und Edward bleiben 
fürs erste auf der Warteliste“, 
verlautete dazu gestern aus 
d«ri Buckingham Palast 

Damit gelang dem Royal 
Hampshire Regiment in sei- 
ner 183jährige Geschichte 
auf Anhieb ein „Volltreffer“ 
- «pp Ehrenoberst kannte 
man bei dieser Einheit bis- 
her nicht 

Dabei ist die 23jährige kei- 
neswegs irgendwie martia- 
lisch vorbelastet; sie hat 


Obersleutnant Darroch, 
Regimentssekretär im 
Hauptquartier der Royal 
Hampshires in Winchester, 
erzählte im Gespräch mit der 
„WELT“: „In diesem Jahr 
werden wir unser neues Mit- 
glied kaum noch bei uns be- 
grüßen können. Im kom- 
menden Jahr aber würde der 
1. August als sogenannter 
„Minden-Tag“ eine gute Ge- 
legenheit dafür sein. Der 
„Minden-Tag“ gilt dem Ge- 
denken an die Schlacht von 
Minden am 1. August 1759, 
als die Briten Friedrich den 
Großen gegen die Franzosen 
unterstützten Da Minden 
damals als Stadt der Rosen 
berühmt war, dürfte es kaum 
an Prophetie grenzen, wenn 
man eine Lady Di mit der 
Rose im Haar vorherzusagen 
wagt Man wird sich darüber 


hinaus schon auf einen 
neuen Modetrend einstelten 
können Die Dame im „Müi- 
taiy-Look“, auch warn sie 
keine komplette Uniform 
tragen wird. Flotte Müt z en , 
Epauletten an Kostüzqjak.- 
ken könnten dann wie schon 
in den 60er Jahren wieder 
zum letzten Schrei werden. 

Während die Pflichten ei- 
ner Ehrenobristen-SteÜung 
die Inhaber also kaum über 
Gebühr belasten dürften, 
gelten die „Freiheiten“ ande- 
rerseits als erfreulich um- 
fangreich. 

Dte Prinzessin wird mit Si- 
cherheit die Paraden „ihres“ 
Regiments abnehmen. Dabei 
soll es Vorkommen, daß 
selbst höherrangige Offiziere 
vor ihr salutieren. „Es gibt 
keine starren Richtlinien für 
solche Zeremoniells,“ beeilt 
sich der Sprecher zu versi- 
chern. Es gibt freilich auch 
keine Regularien, die das 
MflTwwtAnhim pmK Ehren- 
gastes beschneiden. (SAD) 


WETTER: Schwül-warm 


Der achte Hügel - Roms schwärzestes Kapitel 


Wetterlage; Schwül- warme Luft be- 
stimmt vorerst weiterhin das Wetter in 
Deutschland. 






Todtersage für Donnerstag: 

Bei wechselnder, überwiegend stark e r 
Bewölkung vor aQem im Westen und 
Süden schauerartige Wiederschlage, 
die teilweise auch gewi t tri g sind. 
Höchsttemperaturen 22 bis 27 Grad, 
n Sc h t hcfae Tiefstwerte kaum unter 14 
Grad. Schwacher bis mäßiger, in Ge- 
wittemähe zeitweise bUgauffrischen- 
der Wind aus SOd bis Südwest 
Weitere Aussichten: 

Unbeständig und etwas kühler. 
Ttempentocen am BBttwoch , 13 Uhr: 
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Sounemnfcug“ Freitag : 5.07 Uhr, 
Untergang: 2L35 Uhr; Meed— fang 
1.15 Uhr, Untergang: 9.13 Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


KLAUS RÜHLE, Rom 
Rom bereitet sich auf den hoch- 
sommerlichen Touristenstrom vor, 
auf die hochwillkommenen Gäste aus 
Nordeuropa, den USA und Japan und 
deren höchrtvriDkommenen Devisen. 
Weit weniger beliebt sind unterdes- 
sen die Tausende von »heimlichen 
Besuchexn“ aus der Dritten Weh, die 
mehr und mehr das Stadtbild prägen. 
Die Behörden der ewigen Stadt be- 
mühen sich bisher vergeblich, mit 
Problem der farbigen Invasion 
fertig zu wenden, das heißt mit den 
unanfhorilchen Zustrom schwarzer, 
braune' und gelber Einwanderer aus 
Afrika, aus de" arabischen Ländern, 
aus Asien. 

Nach amtlichen Schätzungen hal- 
ten s»>h in Rom mindestens 50000 
Farbige aut die ohne Aufenthaltsge- 
nehmigung zugezogen sind und vor 
I atiam in den Vierteln rund um den 
' Hauptbahnhof (Stazione Termini) ir- 
gendwie ihr Leben fristen. Man sieht 
' säe nachts an den Bahnhofeecken auf 
■ygHi imp ton Decken oder Teppichen 
«rhiafrn- Mar okkaner, Tunesier, Li- 
byer, Neger aus Zentralafrika, politi- 
sche Flü chtling e aus zahlreichen 
Tinriw» der Dritten Welt bevölkern 
gang» Straßenzuge und bereiten der 


römischen Polizei ernste Sorgen, Ein 
Tbü von ihnen findet sein Auskom- 
men durch Schwarzarbeit - als Haus- 
diener oder ambulante Händler. 

Einige hundert schwarzer oder 
brauner Mädchen finden immerhin 
reguläre Anstellung als Hausgehilfin- 
nen oder Kindermädchen. Doch die 
meisten illegalen Einwanderer fristen 
ihr Leben in Rom als Vagabunden, 
Bettler und Taschendiebe. Farbige 
Frauen prostituieren sich, und farbi- 
ge Beschützer betätigen rieh als Zu- 
hälter. Nicht wenige werden zu Dea- 
lern im Drogenhandel 

Das Straßenbild Roms in der Bahn- 
bofagegend wird immer bunter. Ara- 
ber, Mohammedaner, Neger haben ih- 
re Standquartiere in charakteristi- 
schen Lokalen und Cafebars. Islami- 
sche Schriftzeichen beweisen, daß 
diese Lokale und etliche Geschäfte 
nur von den Immigranten besucht 
werden. In billigen Restaurants wird 
Cuscous i angeboten. Eine Fleischerei 
ist spezialisiert auf muselmanische 
Geschmacksrichtungen. Lokale mit 
charakteristischen Namen wie „Ho- 
staria Afrika“ oder „Bar Asmara“ 
sind Oasen in der ewigen Stadt 

Die einzelnen Nationalitäten kon- 


zentrieren rieh auf bestimmte Stra- 
ßenzuge. So treffen sich Eriträerund 
Somalis rund um die Piazza Indipen- 
denza; die Piazza Vittorio ist das Zen- 
trum der_ illegalen Einwanderer aus 
Libyen, Ägypten, Tunesien um! Ma- 
rokko. Am schwersten haben es die 
aus den afrikanischen Hungergebie- 
ten nach Rom geflohenen Neger und 
Negerinnen, die ohne Ausweise, bü- 
rokratisch quasi tot, und ohne einen 
Pfennig Geld Rom bevölkern. 

Obwohl die Caritas und andere 
kirchliche Rinrif-kh mgon bemüht 
sind, das Elend von Tausenden sol- 
cher illegaler Einwanderer zu lindem 
und ihnen Nahrung und Unterkunft 
zu verschaffen, wird das Schicksal 
der Ärmsten der Annen von Jahr zu 
Jahr dramatischer: Die staatlichen 
und städtischen Behörden suchen 
verzweifelt nach einem Ausweg, um 
die unliebsame Invasion zu stoppen. 

Ein großes italienisches Wochen- 
blatt sprach dieser Tage von dem 
„achten schwarzen Hügel“ der Sie- 
benhügel -Stadt und forderte nach- 
drücklich MaBnahmpn mm Schüfe 

des Ansehens und der Gesundheit 
der Touristenstadt gegenüber dem 
Heer farbiger Vagabunden. 


vier angeblichen Treffen bombar- 
diert Der Befragte hielt zwar lange 
Zeit mit und blieb bei seinen An- 
schuldigungen, explodierte dann 
aber „Wie soll ich mich nach zehn 
jflhmn noch an jede Etnrelhpit erin- 
nern! .. .welche Schuhe Sie seiner- 
zeit fl phatten — wie soll ich das noch 
wisset?“ Schließlich schaltete sich 
prirh der Staatsanwalt, an den Ex- 
Showmaster gewandt, ein: „Sie mö- 
gen zwar ein ausgezeichneter Journa- 
list sein, das Verhöret überlassen Sie 
aber doch wohl besser uns.“ 


LEUTE HEUTE 

Poetische Politikerin 

„Anfänger kannst wohl leicht wer- 
den, i doch hältst du durch auch bis 
wrm Zid? / Leicht ist es nur ein Werk 
be ginnen, /es zu -vollendest fordert 
viel.“ Dieser Vierzeiler stammt von 
der britischen Premierministern! 
Margaret Thatcher und findet sich in 
einem Gedichtband» der zugunsten 
«wre Hilfswerk für hungernde Afri- 
kaner zusammeogesteüt wurde. Her- 
ausgeber ist der Künstler Nick Bntr- 
terworth, der noch Beiträge anderer 


Strafbarer Spaziergang 

Der Amerikaner , der im Januar bei 
der Amtarinfnhnmg von WiineM 
Brapn einen itnerfanh ton Kp arier - 

ffmg durch das Weiße Kamt unter- 
nommen hat, muß künftig zwischen 
si ch und dem Präsidenten oder dem 
Weißen . Haus einen Mmdestabstand 
von fünf Molen enthalten. Robert 
Lattl wurde von einem Gericht in 
Washington außerdem zu einem Jahr 
Gefängnis mit Bewährung verurteilt 

Positiver Preis? 

Das „Goldene Schliteohr 1985" be- 
kam der bayerische Ministerpräsi- 
dent Frans Joseph Strauß jetzt vom 
„Internationalen Club dm* Schlitzoh- 
ren“, der in Mühlheim an der Ruhr 
ansässig ist, verliehen. Wie eine- der 
Mitbegründer des Ghibs Werner Bun- 
gert mitteilte, hat Strauß die mit eä- 
' nem Geldpreis von über 20 000 Mark 
verbundene Auszeichnung, die im 
„positiven, clevoen Sinne“ gemeint 
sei, „gerne angenommen “. Bei der 
Entscheidung sei der CSU- Vorsitzen- 
de so „schlitzohrigen Größen“ wie 
Margret Thatcher, Rudi CarreQ und 
d em Marmheimer Bund es liga-Trainer 
Klans ^chlappi a Schlapimer vorge- 
zogen worden. 

Kiloschweres Kleid 

Für die Dreharbeiten zu dem Füm 
.North and South“ überden amerika- 
niseben Bürgerkrieg mußte rie 16 
Stunden lang ein 23 Kilo schweres 
Kleid tragen. Davon bekam Eliza- 
beth Taylor so starke Hals- und 
Rükckenschmeizen, daß rie eine Wo- 
che lang im Krankenhaus von Sanfa 
Monica (Kalifornien) behandelt wer- 
den mußte. 

Dritter Versuch 

1983 wurde er wegen Beroinberit- 
zes zu zwei Jahren Haft auf Bewah- 
rung verurteilt, jetzt ist & im dritten 
Anlauf Mitglied der Anwattsfcammer 
des US-Bundesstaates New YoA ge- 
worden. Robert Kennedy jr„ 31 Jahre 
alt, bestand einen charakterlichen 
Bgmingstest, den ein Freund seines 
ermüdeten Vaters Robert zu prüfen 
hatte. Dabei wurden dem Junior 
„hervorragende Qualitäten“ beschei- 
nigt 

Hilfreicher Lord 

Rund 300 Hippies, die ein verbote- 
nes Pop-Festival im englischen Sto- 
nehenge organisieren woHten, lagern 
jetzt auf den Grundstück von Lud 
Cardigan in der Nahe des Steinzeit- 
Heiligtum. Der Lord gewährte den 
flippigen Pop-Faps Zuflucht, nach- 
dem bei der gewaltsamen Auseinan- 
dersetzung mit der Polizei über 500 
von firnen festgenommen und 24 ver- 
letzt worden waren. 

Falscher Vorwurf? 

„Ich säte keilten Anlaß zu erklä- 
ren, daß ich nichts begangen habe, 
wenn nichts begangen worden ist“ 
Mit dieser Ansräge hat der Finanz- 
makler Clans von Bfilow vorgestern 
endgültig darauf verachtet, in den 
Zeugenstand zu treten. .Der 58jährige 
muß sich gegen den Vorwurf zweier 
Mordversuche an seiner Frau zur 
Wehr setzen. Er begründete seinen 
Verzicht mit den Aussagen von acht 
medizinischen Gutachtern, die in den 
vergangenen Tagen als Zeugen der 
Verteidigung vor einem Gericht in 
Providence (US-Bundesstaat Rhode= 
Island) ansgesagt hatten. Nach ihnen 
ist der Vorwurf der Angeklagte habe 
die Mfifionenerbm Martha „Suony“ 
von Bülow mit Insulmsprifeen toten 
wbBen, nicht aufteefatznerhaWen. . 
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Maik ausgegöien, als sfe erwisdtt 
wurden. Die Polizei schkkfe das Pär- 
chen ZU deit TTfriick-- / > 

Medikamente vergraben ^ 


In^esamt 120 K3ogrmömMÖäfaa- 
mente hat in Lübeck enfe Äiztto(76) 
vot mehreren Jahren bei de: Auflö- 
sung ihrer Pia^ im Gäiteri veign|r 
ben lassen. Do~ heutigeMieter forfo:- 
te bei Gaitenaibeilen jetztdlBin'jPla^ 

ifHksaffkp yfiilTiiPO ; 

darüber hinaus rutid 100 RöritgriäM^ 
der mit den dazugehörigen Kranker^ 
beichten aus den Jahrenlum I960 
zutage. Efte liibecfcer Staatsaöwait- 
schaft prüft, cto gegen dieehenmKge 
Ärztin wegen Verletzung de äirtlt 
eben Schweigepfficht und umwel^e- 
fahrdender AbfaDbesatigung; straf- 
rechtlich vrageganget wöcden wt-W- 

Von Vidtas tingBs^iösaea 
;. AP.Mwtaä 

Mit Hubschrauben sindTiach a- 
nem Böteht von gestrai;W_Perscmeh 
von dem sowjetisdtot Forsrhungs- 
srhiff„ „Michaü Somow" ewfanert; 
wurdet, das seit März in der Antffli- 
tis von Packeis eingeschlossea ist 
Die amtliche söwjetfache .Nadhraik- 
tenagentur „Tass“ sdtrieb, 53 Besat- 
zungsmitglieda- und Fbrsdt^selen 
an Bord geblieben, • 

2400 neue Städte für China 

AFP,tiek&f 

Bis zur Jahrtausendwende sofiot 
in China 2400 neue. Städte für 480 
Millionen Knwohper gdaaut werdet- 
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aen ehemalige Bauern umgesied 3t 
werden, die sich' aus der I^mdWirt- 
schalt zurückgezogen haben. 'Näch 
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1240 Städte'hätten ^hr Soll erfüllt“ 
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Der Verieter des^ ^Nediridrtenina- 
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laubt auch d&rVemrtei 
wesentfen. Deö . Werbet 
znztg Luther (48), der gkiegtatgibh 
erklärt batt» - ' die 40 Gramm' IHär 
sdhisdi,dfeiirt'August 1979 inÄng- 
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